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IDiese Schrift sollte nach dem Wunsche 
des Verfassers eine Begleiterin des akade« 
mischen Jubelfestes seyn. Allein . der un- 
günstigste, widerlichste Zufall verliinderto 
cs. lieber manches, was bey dieser Ge- 
legenheit ddm Minderunterrichteten 
anziehender, als sonst,* erscheinen dürfte, 
sollte sie den nöthigsten Aufschlufs gebend 
Einige fromme Wünsche für die Zft*? 

' kunft sollten, eingewoben, das Ganze bin- ' 
den, und ein vollständigeres Stipendien-^ 
verzeichnifs schliefsen. Diefs alles leistet 
sie noch , ‘ und ihre Erscheinung befreyet 
uns endlich von dem so unangenehmen 
Verdachte der Widerrechtlichkeit. So wie 
das Werk entworfen war, geben wir es 
unverändert dem Urtheile preis. Die 
strengsten Censurgesetze waren uns heilig, 
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und selbst der Schein des Geheimen oder 
Besonderen ist sorgfältig vermieden 
worden* Zwar hat die Ordnung der Fa- 
cultäten allerdings etwas Besonderea 
und' Befreipdendes, doch nur heym 
ersten Anbli<!:ke. Denn däfs wir jene 
päbs tische, die auch.in der Conßrma- 
tion unsrer Universität der Theologie, 
und dem'(kahonischen) Rechte, deii 
Vorzug gab , i verliefsen , und eine andere, 
von individuellen Ansichten unabhängigere^ 
suchten, ' durfte,; nach unsrem Meynung, « 
eher Lob als Tadel , verdienen. .Die frühere, 
oder Spätere* Organisation derselben', zu; 
welcher uns die Statuten, als die einzigen 
Urkunden, Belege gaben, schien uns na- 
türlicher und. bequemer zu seyn,. und 
weil wir dieses Wagnifs, noch entschul- 
digen zu müssen glaubten,, so bezogen wir ' 
Uns vorzüglith auf die Pariser Universität, 
wo, nur mit weniger -Veränderung, fast 
die nämliche Ordnung nach und nach ent- 
standen und angenommen war. . Was, wir 
von- Ausbildung, oder schnelleren Fort- 
schritten berührten, war zufällig, und 
hat uns, trotz dem Verführerischen, von 
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unserm> Ziele nie entfernt. F^eylich konn^. 
ten ' die • ßränzeh Vonni) Alten zum NeUeü' 

9 I 

merklicher ge8chiedpi».'und das Ganze:, 
^nfadier vorgetragen . seyn.'., , -Dies ge^> 
stehen wir so .gern zu, ials "^vir bedauenv 
dafs‘.tvir:die Arbeit nicht von neuem Inär; 
ginnen können.. .Viele Zusätze. und )£r<?)' ; 
läuterungeh,r die wir jetzt dem Schluisao. 
ani'ügen sollten, aber wegen Mahgel 
an Raum nicht können, würden dann 
Überflüssig , und der Zweck , Licht durch 
Schatten, oder Wahrheit durch Irrthum 
zu locken, auf eine gefölligere Art er- 
reicht worden seyn. Doch wir sehen 
ruhig jeder Beurtheilung entgegen, über- 
zeugt, dafs sie Von einem Freunde der 
Wahrheit kommt, der unser und der 
Sache Bestes, nicht unsre Beschämung, 
will. Seinen Bemerkungen verdankt 
vielleicht diese unzeitige Gelegenheits- 
schrift ihre Erhaltung, und, wenn ein 
fortgesetzter aufmerksamerer Fleifs un- 
serer Seits bürgen kann , einen künftigen 
Grad von Reife. Noch manches ist zu- 
rück geblieben, was der enge voygezeich- 
nete Raum nicht aufhehmen konnte. 
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Jetzt mag sie 'ruhen, und, nach unserm' 
Willen, Neun volle Horazische Jahre 
ruhen. Die bitterste Wahrheit' soll uns 
eben so wenig entrüsten, als der mnth- 
willige Spott, der mit dem kurzen vor- 
übergehenden Beyfallslacheln seinen Lohn 
dahin hat. Ein grofses , und zumal ein 
Jubelfest, war ja nie ohne Satyr-, 
spiel. 
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Erstes Kapitel. 

URSPRUNG DER- UTsIVERSITAET. 

Dem Ursprünge und Aufblühen wichtiger 
und heilsamer Anstalten nathzuspüren , ist 
gowifs ehie der nützlichsten und angenehmsten ‘ 
Beschäftigungep des mensclilicheu Geistes. Der 
periodische -Wechsel menschlicher Dinge vei’-' 
gnügt an sich, und ckas regsame Streben nach 
Veredlung, der immer siegi'eiche Kampf des 
Guten ist ein herz erhebendes Schauspiel, das 
uns mit miauf löslichen Banden §m die Voi'zeit 
knüpft, und unsern Eifer für W^aluheit und 
Recht anf das kräftigste belebt. 

Ein solches Schauspiel gewälirt' uns viel- 
leiclil der geschichtliche Ueberblick einer An- 
stalt, die nun seit 4oo Jahi’en unablässig an der 
Bildifng und Veredlung der Menschheit ge- 
x'äuscldos, aber 'gewils nicht ohne Glück arbei- 
tete. Von Otto V. Münsterberg bis auf den edlen 
Umdenburg welch eine Reihe Heroen stellt ims ' 
Leipzig auf, wie würdig des Griffels einer 
Meisterhand! Mir erlaubt das Gefühl einer be- 
f chränktern Kaaft , nud der Zweck , den die 
Anzeige bestimmte, nui' diesen schwachen £nt- 
>vurf. 

•' , ,■ ••• ■ 
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Bis zur Mitte des i4ten Jahrhunderts gien-' 
gen Deutsche , die sich den \Vissenschafleii ' 
widmeten, aus Mangel eines gelehrten vater- 
ländischen Instituts nicht ohne grolsen Auf- 
wand nach Paris und Bologna.- Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran, durch Einrichtung einer 
deutschen Universität diese kostspieUgen Reisen 
zu beschränken. Er ersah sich Prag , einen 
Oi't, der ihm auch wegen der reizenden Lage 
am passendsten schien, und im Jalire 154/ 
oder 48. erschien die neue Constitution , die im 
Ganzen der Pariser äliulich, nur in der Be- 
stimmung der Nationen abwich. 

♦ 

Wider alles Erwarten erhielten hier di« 
Ausländer di’ey Stimmen, und die 'Böhmen 
nur eine; da in Paris, wo die französisch« 
Nation drey Stimmen bey öffentliclien Wah- 
len hatte,^ gei’ade. das Gegentheil statt fand. So 
' natürlich diese Abändemng wegen der geringen 
Anzalil der Innläiider schien , so war sie doch 
mehr fein berechnete Spekulation, die auch, 
wie der Erfolg zeigte , rortreftlich gelang. 
Vierzig bis vier und vierzig tausend Ausländer 
(wenn man Geschichlsschreibern dieser Zeit 
Glauben beymessen daif) wurden in Km'zen 
als Mitglieder der Universität aufgenommeii 
xmd eingeschrieben. Doch eben dieses den 
Ausländern ertheilte Vorrecht gab später unter 
König W«n 2 «lsRegiei'ungy der «ich durch den 




abentheuerlichsten Cynismus auszeiclmete,' za 
manchen unangenehmen und ti^aurigen Vor-^ 
fallen, ja selbst zu der im Jahre i4o9 erfolgten 
Auswandenmg, den hauptsächlichsten Anlafe. 

Die Zahl der Böhmen hatte sich seit Errich- 
tung der Universität beträchtlich vermehii:, 
und ihr \Vunsch wenigstens nach einer Stira- 
mengleicliheit war daher wohl nicht migerecht. 
In dieser Angelegenheit wendeten sie sich an 
den berühmten Johann Hufs, der ein vor- 
züglicher Redner und Beichtvater bey der 
Königin Sophie war. Da er selbst durch das 
alte Stimmenrecht gelitten , und eine geistliche 
Pfründe verloren hatte, so ergriff er diese Ge- 
legenheit in Verbindung seines Freundes, des' 
Hieronymus von Prag, das Gesuch seine;: Lands- 
leute nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
Absicht liielt er auf dem Saale des Carolinischen 
Collegiums eine Rede ohngefähr folgenden 
Inhalts ; „ Es hätte zwar der Kaiser Kail IV, 
in der Fundation der Prager Universität den 
Magistern und Docenten ' deutscher Nation bey 
der Wahl eines neuen Rectors, so wie bey 
andern ’ vorfallenden Berathschlagungen und 
Handlungen drey Stimmen gestattet, und den 
Böhmen nur eine , allein das wäre nur deshalb 
geschehen, weil die Böhmische Nation damals 
schwach an Magistern und Docenten gewesen. 
Da sie sich nun ab«r sehr vermehret, so acht#' 
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te» «ie es deiji Rechte und der Billigkeit gemäße 
daß ihnen drey Stimmen eingeräumt würden » 
jcumal da die Prager Universität nach Art der 
Pariser eingerichtet aey , wo die Franzosen 
ebenfalls drey Stimmen, die Ausländer aber 
nur eine hätten.” 

Hufs , der sich, schon früher durch einen 
freiem geschmackvollem Vorti’ag und durch 
Aufklärung gewisser Lehren , die man so gern 
im Dunkel sah, viele Feinde zugezogen hatte, 
reizte nun alles wider sich auf ; doch wui*de er 
von seinen Freunden, dem schon genannten 
Hieronymus von Prag, Peter von Dresden 
und and.em auf das kräftigste in Schutz ge- 
nommen. Diese wendeten sich auch in einena 
. Schreiben an den König , stellten ihxn die Un- 
gerechtigkeit dieser alten Einnchtung lebhafk 
vor, und versprachen, was bey Wenzeln augen- 
blicklich Feuer fieng, nicht undankbar zu seyn. 
Doch da auch die Gegner dieseii Weg ein- 
«clilugen, beyde sich abwechselnd überboten, 
und Wenzel die Universität, wie er im Scher» - 
aussprach, für eine Gans hielt, die ihm goldnA 
Eyer lege , — so blieb die Sache beyra Alten. 
Die aufgebrachten Böhmen rächten sich nun 
an den Deutschen, und überfielen sie sogar 
des Nachts meuterisch in den Strafsen und 
Bursen (oder Collegien), Man warf die Er- 
mordeten heimlich über die Brücke in die 
Moldau^ und tiieb dieses Unwesen Torzüglicht 
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ffu Ende des i4o8. und zu Anfänge des i409ten 
Jahres bis zur Raserey. Entinistet über diese 
Gewaltthätigkeit giengen die Deutschen noch 
einmal zu dem König nächToezniz (einem 
Schlosse bey Prag) der sich zwar anfangs mit 
einem Witze seiner Art aus der Sache zog, 
dann aber, als er von den Bölunen härter be- 
drängt wm-de, die alte Constitution auflieben, 
und wie zu Bologna und Paris den Innländern 
3 Stimmen verstatten mufste. 

I 

Die Deutschen vorher schon, von Wenzel® 
Spotte beleidigt , beschlossen nun einmüthig die 
Universität zu verlassen, und verbanden sich 
*u diesem W^erke mit einehi heiligen Schwure. 
Am liten May Nachmittags um 12 Uhr führten 
aie es aus, und eine ungeheure Anzahl Aus* ’ 
länder zog, nachdem sie in einer Vewammlung 
Siegel , Mati-ikel und Statuten der Univer- 
sität dmch den M. Henning Boldenhagea 
(als den letzten Rector deutscher Nation) über- 
geben lassen , feierlich aus der Stadt , Und 
zerstreute sich nach verschiedenen Gegenden. 
Odingefähr 2000 wendeten sich, wie man glaubt 
auf Veranlassung des M. Vincentius Grü- 
ner, unter Anführung des Otto von Mün- 
sterberg und Johann Hoffmanu, ge- 
borner Schlesier, nach Leipzig, wo sie von 
Friedrich dem Streitbaren, der sich eben so 
•ehr dui-ch Liebe zu den Wissenschaften, als 
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durch Tapferkeit auszeichnete j und seinem 
Bruder Wilhelm mit ofihen Armen aufge- 
nommen wurden. Man richtete so schnell als 
möglich alles zum Empfang der Gäste aufs 
Bpste ein. Vinceutius Grüner ward ihr 
.Freund, und der Kaiser .Siegmund; selbst 
' bestärkte Friedrichs Eifer , so dals schon am . 
2ten December dieses Jahres in Gegenwart der 
Ömrchlauchtigsten Stifter , mehrerer Bischöfte, 
Prälaten , Magistefti *, Doctoren, Studenten und 
tausend andrer Zuschauer verschiedener Stände 
Leipzig im R^ectorio der geregelten Chorherrea 
zu S. Thomas durch Ablesung der Stiftungsur- 
kunde (welche der Papst Alexander V. am 9 ten 
. Sept. i4o 9. auf Ansuchen beyder Fürsten zu 
Pisa ausgestellt hatte ) feierlich zum neuen Sitz 
der Musen erhoben und geweihet wurde. 

\ 

Wir liefern hier unsem Lesern die Ur- 
kimden im Original und übersetzt, da sie jetzt 
interessanter als je , und vielleicht nur wenigen 
bei der Hand sind. 



I. Fundation. 

In Njomuie Doinini, Amen! 

Ad honorem omnipotentis Dei gloriosae- 
que Virginis Mai iaP, ac totius Coelestis Curia«^ 
nee non ad vtilitatem S. Maü is Ecclesiae atque 
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* » * 

- pro Salute auimarura nostrariiniy etprogemto« 

rum nostrorum , et circum vicinarum terrariua 
et gentium,* quae procul sunt ob profectum, 
Nos Eridericus Senior, et Wilhelmus, Fratres 
Germani, Divina .favente Clementia, Dmin- 
'giae Laiidgravii, Marchion'es Misnensium . et 
Comites Saxoniae Palatiui, pro felici incremento ■ 
Vniuersitaüs Studii Lipzensis, Pxiuilegiis , Sta- 
tutis et gratiis sedis Apostolicae priuilegiati et 
confirmati , slcnti in literis Apostolicis desuper 
datis et eoncessis plenius continelur, praehabitis 
super hoc matuia deliberatione et cousiliis Epi« 
scoporum, Doctorum, Magistrorum et frae- 
latorum ; accedente nihiiominu^ consensu et 
voluntate honorabilium Magisti'orum in praer 
dicta nostra Vniuersitate pro nunc constitutor uni 
et degentium, volumus, statuimus et ordina* j 
mus, quod perpetuo in ipsa Vniuersitate sint 
quatuor Nationes, videlicet JVlisnenses, Saxones, 
Bauari, Poloni. 

, Item ordinauimus et ordinamus, quodprae* 
dictae quatuor Nationes in Consiliis Vniuersita» 
tis et Examinibus Facultatis Artium, in erao- 
lumentis, caeterisque dispositioiiibus , in dicta 
Vniuei'sitate habeudis et facieudis , per omuia 
sint aequales. 

Item in dicto oppido pro praedicta Vniuer- 
sitate ad incrementum ejusdem, iustituimus et 
fundavimus duo Collegia , quae nominantur 
Collegia Priiicipum, uuum vocabitor Majui^ 
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iQiud verö Minus: pro quibu^'duas domos do- 
navirtius, et adsignaviraus pro lectionibus, di-' 
■sputktionibus ’caeterisque actibusScholasticis inibi 
'eSercendis. -Et easdem Domus Collegionira 
*ab Omnibus Losungis , Exactionibus, Contribu- 
< tionibus , Steuris , Juribus , Oneribas et a sub- 
jectione Civium oppidi praefati libertamus et ad 
tomraodum praetactae Vniversitatis, de certa 
nostra scieritia gratiose incorporamus et liber- 
tamus, ' • • 

* Item, quod Magistri, Doctores et Studentea 
eo libentius ad dictum Studium eoufluaiit, stu- 
deant et laborent, deputavimus pro Viginli 
Magisti’is stipendia, seu salariura perpetuumj 
'quingentdrum' florenorum quös anhuatim de 
Camera nostra persolüere volümus, juxta ordi- 
hationem'*infi’a scriptam, quousque tantum in 
perpetuis reditibus, poteidmus, iisdenl' pi’ovi- 
dere, et quam primum poterimus, de Censibiu 
perpetuis ipsis curabimus providere. 

Item voluraus et ordinaraus, ut in Majori 
GbUegio sint duodecim Magistri , quorum qui- 
libet pro salario liabebit triginta florenos annua- 
tim ; inter quos debet esse imu5 Magister sadrae 
Theologiac , qui ultra praedictam summam ha- 
bebit ti-iginta florenos omni anno : et sic prae^- 
dicti duodecim Magistri in tota summa trecen- 
tos nonaginta florenos habebunt, 

Item volumus quod in Minori Collegio sint 
octo Magisti’i, de qualibet Natione duo, quo- 
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rmn quilibet .pro'Sälario'habebit annuatira duo- 
.decim florenos, 

Item, ex certis motivis, absque praejudicio 
ante dictae nostrae ordinatiouis , de consensu 
Nationum., Älisnensis et Polonoriim, disjjosui- 
mus, quod Natio Saxonum , in IVIinori Collegio s 
pro nunc debeat habere quatuor Magistros, sic 
quod Misnenses et Poloni, ad coxnplacendiim 
nobis , condescendant ipsis in duobus. Et liaec 
clisposit^o hujus Articidi, dunUusat ad annos 
quatuor’ perdurabit. Item quod si intra dictos 
quatut»' amios aliquis dictomm quatuor Ma- 
gistrorüm .oederet vel decederet, alius ejusdem 
Nationis capiatur. Quibus quatuor annis lapsis> 
ex tune, nos hujus Articuli ordinalionem seu 
«liapositionem immutandi,i vel ulterius couti- 
riuandi, absque cujusqueNationiscoutradictio.ne, 
pl^am et liberam habebimus iacultatem» 

I Item est intentionis et voliintatis nostrae^ 
quoil Magistri, qui recipiimtur pro nunc ad 
Collegia, ;ordinem secundum senium Magiderii 
«ui observabunt. Caetera vero statuenda et 
ebservanda in Vniversitate nostra stabunt ad 
’ ai'bitrium nostruih. Etsi aliqua dubia in prae* 
missa ordinatione occimrerint, vel in ordinatiov 
nibus adhuc faciendi« , haec omnia , ai'biU'ie 
nostro et voluntati reservamus. 

, .' Cujus ovdinationis • pronunciatio facta fuit 

Anno MCCCIX. secunda Feria post primaui 
üominicam Adveätus JDoniinici, hora^ quasi 

l '' 
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tionA, in Refectorio Canonicorum {Regularium 
Coenobii S. Thomae in Lipziki praesentibua 
Serenissimis Principibus praenominatis , una 
cum Episcopis, Praelatis, Magistris ad hauo 
facleudam rogatis specialiter et vocatis. 




I. Fundation.' 

■V ^ 

Im Naihen Gottes ^ Amen: 



Zur Ehre des allmächtigen Gottes,' der 
hochgepriesiien Jungfrau Maria , und der gan« 
zen himmlischen Versammlung, zum Nutzea 
der heiligen Mutterkirche, zum Heil unsrer 
Seelen , unsrer Nachkommen, und aller nach- 
bai'lichenuud entfernten Völker, Wollen, setzen 
und ordnen wir, Friedrich der Aeltere, 
und Wilhelm leibliche Brüder durch Gottes 
Gnade Landgrafen in Thüringen, Maikgra- 
fen zu Meissen, und Pfalzgrafen zu Sachsen»^ 
dafs zum glücklichem Fortgange der Univer- 
sität Leipzig, die mit Pi'ivilegien und Statu- 
ten durch besondre Gnade des apostolischen, 
Stuhls, wie aus dem früher gegebenen Breve 
des weitern erhellet , , reichlich versehen ist^ 
nach reii^cher Uebexlegung und gepflo- 
genem . Rathe mit Bischöflen , Doctoren, 
Magistern und Prälaten , . auch vorzüglicher 
Geuelunigung des ehrwürdigen Magistercolle- 
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giums dieser Stadt von nun an und immer 
4 Nationen , die Meisnische , Sächsische, Baye- 
rische und Polnische festgesetzt seyn sollen. 

So ordnen wir auch , dafs bey Versamm- 
lungen — bey Prüfungen in der Fakultät der 
Künste, bey Vortheilen und Genüssen, auch - 
andern Verfügungen, die auf vorbesagter Uni- 
versität getrofien werden dürften , vorgenannte 
4 Nationen einander durchaus gleich gestellt 
sind. 

Zur Unterstützung besagter I^niversität 
haben wn ferner in der Stadt zwei Kollegien, 
das grofse und kleine sogenannte Füx’stenkol- 
legiuni bestimmt, in welchen man die Vorlesun- 
gen, Disputir tmd andere wissenschaftliche Ue-» 
bungen anstellen wird. Diese Gebäude befreien 
wir hiermit nicht nur von aller Losung, Abgabe, 
Steuer und andern Lasten, wie sie sonst nur 
Namen haben ; sondern entziehen sie auch der 
Jurisdiction des Stadtratlis, und vei-leiben sie 
huldreichst und Aitunserm besten W^issen zura 
Vortheil dasiger Universität. 

Damit auch Magistri, Doctores undj Stu- 
denten sich gern hier aufhalten, und fleifsig 
ai'beiten^ bestimmen wir für 20 Magistri 5oo 
Gülden Salar, welches von unsrer Kammer 
jährlich , nach imten beygefügten Masstabe 
so lange ausgezidilt werden soll , bis wir ihnen 
gewisse Einkünfte an weisen, deren Ausmitte- 
lung unsre vorzüglichste Sorge seyn wir^ 



Digitized by 




. Dc.igleiclien wollen und ordnen wir, daiii 
in dem großen FüratencoUegio X3 Maglstri ' 

, Theil nehmen, deren jeder 5o Gülden 
erhalten soll. Unter diesen mufs nothwendig 
einer Magister der Gottesgelahrheit seyn, der 
aufser der bestimmten Summe noch andre 
3o Gülden jährlich erhalten wird , welches zu^ 
cammen eine Summe von Sgo Gülden beträgt. 

In dem kleinen Fiü’stencolleglo bestimmen 
wir 8 Magisti'i, von jeder Nation zwey, .und 
jeder erhält jährlich an Salar i3 Gülden. . 

' , Aus gewissen Beweggründen und ohne 
Praejudiz vorbesagter, unsrer Verordnung soll 
nach BeystimmungiderMeifenischeu undPolai» 
scheu Nation die Sächsische vorjetzt in dem 
kleinen Collegio vier Stellen haben, so dali 
die Meifsner und Polen aus Gefälligkeit gegen 
uns sich mit 2 begiiügen. Doch soll diese Ver- 
ordnung nur auf 4 Jahr gültig seyn. 

; Stii’bt oder verläßt ein Magister seine Stelle; 

so folgt ihm ein andrer der nämlichen Nation, 
Nach Verlauf dieser 4 Jahre soll es uns firey 
stehen, diese Eiiuichtung nach Belieben ent- 
weder zu ändern, oder ihre Fortdauer ohne 
^Widerrede irgend einer Nation zu verlängern. 

Zudem ist unsre Meinung, und Wille, 
dafs die Magistri nach dem Alter ihrer Magister- 
würde zu den Collegiaturen gelangen sollen. 
Was übrigens noch auf dieser unsrer Univer- 
sität .zu setzen und verordnen nöthig seyn 
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dürfte; ‘soH ganz in unsrer Willkühr,^ stehen | 
«o wie wir alles, was in dieser Ordnung Jclit 
deutlich wäre, zu erklären, und neue Verordn, n- 
gen ergehen zu lassen , allein uns vorbeli alten.' 

Die Bek^ntmachung dieser Verortlnung ' 
geschah ira Jahre i4o9, am zweyten Tage nach . 
dem ersten Advente, um 9 ühr im Refectorio 
der geregelten Chorherren zu St. Thomas in 
Beysein der genannten erlauchtesten Füi'sten, 
Bischöffe,.Pi’älaten , Magister, die dazu beson* 
der« eingeladen und berufen worden sind. 



n. Päbstliche Confirmation. 

^exander Episcopus, Servus Servorum Dmi, 

.( ad perpetuam rei memoriam. 

K 

In erainenti dignitatis Apostolicae specula, 
ex superni dispensatione consilii, licet immeriti, 
constituti ad cunctas Christi fideliiim regiones, r 
nostrae vigilantiae creditas , . earumque pro- 
fectus et commoda procuranda, tanquam Pastor 
Vmversalis gregis Domiiiici , speculationis, 
quantum nobis ex alto conceditur, favorabiliter 
•xtendentes , fidelibus ipsis ad quaerendum lite- 
farura studia ( per quae Divini Nominis , fidei- 
que Catholicae cultus, protenditur, Justitia co- 
litur, tarn publica, quam privata res, gcritur 
utiliter, bmnisque prosperitas humanae con- 
ditioni« augetur,) libenter fauorfes gratiosas im- 
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jpendimÜÄj et'oportunae commoditatis aiödli« 
liberaliter impartimur. 

Considerantes itaque fidei pmitatem et de- 
votionem exiroiam, quas dilecti lilii, Nobiles < 
Viri, Fi’idericus et Wilhelmus, Gerraani, Land- 
gravii Thuringiae, Mai’chiones Misnenses et 
Comites Palatini Saxoniae , ad Nos et Aposto- 
licam Sedem gerere dinoscuntur , et sperantes, 
quod iUas ad S. S. Romanam Ecclesiam,' Ma- 
ti’em cunctorum fidelium et Magistx-am eo am- 
pliuslfdebeant augraentai’e, • quoiper Nos et 
ipsara Ecclesiam se conspexerint gi-atiis et pri- 
vilegiis Apostolicis speclalius lionorari. < Pen- 
santes quoque, quod in eorum öppido Lipzik, 
Mersburgensis Dioecesis, sicut accepimus popu- 
loso utique et spatioso , ac in loco fertili , et sub 
aere temperato cojpsistente, et victualibus , pro 
jfrequenti multitudine hominum, et in omnibus, 
veluti ager, cui benedixit Dominus, apto et 
cujus oppidani et incolae sunt homines civiles, 

. in moribus^ bene dispositi ; quodque circa 
dictum oppidxim sunt multa loca desiderabilia 
et amoena, nec non prima illa, sub ditiono 
dictoioim fratrum florente, Pax et securitas^ 
(vt fi-equenter vigeat abundantius in eadem) ' 
ita quod dictum ad hoc, vt in illo vigeat Gene- 
rale Studium , Natura rerum Mater etiam pro- 
prie ordinaverit. 

Praemissis igitur diligenter attentis et con- 
furrentibus nostro cum eoruudem &atrum ia 
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hac parte desideriis ad hoc, ’qiiod hujusmodi 
generale Studium in codem oppido annuent^ 
Domino cunctis temporibus vigeat, et ut spe* 
ramus felicia semper recipiat incrementa, uft 
ad illud multi de ipsorum fratrum Dominiis, 
et etiara alii undicunque declinent., ibi in S. 
Theologiae, et utriusque Juiis, nec non in 
Medicinae, et in septem libei'alium artium et 
omnium licitarum Facultatwm stucliis inhae> 
rendo, volentesque illuc accedere, in magno 
' nuniero, Magistx’os, Doctores nec non alio» ' < 
•ufficienter iustructos, in scientiis et facultalibua 
ante dictis reperiant legere, disputare, nec non ' 
alios actud exercex’e scholasticos , prout in Vni- 
versitate Studii Pai’isiensia et aliis Generalibu« 
Studiis fieri consueuit. , 

Quibus'quidem Magistris, Doctoribus at- 
que aKis, legentibus, et se exercentibus, ^ro 
tempore in scientiis atque Facultatibus anta 
dictis in' oppido memorato, ipsi Fratres, d« 
habitaculis et salariis conuenientibus, pro tem* 
pore providebunt, proul (sub spe, vt liujus- 
modi desiderium eiomm, per cleraentiam sedia 
Apostolicae compleretur) viginti Magistris in 
eisdem Artibus, vel^ qui causa exercendi s«^ 
in eodem oppido in Ai'tibus et aliis scientiis hu> 
jusmotli ad illud declinaimnt , de vitae necessa^ 
riis et stipendiisi convenienter hactenus provi- 
deinrnt f et eUata ^ faturum previdere prop«* 
nunV 
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Peijsantes etiam alias cömmoditat'e^ quam 
plurimas, quas idem oppidum ibidem o^por-» 
lunas fertm’ habere. Ex quibus profecta elici- 
tur, quod multo raagis, cultore Domino , pro* 
ficiet , florebitque praedictum oppidum , si tan- 
' tis privilcgüs et singularibus praesidiis sedis an* 
tedictae decoretiir. 

Cupientes denique, ut ipsum oppidum 
(quod diviiia bonitas etiam Cleri convenienti 
multitudine ac *tot gratiarum dotibus insignivit, 
et aliorum bonoinim multiplicium foecunditate 
"ditavit, locique amoenitate non modica circum 
circa ut praemittitur, decoravit) fiat Mater ibir 
dem studere volentium , ex cujus foecundi^ 
nberibus lac' mellifluura sugant pro tempore 
, nbundanter, virosque producat consilii matur 
l'itale perspicuos, virtutum redimitos ornatibus, 
ac apprime divciwarum Eacultatum.dignitatibua 
cruditos, atque inlbi Fons sitscientiarmn iiTi- 
guus, de cujus plenitudine hauriant univerai 
liberalibus ibidem imbui cupientes documentis. 

Ad hunc itaque universalem profectum, 
propter praemissa, Studio patemae solicitudmU 
, excitati, ac etiam praedictorum Fratrum, super 
lioc Nobis humiliter ‘supplicantimn devotis in 
hac parte supplicationibus inclinati , ad laudem 
Diviiii Nominis, et Catholicae fidei propagatio* 
nei n, exallationera quoque ipsius Romanae Eo- 
clei iae, autoritate praesentium statuimus, et 
etiam ordinamus; dictisque Fratribus de spedali 
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gratia cbncediipus, vt in ebdem oppido, - d« 
caetero sit Studium Generale , illudque perpe* 
tuum , in l'heologia , ac vti’oque Jure, videlicet 
Canonico et Ciuili, ac etiain^^ih Medicina et 
Phüosophia, et in Facultatibua ante dictis quo- 
que Magistri. et Doctores, hec rion alii ,Gra- 
'duati, et studentes ibidem gaudeant et Vtantur 
Omnibus Priuilegiis, libertatibus atque immu-< 

• hitatibus concessis docentibus et studentibus in 
eisdem scieutiis et Facultatibus , in aliis Gene- 
ralibus quibuscunque j Et insuper Eosdem fra- 

• tres, maxime cum (prout etiam' nonnullorum 
fide dignorum relatione didicimus) Studium 
ipsum, ac Doctores, Magistros etalios Studen- 

. tes, hujusmodi pro tempore Intendant manu- 

• tenere ac defepsare, nec nou ob profectus publis^ 
cos, quos exinde futuros esse speramus, am- 
plioribus fauoribus prosequi intendentes, aucto- 
ritate eadem ordiiiamus, vt illi (qui processu 
temporis, in eodem studio, brabeum in ea 

.'fiicultate, aut in illa scientia, in qua studuerunt, 
meruerint obtinere , sibique docendi licentiam, 
vt alios erudire valeant, ac Magisterii seuDocto- 
ratus honorem ac Baccalaureatus gradum petie- 
rint, impendi per Magistrum vel Magistros, ac 
Doctoi’es. illius Facultatis ao Scientiae , in qua 
examinatio fuerit facienda) Episcopo Mersbur- 
gensi existenti pro tempore debeant praesentari, 
Qui quidem Episcopus promouendosliujusmodi, 
ad Magistmi, v«l Doctoratus honorem >uxla 
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fiftodum ao comiietudinem , qui talül^ua in 
«liis generalibus Studlis! obseruantur , gratis, 
pure , libere et sincere , omni dolo , fraud^ 
liuore > et dißicultate cessaiitibus , „ examinare 
4tudeat diHgenter. Et si eos ad gradus ad quos 
assequi desiderant, in scientils et Fäcultatibus 
ipsis sufiicientes, doctos, dignos et idoneois esse 
reperiat (super quibus ejus coiiscientiani one- 
ramus) ipsis praesentatls licentiam hujusmodi 
•in Studio oppidi tuemorati recipiendi concedat 
liberam facultatera. Ita etiam, quod, illi, qui 
per eundem Episcopura sulficienter approbati 
fuerint) ac docendi licentiam, et honorem hujus- 
-modi obtbiuerint ab eodem, ytest dictum, ex 
tune absque alio examine , et approbation^.alia 
legendi et docendi, tarn in dicto oppido, quam 
in singulis aliis generalibus Studiis, in qui- 
bus volunt legere et docere (statutis quibuscun* 
que contrariis , juraraento , nec non Apostolica 
vel quacunque fii’mitate aha roboratis, nequa- 
quam obstantibus ) plenam et hberam habeant 
. potestatem. 

Et insuper dictum Episcopum Mersburgen- 
sem, existentem pro tempore hnjusmodi Studii 
Canoell^ium , auctoritate praefata constituimus, . 
et etiam deputamus, volentes, quod omnibus 
Priuilegiis , potestatibus et -Facultatibus vli, 
et illas exercere libere et licite valeat, pro bono 
et felici statu dicti Studii , et suorum membro- 
rom, nee non legentium «tStudentium ineodrai 
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oppido, iu scientiis et facultatibus ipsis pro tem- 
pore, ac in ’illos, et in_illa, quibus ^ Can- 
cellarii aliorum generalium Studiorum, ex pri- 
uilegiis Apostolicis gaudent, et quomodolibet 
potiuntur. 

^ NuUi ergo omnino hominum liceatpaginam 
Nostri Statuti , concessionis, deputationis et vo- 
luntatia infriQgere, aut ei ausu temerario con- 
^aire. Si quis autem hoc attemptarepraesumserit, 
indignationem Omnipotentis Dei et Beatorum 
Petri et Pauli , Apostolorum ejus , se nouerit 
incursurum. Datum Pisis quinto Idus Septem- 
bris, Pontificatns nosü'i Aimo primo. ^ 



Alexander^ Bischof und Diener des Herm^ 
zu eiüigen Gedenken, 

Durch höchsten Schlufe auf den erhabenen, 
Ort der apostolischen Würde, wie wohl unwür- 
dig gestellt , von welchem wir , alsjsin gemein- 
samer Hirt der ganzen Christenheit, mit wach- 
samen Auge das Wohl der uns anvertrauten 
gläubigen Länder überblicken und sanfl leiten, 
wenden wir auch liebreich unsre Sorgfalt auf 
das Streben nach wissenschaftlicher Bildung, 
(durch welche Gottes und der Kirche Ehre 
verbreitet, das Recht veredelt, Staats - und 
Familieuglück begründet, und Meusphemvohl 

2 .. 
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* befördert wird,) und bieten mit inniger Freud« 

■ jedes Mittel dar , das iliren Wirkungskreis ver- 
' gröfserri/ kann. Da wir nun den ungesclimink- 
- teu Glauben und den devoten Sinn unsrer ge- 
liebten Söhne, des edlen Friedrichs und 
^ W ilhelms, Gcbi-üdere, Landgrafen zu Thü- 
" ringen,' Markgrafen zu Meifsen und Pfalzgi’afen 
zu Sachsen gegen uns und den apostolischen 
"Stuhl vorzüglich beachteten, und hoffen konn- 
ten, dafs durch eine besondere Gunst' unsrer 
Seits ihr Eifer für die Römische Kirche, der 
iMutter und Nährerin aller Gläubigen, noch 
mehr entflammt werden dürfle; da ^vi^ ferner 
erwogen, dafs die Stadt Leipzig, raerseburgi- 
«eher Diöces, dem Vernehmen nach ein gi*ofser 
und volkreicher Ort , in einer fruchtbaren Ge- 
gend , unter einem müdem Himmel mit allen 
Mitteln zum Lebensgenufs , reizenden Umge- 
bungen, und gebüdeten Einwohnern , hinläng- 
licli versehen , vorzüglich’ aber Ruhe und 
Sicherheit unter der weisen Regierung dieser 
edlen Brüder geniefst, mithin, von derNatm’ 
schon zu einem Sitze der Mnsen geeignet , un- 
sern beyderseitigen Neigungen und W'^ünscheh, 
, . diesen Ort zu einer IJniversität zu erheben, di« 
' unter Gottes gnädigen Beystande von Inländern 
und Fremden besucht, aulblühen und Kraft 
gewinnen, und gleichinäfsig andei'n Instituten 
dieser Art durch fleifsiges Lesen, Disputir- 
und sonstige Uebmigen tüchtiger Lehrer, Wis- 
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senschaft und ,Kunst* befördern und verbreiten 
könne, zu entsprechen Scliien , ; auch erwarteii 
konnten, dafs genannte Brüder, zur Realisirung 
dieses schönen Planes • den Lehi’ern gedachter 
Stadt Wohnung und Salax’ bestnnnieir wüi denj 
(wie 5 ie demi wirklich auch , in Hoffiimig einer 
gefelligen Zustimmung des päbstlichen Stulils, 
20 Magistris vorläufig beydcs gewährt, auch 
ferner auis beste zu sorgen sich yprgenommeu 
haben,)- endlich noch die andern Bequemlich- 
keiten , die jene Stadt angeblich in Menge dar- 
bietet , und sie vorzüglich zur Pflegerin einer 
herrlich dotirteii, Anstalt, die ilir zur Zierde,, 
gereicjit , , geschickt macht , so wie den aus-, 
drücklichen 'Wunsch, . dafs jene Stadt (von 
der göttlicJien Güte mit einer ansehnlicheil' 
Geistlichkeit und ' andern Geschenken , seiner- 
Huld ausgeschmückt, dazu mit einer reizenden 
Umgebung imd Ueberflufs an maniiichfaltigeii ■ 
Gütern gesegnet ) zu einer Mutter Wissenschaft-^ 
licher Bildung . (an' deren vollen Brüsten die 
Jugend sich nähre und zu Männern heranwachse , 
von reifen Urlheil, die, mit jeder Tugend 
ausgerüstet , die Würde - ihrer Fakultät zu be- 
haupten fähig sind , und als eine befruchtende 
Qu^e derW^eisheit allen geöflhet werde , die 
lernbegierig 'hier genielsen wollen,) ei'hoben . 
werden möchte, in Anschlag bi-achten: so hat - 
sich unsre väterliche Sorgfalt gegen Institute' 
dieser Art aus besagten Gründen geneigt ge- 




tteigt gefühlt, vorgenannten Brüdern in ihr« 
ontertljänigst an »ins gelangte Bitte zu willfah- 
ren, setzen und ordnen daher zum Lobe Gotte«, 
zur V^erherrlichung der allein seligmachenden 
' Kirche, u'nd aus besondr«* Huld gegen jene edlen 
Brüder , kraft dieses , daß jene Stadt zu einer 
Universität erhoben, und Lehrer und Lernende 
' aller Fakultäten jeder Freyheit imd jedes Rech- 
tes sich erfi’euen sollen , welches andre Anstal- 
ten dieser Art auszeichnet. ■ Weil aber, wie 
wir gewiß erfahren, Lehrer' und Lernende 
achon Besitz ergriffen und es zu erwarten steht, 
daß sich bald einige finden werden , die durch 
vorgehende Prüfung dem Lehrstuhle und höch- 
ster Fakultätswürde nachstreben werden, so 
werden diese edlen Brüder sorgen , daß solche 
Subjecte dem Bisdioffe zu Merseburg in dieser 
Absicht vorgestellet werden. Dieser Bischof 
. soll auish nacli Maas und Sitte "anderer Univer- 
sitäten die Promovii-enden ohne Trug und List, 
ohne Schwer und Laune, ohne Rücksichten 
oder irgend ein Geschenk plan nnid einfach 
zu prüfen bemüht seyn, und wenn er sie^ in 
den verschiedenen Fächem ihrer W^issenschaft 
hinlänglich gebildet , geschickt und würdig 
findet, (mit welcher Prüfung wir sein Gewissen 
beschweren) den Voi’gestellten alle Rechte^ 
die mit dieser Handlung verknüpft sind , ohne 
Verzug ertheilen. Solchen von ihm würdig 
gefundenen soll es ferner so wohl in genannter,. 
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als andern IJ^irerJitäteri 'fl'ey «tehen zii' lelft*«« 
wnd zu lesen , ohne weitere Prüfung und Aner- 
kennung, und ohne dafs sie von irgend einem 
Statute, selbst wenn es von unserm apostolischen 
Stulüe gestellt wäre , beschränkt werden könn-* 
ten. Ueberdies bestimmen' wir den jedesma- 
ligen Bischof in Mersebm’g zum Kanzler der 
Universität mit eben der Gewalt, deren sich 
die Kmizler andrer Universitäten krafl: unsrer 
apostolischen Vergünstigung zu erfreuen haben, 
und wünschen dafs er die'duich Privilegien > 

' und Statuten genau bestimmte Macht zum Besten 
der Universität mid ihrer Mitglieder verwenden 
möge. Keinem soll es erlaubt seyn , diese ütt- 
sere Satzung, Erlaubnifs und festen Willen zu 
meistern , und müthwillig zu widerstreben. 
Gottes des Allmächtigen und der heiligen * Apo- 
stel' Zorn verfolge die Widersacher. Gegeben 
zu Pisa, den 9ten September im ersten ‘Jahre 

unsers Pontificats. 

- 1 

Zweytes Kapitel. 
EINRICHTUNG DERSELBEN. 

Das erste Geschäft nach vollendeter Bin-' 
weihung war "die Organisation der Nationen und 
Fakultäten , welche letztere man mit geschieh- ^ 
len Männern zu besetzen sich äufserst angelegen" 
seyn ließ. Unter den aus Prag gekommenen 
Lehrern wurde vorzüglich Otto von Münster- - ' 
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berg Ausgezeichiaet, den man nicht nur [zum 
ereteh Rector, sondern , später auch zum Pro- 
cancellariusrder Akademie erhob. Was nun 
die. Grenzen der verschiedenen Nationen an- 
langt, so bestimmte, man .ki'aft einer Verord- 
nung (die jedoch' nach-.Behnden der Umstände 
ahgeändert werden konnte,) der Meifsni- 
' schen-ii'.l: \. . . - >• >■ ■ 

r .'.'Mei&eri, Thüringen und. (bis zu Herzog 
Qeoyg^)- die Ober - und.Niederlausitzj r,. 
f. . Der/Sächsischeu:/ 
den Chuvkreis, .die Mark Brandenburg, Pemr 
mein, Meklenburg^ Holstein, Magdeburg, 
Halberstadt, Bremen, Hildesheim, Verden, 
Schweden, NoiWegen und Dänemai’k, wozu 
Herzog Georg noch Westphalen, Trier, Kölln 
und die Niederlande, schlug; , . 

; Der Bayerscheii oder Fränkschen; 
Ost-^,und Westfrmiken, Bayern, Schwaben, 
Oesterreich , die Ober - und Niederpfalz , den 
Oberrheüi , Mainz , Hessen , die W etterau, 
Biabant, Lothringen, Elsafe, die ^Schweiz, 
Tyrol, Kärnthen, Steyermai'k, Italien, Frank- 
reich, Spanien, Portugall, Engelland, Schott- 
land und Irrland. ;.j, 

Der P o 1 n i s >1 (. e n endlich : 

Polen, Böhmen, Mähren, Ungarn, Schlesien, 
nach Hei’zog Georg auch die Ober- und Nie- 
derlausitz, und im ausgedehntesten Umfange, 
Preulsen, Kuiland, Lieiland und Ruisland. 
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ti<> Lai^samer.(derm so manche Schwierigkeit 
war *u bekämpfen) bildeten rieh die Fakul-i 
täten y. und ohngeachtet die raedicinische in der 
päbsüichen Urkunde ausdrücklich genannt war,. 

»o scheint.sie .doch erst Churfurt Friedrichs If, 
gütiger Regierung il^re Ejdstenz zu verdanken. 

Unter ilmen verdient die philosophische schon' 
wegen ihrer Stärke unsre vorzügliche Aufinerk-' 
samkeit *). Mit- einer seltenen . Energie ergriff ^ i 
sie selbst die beschränktesten Mittel, und näherte 
sich raschem .. Schrittes ihrer, Bestimmung.; 

Alles, was den Forschungsgeist ermuntern und' 
regeln konnte, ward hier schon frühe getrie-; 
ben, und das noch dutikle und verhüllte Vor-, 
bild des Sitüichschönen eifrig gesucht. Selbst 
die magische Sprecherin der tiefsten und unbe- 
kanntesten Gefühle, die Musik, hatte iliren. 
eigenen Lehrer , der freylich willkührlich sich' 
diesem Geschäfte unterzog , aber leider seit der 
!Mitte des vorigen Jahrhunderts keinen. Nach- 
folger gefunden hat. Die Vorlesungen über, 
jede Wissenschaft mufsten halbjäjirig beendet 
werden. Um aber den Lehrern, die aufser den 
Collegiaturgeldern imd einer freyen,Wohnimg, 
nichts vom Staate erhielten, xmd ohngeachtet 

*) Diese hier gewählte Rangordnung der Fakultäten ist 
einzig und allein Folge ihrer frühem Organisation und 
Ausbildutig. Clirist, Thomasius kleine Schrift i 
Intimatio lectionum 1710. (is der Frogräm- 
mensammlung S, 655 . folgg,} mag sie rechtfertigen. > ■* , 

\ f ■ 

l 
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ihr» ehelosen Standes und der äu&erst geringen 
Preise der Lebensmittel doch so manche, imd' 
wegen Mangel an öUentlichen Bibliotheken vor- 
züglich gelehrte Bedürfnisse haben mochten, eini- 
germaXsen beizuspringen, trafraan gleich anfangs 
die Eimüchtung, dals ihre Vorlesungen von 
Taxatoren gewürdert, und die angeschlagene 
Summe sogleich von den Zuhörern' ausgebracht 
werden musste. Diese Einrichtung blieb bis 
sEiun Jahre i5o2., wo die Fakultät, wahrschein- 
lieh nun besser unterstützt, sich zu unentgeld- 
lichen Vorlesungen entschlois, und so dei* illi- 
beralen Würdei’ung ein Ende .machte. Ein 
andres gleichzeitiges Institut , nach welchem 
die verschiedenen Wissenschaften unter den 
Lehrern wechselten, eidosch erst später im 
Jahre iSS/. , und jeder behielt nun unwandel- 
bai’ die einnlal angeti'etene Fredession. Die 
Professionen selbst^ so Mae die Anzahl der . 
Lehrer wurden zu verschiedenen Zeiten ver- 
schieden verändert. Einige zog man zusam- 
men, andere verwiefs man in die Schulen, 
so dals zu Churfürst Georgs I. x Zeiten von 
den 12 gewöhnlichen Stellen nur noch 9 
übrig waren , die von ihm bestätigt , mit we- 
nigen Abänderungen sich bis auf unsei’e Zeiten 
erhielten. \Vir haben daher noch eine Pro- 
fessur der Logik, Metaphysik, Moral .und Pq^ 
liük, Geschichte, MaÜiematik, Physik, Bered- 
samkeit und Dichtkunst, der gi'iechischen und 

V . 
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lateinisclien Sprache, wozu noch, nachdem 
man die der Dichtkunst und Beredsamkeit in 
, einem Manne vereinet, den man nicht ohne 
Bedeutung hier den Vater der Metrik 
nennt, ^ eine der geschichtlichen Hülfswissen- ' 
schäften gekommen ist. So half man glücklich 
den Mangel an Vwlesungen über Diploma- 
tik ab, und es ist zu oiwarten, ob man viel- 
■ leicht zu der fiaihern Astronomie noch die 
rergeisne Musik, die in Schulen vei’wiesene 
Grammatik(dochedler als Geschieht 8 und 
Philosophie d?r Sprachbildung,) Ar- 
chäologie, deutsche Sprache und Mecha- 
nik' aufeerordentlich ei’heben werde. 

Uebrigens hat sich diese Fakultät nicht nur 
durch starke Promotionen, sondern auch durch , 
eine Reihe vorzüglicher Lehrer, die in den 
entferntesten Gegenden der littcrarisehen Welt 
bekannt und' unsterblieh sind , rühmliehst aus- 
gezeiehnet. Wer wci6 und nennt nicht mit 
Ehrfui'cht die Namen der Schade, (Petrus 
Mosellanus )Kämmerer (Camerarius) , T h o- 
mase. Feiler, Menken,, Maskove, 
Gesner, Christe, Ernesti, Gelierte, 
Reiske, Reize, Fischer, Heydenreiche, 
Hind enburge, und vieler andern, die von. 
Zeit zu Zeit hier glänzten und wohlthätig 
wirkten? 

Das Dekanat ist wechselnd, und die Wahl 
Sonnabends vor Georg und Gallus. 
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, ^ Nach ihr verdient die }üristis<}he den eröten 

Platz. Sclion die glänzende Laufbahn , die sie 
ihren Zöglingen öllnet, l|fst vermuthen, dafs 
ihre Hörsäle immer die besuchteren , ihz'e Leh- 
rer immer, die gewählteren waren. Und so 
sagt, es die Geschichte. Lehrer der Jurispru- 
denz , ( oft auch Räthe der Fürsten und OraFel 
des Rechts), waren stets ein vorzügliches Augen- 
meik,der^Höfe, und man übei'bot sich zu un- 
geheuren Preisen , ihres Besitzes ^wifs zu 
seyn, Ihre Vorlesungen, die wegen der Gröise' 
des Honorars *) nur von reichen und vomeh- 
inen Jünglingen besucht werden koimteu, über- 
glänzten daher alles, imd emarben ilirer Fa- 
kultät sclion in dieser Hinsicht den illnstren 
Titel **).;, .Freylich herrschten auch hier die 



*) In Bologna wog es für einen Cursus oft die Summe 
auf, die man für den dasigen Aufenthalt üherhaupt 
zu bestimmen pflegte. ’ ‘ 

e * * 

.**) Bekanntlich schreibt sich diese I^akultät Ordo illu- 
stris, welche Benennung aus der Auth. Habita 
C. Ne filius pro patre entlehnt zu seyn scheint, 
wo der Kaiser Friedrich I, unter andern sagt. 
,, dignum existimamus , vt , cum omnes bona facientes 
„ nostram laudem et protectionem omni modo merean> 
„tur, quorum scientia totus illuminatur mundua, 
„et ad obediendumDeo et nobis chis ministris, ritasub» 
„iectoruYu informatnr, ejuadam speciali dilectione eos 
■ „ab omni iniijria defendamus.“ Hierher gehörtauch 
die Lucerna .juris des Irnerius und Jacobus. ' 
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Summen und Glossen *), doch scheint dies* 
Fakultät eine der ersten zu seyn, 'die sich die- 
sem lästigen Joche entrift **). Der Schlufi 
‘einer Glossatorenperiode trat in der Jurispru- 
denz früher ein, und man mufs es mit Achtung 
bekennen, dafi Leipzig dieser gi’Öfstentheila 
auslän d isch en Aufklämuig nicht nur nicht w id er- 
strebte, sondern 'auch das chaotische vater- 
ländische Recht einigermafsen zu bilden sich 
’äufserst angelegen seyn liefs. Anfangs hatt« 
man hier nur zwey Professuren, eine despäbst- 
' liehen und eine des römischen Rechts.- Di« 
eine blieb dem Chef dieses Collegiums ( Of dina- 
lius ) unverändert ***) , die zweyte aber löst« 

•) Frühe Versuche, die Masse der Wissenschaft für df*n 
Unterrjeht zu bearbeiten , die, weil es ihren Unter- 
nehmern an pliilosophitcher Kraft und Gewandheit 
fehlte , ein wenig schwerfällig ausfielen. 

**) Es versteht sich , dafs hier nur von dem Mifsbrauch« 
dieser Methode die Rede ist, deren Patrone Cuiaz in 
folgenden würdert: Interpretes veteres sunt 
j verbosi et prolixi, in re futili multi, in. 

' difficili nruti. Uehrigens kennen wir ja aus der 
Geschichte genau die Männer, die schon vor AI ciat 
diesem Unwesen] sich widersetzten. Wer mehr hier- 
über lesen will, findet es in dem bekannten Werke des 
Pancirdllus de Claris legum interpre- 
tibiis. 

. l 

***) Ueber den Vorrang des kanonischen Rechts selbst im v 
Wesentlichen, 'auch nach der Reformation seh« 
k ' man di» Kanonistm. Struve findet darinnen, dafs 
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petuirliches ' Dekanat *) , uwd zu dem wissen- 
'SChaftlichen Wetflaufe eine Büi’de Von Ai’bei- 
<ten, die oft nichts weniger als thatemvichtig, und 
so sehi’ ephemeren Zwecks sind.’ Ihr Chef hat 
■als solcher die Censur aller juristischen Bücher 

, *) Die Vorschtäge , das Dekanat in der iuristischen und 
' 'mediclnischen Fakultät, wie in den übrigen, wech- 
^ sein 2u ' lassen , welche besonders za Churiurst Moritz 

• . . Zeiten häufiger gemacht wurden, konnten blots aus 

diesem Grunde nicht durchdrkigen , weil man, den < 
Präsidenten eines Spruchkollegiums, der noüiwendig ' 
unwandelbar bleiben mufs i von dem Leiter wis*en- j 
tchaftlicher Verhaaidlungcn , nicht zu' unterscheiden 
wagte. Der Name Dekan gien^, wie bc^kannt, ans 
demGestifte, der Mutter hoher Schulen auf die Toch- 
.. ter (generale s tu diüm ) über, ln dieser kleinen 
klö^erlichen Republik war er gleichsam Gonsul, den 
I man an die Stelle des Präpo situ s, welcher Dicta- , 
toiToIle spielen wollte, setzte. Aufser den übrigen | 
f. Gesohäilen, die ihn zum os capituli machten, hatte 

• er eine besondro Aufsisht anf die Scholas tici, 

.. . der wahre Grand, der ihn später, zum^ofsen Ver- 

drnfs der Lehrer, in Bologna zum allehiigea Promotor ^ 
ernannte. Auf > dieses Vorrecht, nicht aber auf die , 

' I 

• ' damit verbundenen Vortfaeile an Gebühren, mag er 
' freylich bey Ibrtsclireitendef Bildung, die es ihm un- 

I . möglich machte , jin allen Zweigen der Wissenschaft 
V ■ ' Prüfungen anzustcllen , wie seine Cotlegen , die Bi- ^ 
schöfte und Kanzler, bald verzichtet haben. So kam i 
- denn das Dekanat an die Fakultäten, und cs'löst sich 
das Räthsel, wie der berühmteste Lehrer, gleich- 

• sam der Cäsar seiner Wissenschaft , in der damals 
-> glänzenden Lpoclie <der Jurisprudenz imd Arzneykunde 

z. . • diese Würde lebenslänglich ohne' Widerspruch vei^ 

walten durfte. ; > ^ ^ > • j . • ; ; j 



I 
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und Dissertationen j in den Sit^ui^en , die 
wöchentlich dreymal, Mondtags, Mittwochs 
und Freytags von 3 Uhr an in dem Petrino ge- 
halten werden, den Vortrag, die Vertheilung 
der Akten, und bey- Abstimmungen daj Votum 
decisivum. Auf der bürgerlicheu Bank des 
Oberhofgerichts , deren erster Beysitzer er ist, 
geniefst er, nur mit weniger Bescliränkung, 
fast des nämlichen Vorrechts. Bey Prüfungen, 
Promotionen und Einfüluaingen neuer Profes- 
soren übernimmt er die gewöhnlichen Dekanats» 
.geschäfte, er selbst aber wird nur von einem 
vom König, zu diesem Zwecke beauftragten 
Commissai' feierlich eiiigewiesen. Der jedesma- 
lige Senior vertritt in seiner Abwesenheit die 
Stelle , und ohne ihn kann‘ rechtlich keine 
Sitzung vor sich gehen. In den Versammlungen 
selbst werden entweder Dinge verhandelt , die' 
das Collegium betreffen, oder Candidaten ge- 
prüft, oder Akten versprochen. Von den Prü- 
fungen und Promotionen wird in besondern 
Beylagen gehandelt. Mit dem Aktenverspruche 
aber, der hier unser Hauptaugenmerk ist, wird 
es also gehalten. Jedes Mitglied bringt nach 
Belieben eine Anzahl Sachen, die ihm vom Or- 
dinarius zugetheilt wurden, in die Sitzung; er- 
zählt xkürzlich, so bald ihn die Reihe trißl , die 
^Geschichte des rechtlichen Streites, und liefst 
»eine unmasgeblich niedergeschriebene Entschei- 
dung vor. Widerspricht keiner, so wird sie 

5 ■ 
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dem Actuarius zur Ausfertigung überlassen, und 
( das Original sorgfältig verwalirt. Aus der Menge 
und öftern UnbehülÄichkeit der Anfragen, de- 
nen, zur Erleichterung der Präinissenaufsuchung, 
aulser dem Schreibe - noch ein Sprach ina& 
(clepsydra) zu wünschen wäre, entspringt das 
Slrafpactura, ’ eine nothgedrungene Ueber- 
einkunft, nach welcher kein Mitglied länger, 
als 2 Monate im Rückstände bleiben darf., 
Wichtige und verwickelte Gegenstände des Ci- 
,^’ilrechts, so wie bedeutende Kriminal fälle wer- 
den von dem gesaramten Kollegium fleifsig er- 
wogen , und nach Debatten und Stimmemriehr- 
heit erst entschieden *), i Der Betrag der 
ürthelgeldcr wird von den Referenten will- 
kührlich vorgeschlagen , und ^vcnn er gut 
geheilsen ist, vom Actuarius beym Ablösen 
der Ürthel _ sogleich eingetricben. Gewöhnlich 
werden die Gelder monatlich zu gleichen Thei- 
len unter die Interessenten vertheilt, und der 
Ordinarius erhält vorzugsweise das doppelte. 
Vor einigen Jahren schon sollte nach einer 
letzten Willensmeynung des Herrn HofratJi 
D. Carl Rudolph Gräfe in Dresden von 

*) Diese Meinungen für und wider niederzusclireibcn, 
und von Zeit zu Zeit durch den Druck bekannt zu ma- 
clien , wäre woJil ein Unternehmen , das auf den Dank 
der sich bildoiulen Wisstmschaft sowohl, als des Ge- 
setzgebers , der durch einen Jeichten Griff den Wider- 
spruch der Dikasterien veischmeJzen würde, vorzüglich 
rechnen konnte. 
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den Interessen eines ansehnlichen Legats, das 

er. Fakultät zur Disposition überließ, ein 

neues Mitglied zur Erleichterung der mülie- 

■s^olleu Arbeiten angenommen werden ; doch 

ist dieses, vielleicht weil die Masse noch niöht 

regulirt ist, unterblieben. 

\ 

Das Collegium ergänzt sich durch Auf- 
nahme des nächsten ad facultatem promovirten ^ 
'Doctoris, der eine Zeit lang Zur Probe arbei- 
ten, und wenn er aufgenommen ist, ein söge- , 

nanntes Carenzjahr (der Wittwe oder Familie' 
des Abgegangenen zum Besten) überstehen 
muß. 

In wissenschaftlicher Hinsicht, und edso im 
allgemeinem Sinn, hat sich diese Fakultät den 
Bedürfnissen der Zeit gemäß, fi'üher schon, 
sowohl durch Lehrstellen neuer Stiflung, als 
außerordentliche Professm’en giiüglich erwei- 
tert. Das Natur - Völker- Feudal - und** 
Sachsenrecht sind solche neue Stiftungen, deren 
Lehrer zwai* den Titel ordentlicher Professoren 
füJiren, sonst aber als solche weder in der 
Fakultät, noch in dem sogenamiten Professo- 
ri iim Stimmenfaliigkeit haben. Ihren willkiiihr- 
lichen Gehalt beziehen sie, wie die axißeror- 
dentlichen, in Pensionen; doch müssen sie, wie . 
die der alten Stiftung, ein viertägiges öffent- 
liches Collegium lesen, da jene nur zu einem- 
zweytägigen verbindlich sind. Die Zahl der 

5 .. 
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aufserordentlichen beschrankt si^h auf 5. , wor- 
unter ein Lehrer der Rechtsaltertliümer ; und 
des Staatsrechts nothwendig seyn mufs. Man 
blickt mit Vergnügen lind Ehrerbietung auf das 
erhabene Gebäu mit seinen römisch kanonischen 
Hallen, das in seineiji Innern selbst die modern- 
ste Verzierung nicht verschmäht, und durch 
Privatlehi'er, sey es auch nur indeu Co en acu- 
1 i s , für jedes Bequemlichkeit hinlänglich sorgt. 
Von hier aus giengen die gröfsten Männer, und 
die Namen^ der Radewize, Pistoris, 
Carpzove, Finkelthause,, Borne, 
Rivinus, Maskove, Menke, Hommel, 
Bache, Sammete zieren jeden Tempel der 
' Gerechtigkeit. 

Die theologische Fakultät würde, wenn si# 
nicht gleich bey der Fundalion mit zVvey or- 
dentlichen Professoren besetzt worden wäre, 
selbst der medicinischen nachstehen müssen, 
da sie später erst den Sinn der Privilegien be- 
griff, und sich lange noch in den engen Gren- 
zen der düstern Klerusschule herumtrieb. Es 
ist ^ wahrscheinlich , djds genannte zwey Pro- 
fessoren zu Erkläning der heiligen Bücher, - 
wie es gewöhnlich war , angestellt wurden, 
aber eben so gewifs, dafs sie, uneingedenk 
ihres Rufs, ohne Abälards Genie ab^ardi-, 
siiien, und in dem vom Petrus Lorabar- 
dus geöfhieteu Iri'garten der Glossen und 
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Commentarieii sich bald verlohren *). Erst P e- 
t ru s_]VIos e llanus (Schade) wagte es, ziun 
grofeen Verdrufs der ^Tlieologen und Mönche, 
anfänglich nür über den Johannes, dann aber, 
als sich alles zudiäftgte, und die Anzahl der 
Zuhörer oft auf 3oo stieg, auch über einige 
Briefe des Paulus Vorlesungen zu halten. Ihm 
folgte Caramerarius und andre , die 'auf den 
Ginmd der Reformation mit Glück fortbaueten, 
und den Wunsch herbey führten, daft die zu 
eng gezogenen Schranken dieser Wissenschaft 
allmähli]^ sich erweitern möchten. Er wm’de 
im Jahi’ i38o. erfüllt, und die Fakultät erhielt 
numeine der Zeit angemeCsne Constitution , die 
wenigstens der Hauptsache nach so ziemlich 
unverändert geblieben, ist. Chm-fürst August, 
den die Wissenschaft in ihrem ganzen Umfange 
so viel verdankt, setzte in der Universitäts- 
. Ordnung dieses Jahres 4 öllentliche Lelxrer der 

*) Di«s Unwesen schildert atn lebhaftesten ViVes, 
nächst Erasmus der vorzüglichste Wiederhersteller 
des Geschmacks, im i Buche seines Werks : D e c a u s-> 
^ sis corr uptarum arfium, et de tradendis di- 
. sciplinis: „Invrad suM in omni Studiorum genere, 
„ qui desidiae consuIe!l'MS(vN>Ilectis ex lectione veterum 
„quibusdam ceu iloscuU., ne priscos ilios posteri 
,, haberent perlegendos , homines plus satis nugi« 
„occupati, et distenti, et hi fugitantes laboris prae- 
„sertim molestissimr, quod scillcet aegre ilios in- 
„telligerent, contones eiusmodi pro solidis aiagni 
„nominis autoribus complexi funt,“ etc. 




Theologie fest, die auf ausdrückliclies Verlan- 
gen nicht nnr gute Interprqten der Schrift, ' 
sondern auch" geiübte Prediger seyn sollten. 
Ihre Vorlesungen, von denen eine weitschwei- 
fige Behandlung, vorzüglich der Opinionnm 
Doctorum Ecclesiae, durchaus ausgeschlossen 
\var, erstreckte sich aufsef der Erklärung der 
gesammten heiligen Bücher (in welchem Ge- 
schäfte sie von den angenommenen Professor 
der hebräischen Sjprache unteistützt wurden) 
auch über das System der Glaubenslehren , das 
durch die bekamiten Loci communes des 
Melantlion, einen hohen Grad der Vollen- 
dung für jene Zeit erreicht hatte. Melan- 
thons friedlicher Schatten umschwebte sichtbar 
diese Anstalt mit ihren segeiireiclibn Folgen. 
Hätte man in diesem Geiste das Geschäft der 
• Reformation fortgetrieben, welche >andre wis- 
senschaftliche Anstalt dürfte jetzt den Rang- 
streit wagen? Aber wie gan^ anders tritt das 
^ Visitationsdekret des folgenden Jahrhunderts 
(vom Jahr i658.)tauf. Die Predigt (versteht . 
sich die polemische) feiert hier ihren Triimiph 
über die Wissenschaft, und ihr AVaffeiihaus ist 
Hutters Compendium! die einfache Er- 
klärung der Schrift schmückt sich mit, weither- 
geholten Erläuterungen der Kirchenväter. Man 
lies’t über symbolische Bücher , und rüstet sich 
wider che Ketzer. Die evangelischen Biiefe 
des Johannes, Judas — • sind verchängt ~ 
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Melanthons Loci coramunes verscliwun- 
tlen, und auf dem Throne der ndiigeu For* 
schling sitzt die tuniidtuarisclie Selbstsucht. 
Mit tiefen Schmerz sehen wir der Wahrheit 
nach , die sieh in den Schatten zm'ückzog , um 
ein vorurtheüfreieres Jahrhundert zu begliik- 
ken. Die \^ersuclie einzelner aus der bis zum 
Eckel gespitzten Kasuistik ein praktiscii christ- < 
liches Moralsystem zu bilden, waren zu selten, 
auch zu schwaoli , lun diesen übel verstandnen 
Lutheranismus die Spitze zu bieten. So mufste 
man denn nihig warten, bis eine gesundere 
und allgeraeiiifaCslichere Philosophie, die eben 
ihi'e ersten Sti’alen über Deutschland warf, 
Bahn brach, und Kopf und Herz der grofsen 
Menge empfänglicher machte. Endlich erschien 
Tliomasias, und der Pedantismus zitterte. Es ' 
würde mich zu w eit abführen , wenn ich auch 
nur w ie in einem Brennpunkte das Ilaupt- 
vordieiist dieses Mannes vfiedergeben wollte. 
Die Welt kennt ilm und sein .Sclücksal. Das 
falsche Lutherthum konnte ihn hier zwar un- 
terdrücken und verih'ängen, aber nicht den 
Funkep , den er in sein morsches Asyl gewor- 
fen hatte. Wenn man in der Folge dieses 
Gebäude nicht auf einmal niederrifs, sondern 
allmählig verglimmen liefs, und was zu retten 
war, rettete ; so mochte man wohl aus Lessing- 
.schen Giünden handeln, die er in einem Briefe 
an seinem Bruder mit Wärme, w elche, wie er 
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ausdrücklich sägt,’ nicht aus Misanthröpie ent- 
sprang, auseinandersetzt. „Mit der - Ortho- 
„doxie,” spricht er unter andern, „war man, 

„ Gott ' sey Dank , ziemlich zu Stande ; man ■ 
„hatte zwischen ihr und der Philosophie eine 
„ Scheidewand gezogen , hinter welcher eine • 
„jede ihren Weg Fortgehen konnte, ohne -die’ 
„•andre zu hindern. Aber was thut man nun? 
„Man reifst diese Scheidewand nieder, und 
„macht unsKimter dem Vorwände, uns zu 
„vernünftigen Christen zu machen, zu höchst 
„ unvernünftigen' Philosophen. Ich bitte Dich, 
„lieber Bruder, erkundige Dich nur nach die- 
„sem Punkte genauer, und siehe etwas .weniger 
„ ^uf das , was unsre neuen Theologen ' ver- 
„ werfen, als auf das, was sie dafür an die 
„Stelle setzen woDen. Darin sind wir einig, 
„dafe imser altes Religionssystem falsch ist: 
„aber das möchte ich nicht mit Dir sagen, 
„dafs es ein Flickwerk von Stümpern und 
„Halbplülosopheu Ich fv^eits kein Ding 
„in der Welt, an welchem sich der mensch- 
„ liehe Scharfsinn mehr - gezeigt und geübt 
„ hätte , als an ihm. - Flickweik von Stüm- 
„ pem und Halbphilosophen ist das Religions- . 
„System, welches man jetzt' an die Stelle des 
„alten . setzen will; und mit weit mehr Ein- 
„fluts auf Vernunft und Philosophie, als sich 
„ das alte anmalst. Und doch verdenkst Du es 
„mir, dais ich dieses alte vertheidige? Meines 
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„ Nachbars - Haus drohet ihm den Einsturz. 
„Wenn es mein Nachbar »abtragen will, so 
„will ich ihm redlich helfen. Aber er will 
„es nicht abtiagen, sondern er will es, mit 
„gänzlichen Ruin meines Hauses, stützau und 
„ unterbauen. Das soll er bleiben lassen, oder ' 

„ icli werde mich seines einstürzenden Haüsses 
„so annehmen, als memes eigenen.” 

Mit einem solchen Manne zu irren , wenn 
man irrte, verdient wohl mein* eine sanfte Zu- 
rechtweisung, als einen Schwall partheiischer 
und selbstsüditiger Ausfälle, die man, vor- 
züglich in der letzten Hälft« des vorigen 
Jahrhunderts so muthwillig auf ein Institut 
warf, dessen Anführer ein E r n e s t i war. W ie 
mancher, der die glänzenden W^affen der Auf— - 
klärung führte , waid in der Schule dieses 
grofsen Mannes zum Ritter geschlagen. 

> Doch ich breche ab, und bemerke nur ' 
noch, dafs, dem imgünsligen Schicksale zum 
Tiniz, Männer hier auftraten, deren Kia ft, - 
nicht nach d^ Worte, sondern nach der That 
und Wirkung, berechnet, dem gerechten Beob- 
achter, in der Nähe und Ferne, mit Rlufurcht 
.erfüllt. Saclisens allgemeinere Bildung ist un- 
streitig ihi'AVejrk, imd das dankbare Vaterland ' 
segnet die Asche eines Hofmann, Caspar 
Börner, Salmuth, Striegel, Schilter, 
Schmuck, 'Eyser, Hülsemann, Kro- 
mayer, Geyer, Rappolt, Carpzov, 
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\ Olearius, Deyling, Teller, Crüsius,' 
Ernesti, Dathe, Morus u. s. w. die ei- 
fx'ig für Gottes und der Menschheit Sache, weni- 
eer in Schriften , als in den Herzen und Leben v 
, ihrer Zuhörer, als Aufklärer glänzen wollten. 

Uebrigens erhielt diese Fakultät im vorigen 
' lalxrhunderte zur Unterstützung noch eine aus- 
serordentliche Profefsur , und einen Lehrer der 
arabischen Sprache. Ihre ehemaligen Entschei- 
dungen in Glaubenslingelegenheiten , die sie 
tmter der Leitung des Dekans (der hier jährlich 
wechselt , und zu den festlichen Aufzügen hr 
der Paulinerkirche durch ein Programm einla- 
det,) auszustellen pflegten, sind mit Auswahl 
vom D. Chi'.' Friedrich Börner unter 
dem Titel: Auserlesene Bedenken der ^ 
theologischen Fakultät zu Leipzig, ' 
dem Druck übergeben worden. Noch strenger 
gesichtet, und mit dem Motto: Die "Wahr-' 
heit hat uns frey gemacht, düx'ften- sie 
wohl, 'als ein Denkmal 'des Zeitgeistes und als 
Palliativ des theologifchen Irrthums auch jetzt 
nicht unwillkommen seyn. Im lahre i55^. wur- . 
de zum erstenmal ein lutherischer Professor 
'M. Nikolaus Scheubel gewählt, und we- 
nig lahi’c darauf ( i545. ) die erste solenne Dok- 
tor Promotion in der Paulinerkirche gehalten, 
deren . Festlichkeit 'Wittenberger Gesandte 
(Cruciger und Eber), und ein eigenhän- 
diger Brief Luthers, den man in der Ver- 

'■ ■> ' 
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Sammlung ablas verlierrlicljten. ' Mebreres,’ 
wozu eine' gleichzeilige lateinisclie Sclirift den 
Stoff bietet, so we.cine ausfiihrliclie] Beschreir 
bung de^s gewöhnlichen Promotionsactus, lie- 
fort die Beylage. 

Den Zug mag endlicli der medicmisclie 
Ordo fehliefsen, der, wie die bescheidene 
Grazie seines Titels, unsrer Rangordnung 
nicht zürnen wird *). . ' 

Wir haben schon oben berührt, dafs die-» 
se Fakultät, wiewohl sie in der päbstlichen Con- 
firmalion Alexanders ausdrücklich mit den 
übrigen aufgeführt war, doch, vielleicht aus 
zeitigen Mangel an tüchtigen Subjecten, oder 

*) Bekanntlich nennt sich dieser Ordo g r a t io s u s, ein Titel, 
dessen Ergründung selbst mancliem Arzte nicht nnaiige-r 
nehm seyn wird. Alle Wissenschaften , werweifses 
nicht, entsprofsten der Barbarey durch die heilbringen- 
de Aufrichtung eines lang vermifsten Palladiums, ich 
meyue Aristoteles Schritten.' Diesem Maune, der in 
seiner, Ethik an den Nikomachus i. i5. und an andern 
Orten, durch den Beynamen d die wissen- 

schaftlich*- gebildeten Aerzte von den blosen Empiri- 
kern durchaus geschieden wissen will, verdankt die 
Gesellschaft eine der ehrenvollsten Auszeichnungen, 
die ira Ganzen, mit der des eleganten Juristen 
ziemlich gleichbedeutend zu seyn scheint. t»v 
tl spricht er, Tfay/iaTiuiyrMi, sref) rijy 

Toü süiiKTtt yvwrty iiu^trrüv iij xxi rtü TsAirixit/ 

und sein Ausleger : itti (liy xiti tüv IvTqSv ttsaaoi x«t«- 
^(•ysvvr«« riff t*5 tifuirtt iAA* ti Tvxiyri<; 

tiroit «•) ’dx»yrtf ol Si uni Ür^tg 

rtgnvlv Tt Mi MiogtuTiKQV h iarqui^ i'x>yr(( f »Cu »vrw;. 
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wahrscheinlicher aus ökonomischen Ursachen, 
bis zum lahre i438. ohne Lehrstuhl blieb. 
Deraungeachtet bildete sich unter der Leitung 
des, M. Gerhard Hohnkirch ein Col- 
legiutn medicum, das aus 7 Mitgliedern bestand, 
und im labi'e t4i5 *), mit Bewilligung des 
Fürsten seine Sitzungen eröfnete, Ilire frucht- 
baren Bemühungen und wiederhohlte Bitten 
bewogen endlich Chm'fürst Friedrich II. und 
Herzog "Wilhelm durch Ernennung zweyer 
Profelsoren, eines dei‘ Therapie und eines .der 
Pathologie, denen ziun Unterhalte zwey CoUe- 
giatui'en im grol^n, und eben so viel im klei- 
nen FürstencoUegio angewiesen vmrden, den 
päbstlichen gerechten "Wunsch in seinem gan- ' 
zen Umfange zü erfüllen. Der damalige De- 
^ kan D. Helmold Gledenstede erhielt die 
^ Therapie, und von dieser Zeit an, ist sie von 
dem Dekanate immar ung6trenrit geblieben **). 
So, nach unsern Ansichten freilich ärmlich aus- 
. gestattet, blieb dies Institut bis zu Herzog ^ 

•) Von diesem Jahre schreiben sich auch die Statuten der 
Fakultät, die nach und nach den Bedürfiiissen gemäabe- * 
träehtUeh erweitert worden sind.’ Sie sind deswegen 
merkwürdig, weil, bey Abstimmung über die Würdigkeit 
eines Candidaten, der Dekan kein rotum decisiuum, 
wie später, hat, sondern, im Fall einer Stimmengleich- 
heit , von neuen abstimmen lassen mufs. 

•*) Durch ein Rescript v. 6. May 1796. wurde aie mm er- 
steumale getrennt. ^ 

' % -I 
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G eor gs Regierung, wo ein Streit über den an- 
sehnlichen Nachlafs des berühmter^ und ohne 
Erben verstorbenen Arztes' Conrad To ek- 
ler*) zwischen dem Stadtrathe und der Uni- 
versität eine glücklichere Periode herbeifjihrte. 
Der Rath mufste, auf ausdrücklichen Befehl 
des Fürsten , die Erbschaflsmasse in Geld ver- 
wandeln , und dem F Iskus ausliefem , welcher 
durch eine) andetweite Verordnung, die Inter-? 
essen , .nicht nur zu besserer Besoldung ge- 
nannter Professionen, send ern auch zu Errich- 
tung und zur Unterstützung einer dritten, 
der physiologischen, auszuzahlen,, angewiesen 
ward. Diese neuerrichtete Stelle behielt lange 
noch den Namen Tockleriana, (von dem 
Geburtsorte des Erblassers Nürnberg — 
auch Norica,) so "wie der jährliche Sold Pecu- 
nia To ckl eriaha und Norica lüels. Man 
wird sich wundern, dafs die häufigen Klagen 
über Mangel an diirurgischer Bildung so we- 
nig berücksichtigt wurden , '^und dafs es so gar 
nicht auffiel , wenn ein, dieser Mutter der ärzt- 
lichen Wissenscliaft vorlängst gesetztes Sti- 
pendium zu beliebigen Zwecken verwendet 

N 

*) Dieser Tockler wurde im Jahr i5i8. wegen Verdacht 
des Mifsbrauch« gewisser Arzeneyen , auf Herzog Ge- 
orgs Befehl festgesetzt, dann vdn der Fakultät, als er 
sich nicht reclitfertigen konnte, remoriret, im Jahre 
darauf aber wieder angenommen auf eben dieses Her- 
■»9g» ausdrückliches Verlangen, 
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wurdel Allein wer das fast unmerkllchd Auf* ' 
leben dieser Wissenschaft selbst in Paris, ih- 
vey eigenthüralichen Behaus iing, aufmerksamer 
betrachtet, wird mit w^eniger Verdrufs lesen, 
daCs Churfurst Moriz neuerriditete Professur i 
der Chirurgie u^id i^atomis *), Jahrze- 
hende hindurch unbesezt blieb, und Bader und ' 
alte W^eiber so vor als nach ihr Unwesen trie- ^ 
ben. i Fast ein ähnliches Schicksal hatte der, | 
von eben diesen Fürsten errichtete botanische 
Garten, von dem, aufeer der Existenz, durcli , 
ein halbes Jahrhundert wenig rühmliches zu 
sagen ist. Nach den Statuten und Herkommen 
sollte er jedes Jahr im Friihliiige und Herbst 
von > der gesammten Fakultät untersucht wer- 
den, welches sich später blos auf den Früli- 
ling ^beschränkte. Eben diesem weisen Fürsten, 
verdankt die Fakultät, oder wenn man lieber 
will jedes Individuum des Sachsenlandes, jdie 
erste Grundlage zu einer Medicinalpolizeyauf- 
sicht. Nach seinen W^illen ( v. J. i545.) soUen De- 
kanund Beysitzer nicht nur jälirlicli die Apotlie- 

*) „Cum non mediocris fructus , heifst es in der Ver- 
' Ordnung V. J. i343., perinspectionemhumani corporis, 
quae per sectionem fit, ( xtKrty-iM appeltant ) ad di- 
scipulos redeat. Itaque placuit constitucre , Tt singulis 
annis ad praescriptum Medicorum corpus aiiquod sece— 
tur, ita tarnen, vt partes corporis humani, et 
ejusdem discipulis accurate ostendatur.“ Man sieht dafs 
hier uur der Grund zu ein^r künftigen Chirurgie ge- 
legt werden sollte. 
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ken besuchen, die daselbst verkäuflichen Heiluiit- 
tel prüfen, und streitigen F alls 'W'iirdern, , sondern 
auch lleifsiges Aufsehen auF die Alleräi*zle 
(ciz’cumforanei) haben, deren Ilerumziehen 
ira Lande zum gröfsten Verderben der Liiifäl- 
tigeii der strengsten * AJindung unterworfen 
ward. "VV ic wenig man aber den Siim dieses 
gi’olsen Reformators begriff, wird aus den spä- 
tem Vez'besserungsvorschlägen des D. Simon Si- 
monius *) (v. J. 1576.) sichtbai’. „In arte 
vero m.edica, sagt er, Professores ita 
„partirentur operas suas, vt duo allernatim 
„ essent Theorici, et duo Pi*aclici. In Theo- 
,, rica vt praedicto spatio absolueretur intei*- ' 
j.pretatio libri, qui inscribitur ai’s medicinalis 
„Galeni: ^septem librorum Aphorismorum 

„ Hippocratis, libri primi Auicennae pai tis pi’i- 
raae , vsque ad doctrinam quintam ; in P r a- 
„c l i c i s vero vmis profiterctur moi-bos particula- 
„ res a capite vsque ad fniem ; alter de febribus 
„et symptomatibus ^eorum ageret. Quintus 
C li i r ur gu s esset, et A n a t om ic u s, qui singu- 
„lis annis semel vel in humano cadavere, vel 
„in bruto anatomen publice adrainistraret, atque 

*) Dieser merkwürdige Italiener, gleich grofsals Philosoph 
und Arzt,' war lange ein Liebling Churfürst Augusts, 

' bis er, wegen seiner hellem Ansichten die er mit selt- 
nen Mutho gemeinnütziger machen wollte, von allen 
Tcrfolgt und verläumdet, zu den Kaiser Ferdinand 
und Sigmund II. König in Polen als Leibarzt über- 
gung. I 
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„ explicaret; praedicto vero teniporis spatio, 

„ interpretando perficeret tractationem de tu-' 
„inoribus praeter naturam, de vlceribus, de 
„ vulijeribus, de laxatis et fräctis ossibus, de fasciis 
„et ligandi ratione. Atque hoc muntis in 
^hac Academia lam' ad aliquot annos 
„p rorsu s neglectum est. Si defit, quiilU 
„ commodius atque vtilius praefici posset, ego id- 
„ in me volente Principe recipiam, et quinquies in 
„ septimana medica alia profitebor, ter chirurgica, 
„nec noneadem chirurgica opera manu ipsaad- 
„ ministrare priuatim docebo , pro ea medica 
„experientia qftei Dominus Deus me sub excel- 
„leiitissimis praeceptoribus hac etiara in parle 
„ornare dignatus est. Vix dici pdtest, quan- 
„ tum ^vtilitatis studiosa iuuentus ex istis exe'rci- 
„ tamentis ( disputationibus ) caperet. * Qui Do- 
„ctor vel Professor, vel non comparuisset in 
„ disputatione vel disputando immodeste erga 
„ suum Antagonistam se gessisset , is poenas , 
„daret iudiqio Rectoris et totius Vniuersitatis 
„meritas. Praeter caetera verö, vt extüarent 
„prorsus, cum in disputando, tum in profitendo, . 
„voces illae ; Also spricht Galenus, also 
„ spricht H i p p o c r a t e s : - et multo magis aliae 
■ „ illae : So spi icht Philippus, so spricht Joa- 
„chimus: Cum nulla res in stüdiis sit pari— 

,, cidosior , quam libej.Timam alioquin rationem 
,, et mentera nostram mancipium facere alienae 
„opinionis. Recta vbique praeluceat ratio 'm 

* 
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„ solam rei veratatem intenta , quantumuis 
„refragetur vel Galenus , vel Aristoteles, 
,, vel alius auctoritas. Ars medicinae ante Ga- 
.jlenum fuit, et Galenus noji fiiitPapa. Ergo 
„etrare potuit. Galenus vnus homo fuit. 
„Ergo cum Galeno non est exlinctum vniuer- 
„sum humanvun Ingenium. Galenus iuit 
Ergo "non minus nobis qüam illi 
„coelum et eleinenta fauere possunt.” Ich 
fahre fort, und jeder kami das Folgende gehö- 
rigen Orts einschalten. „Magiium malum am- 
„bitio, sed iusti et legitimi honoiäs desiderio 
„ teneri ibi potissimum , vbi de onere et labore 
„potius quam de lucro agitur, human um et 
„chidstianum est. Ergo vt,, qui pnus adepti 
„sunt Doctoratus gradum siue hic, siue alibi, 
„dum sint Professores, ii in Disputatiouibus 
„publicis et proraotionibus , ' nec non promo- 
„vendorum* examinci atque aliis Academiae 
„ actionibus post Rectorem ert Decanos primum 
„locum iuter homines suae professionis teneant, 
„aequum esse videtur, quae etiara aequitas 
„ inter Jureconsultos et Medicos ac Philosophos 
„in toto leiTarum orbe seruatur, excepta 
„Lipsia. Professio simpliciüm in hac schola 
„prorsus nuUa , nullusque, destinatus locus, 
„vbi simplicia colantur et referantur pro 
„ Studiosorura Medicinae exercitatione, Id tarnen 
„in Omnibus aliis Academiis fit: habetur, in- 
„quam, hortus euiornande omnibiu plantaz um 
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^,generibu«7 praesertlm in Medicina, visitatio- 
„nibus Professor simplicinm praeest, qui, qua« 
„in Icctione proposuit Auditoribus, in horto 
„ iis eadem conspicienda praebet. Minimo pos- 
„ set hqec res Lipsiae quoque obtineri. Professor 
„ linguai’um , in oninibus reformatis Academiia 
„ vnus quidam seorsim est , qui graeci et latini 
idiomatis purioris cognitionem ex lection« 
„atque interpretatione historicorum aut orato- 
„runi eloquentiorura docet. Et recte. Namaliu* 
„rerum, vei*borum et Grammaticae alius dpctor 
' „ est, At nostrae scholae confusio hac quoque in 
„ parte sese monstrat. Idem enira , qui lingua- 
„rirm Professor clicitur, etiam Philosophus 
„Moralis dici vult, et dum in Aristotelis Ethi- 
ci.s explanaudis tempus' consumens, Philoso- 
„plium et Grammaticum vna agit. Vtrumque 
„male, i. e. neutrum bene praestat officium.” 
Es ist der guten Sache wegen zn glauben, datä 
diese wissenschaftliche Rüge nicht ohne Folgen 
blieb. In Beziehung auf die medicinische Fa- 
kultät finden wir von nun an wenigstens sow'ohl 
einen Professor der Chirurgie und Anatomie, 
als einen Aufseher des botanischen Gartens 
unter den Mitgliedern des Collegiums. Man 

^ *) Der älteste botanische Garten ward in dem dreyfslg- 

jährigen Kriege zu den Festungswerken gezogen, und 
erst im Jahre i684. erhielt die Fakultät durch die 
Schenkung des Fürstenhauses uud seines daran stofsan- 
' den Gartens ein neues brauchbües GründstUek. 



Digitized by Google 




51 



kennt die !Zeit, wo das Studium der Chymi# 
eine Lieblingsbeschäftigung des Hofes war, und 
dieser Periode verdankt vielleicht die Univer-' 
sität zuerst eine aufserordentliche Stelle dieser 
Art, die au Anfänge des iSten Jaluhunderta 
durch ein Rescript vom 3ten October 1712, zü 
einer ordentlichen erhoben wurde* Diesel 
Jalirhundert, das in gewisser Hinsicht vielleicht 
das goldne der Universität gen ennt werden kann» 
war bey seinem Beginnen schon der Heilwis-* 
senschaft nicht ungünstig. Es ist bekannt, wie 
enthusiastisch man im Jahre 1704* die Weihe 
des neuen anatomischen Theaters begieng, das '' 
man durch Gemeinsinn mid aus eignen Kräften 
von der Erde erhoben hatte. Man erstaunt 
über die fnichtbaien Bemühungen vorzüglich 
eines Pohle und Hedwig, die, man möchte ' 
sagen , aus Nichts , einen hortura medicum sich 
«diufen, der wenigstens die dringendsten Be-^ 
dürfiiisse der mächtig fortschreitenden Wissen* 
Schaft befi’iedigte. Denn ob es gleich in der 
Milte des Jahrhunderts, ein namhafter und 
berühmtei' Arzt noch nöthig fand , den Pedan-s 
tismus tn 4 kleinen Abhandlungen öffentlich zu 
rügen, so wissen wir doch zur Ehre der Wis*; 
senschaft, dafe es meist geschehene Dinge betrag 
Und mehr eine Leichenrede war. Sachsen sah 
nie grölsere und vorurtheilfreyere Männer, ald 
in dieser Periode , und mit Gefühlen des innig-^ 
sten Dankes wendet sich unser Herz demgrolsen 

4 .. 
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und weisen Fürsten äu, der ihren Werth nicht 
nm* erkaimte, sondern auch gemeinnütziger z» 
machen sich eifrigst bestrebte. Der erhölit« 
Gehalt des botanischen Professors, die Anstel- 
lung eines Professors beym anatomischen Thea- 
ter, die Verfügmigen (vom Jahre 1784 und 85.J 
wegen einer Präpai-atensammlnng, die von den 
Erben der ersten Prosectors Werner erkauft^ 
und der Fakultät geschenkt worden war, und' 
endlich die Einrichtung des klinischen Institut» 
(vom Jahre 1798 — 99.) sind Anstalten eine» 
Lan desvaters, dem raandasdeliciae generi» 
humani einmüthig längst schon zugesprochen 
hat. Das ijeueste Triersche' Gcstifte, welche« 
unter Leitung des Hrn. Prof. Schwägriclien 
botanischer Seits sich herrlich entwickelt , und 
in Beziehung auf Entbindungskundc seiner Or- 
ganisation entgegen sieht, wird eine neue Zierde 
der Stadt, und von den fruchtbarsten Folgen 
^yn. Schliefslich neimen wir noch die Namen 
eines Hohenkirch, Pistoris, Stromer 
(gewöhnlicher von seinem Geburtsorte Auer- 
bach in Bayern, D. Auerbach, der Besitzer 
' des berühmten Auerbachschen Hofes in Leipzig), 
M eurer, To ekler, Apollonias Massa*), 

*) Dieser junge Italiener kam iiQ Jahre i54o. nach Leip- 
zig, studirte unter Stromer (Auerbach) Medicio, 
und wie es scheint, vorzüglich Chirurgie, und promo- 
virte 1&41., wo er ausdrücklich als Doctor Chimrgiae 
, tufgeführt wird. Ich wage es aus dem ersten Briefe 
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C^itler, Schilling, Simon Simoniusi 
Rivinus; Walther, Platner, Heben- 
streit, P ohl, Quelmalz, Ludwig, Plaz, 
Gehler, Hedwig, Haase, Reinhold, 
deren Leben und Scliritten das Ansehn der ‘ 
Fakultät verbürgt. 

Das Dekanat bleibt den Statuten gemäli 
dem jedesmaligen ältesten Mitgliede der Fakultät 
um wandelbar , und Churfürst Moritz aus- 
drücklicher Wille, der aus guten (j runde eine 
jährliche Veränderung bestimmte, scheint ohne 

de« berühmten Nicolaus Massa, Arrt xu Venedig 
„(Nie, Massa Veneti Artium et Medic. DoctorisEpi- 
„stolae medicinales, Venet. i56o. 4.) den er als .ein 
medicioisdies Responsum (des Inhalts alle sind) an 
diesen jungen Mann nach Leipzig scluieb ) einige 
Zeilen als Zeugnifs des damaligen Unterrichts der Fa- ' 

^ kultät und ihres Ansehens im Auslande auszuheben : 

„ Quam^uam te annum jam audientem Aurbachium 
„virum doctistimum, ae eum praestantem medellam' 
„aegrotantibusLipsiae sequi sciam; qui cum vir doctus 
- „ sit , et mei anlantissimus , te moribus civilibus , et 
„ medicinae praeceptis omni tempore instituet , vt nihil 
„ praeter tuam diligentiam ac Studium desiderare possis : 
„praesertim cum ibi vna cum Rhilosophicts, ac Medi- 
„cin.ae insdtutis, etiam quaeadlatinaelinguaeelegantiam 
„spectant accommode discere possis. Maxime quia 
\ „tui amantem doctissimum Fhilippum Melailthonem ' 
„habes etc. Vale et da operam bonarum literarum 
„studlis, salutabisque meis vevbis eximium Henderi- 
„cum Haurbachium, ac doctissimum Fhilippum Me- 
„ lanthonem. ' Venetiis MDXXXXJ. Kalendis De- 
„ eembris. 
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Erfolg geblieben zu seyn *), Au&er den ge- 
wöhnlichen Dekanatsgeschäften hat er das'Di- 
rectoriuna der mediciuischen PoHzey, und die 
Abfassung von Gutachten, deren Gegenstand 
gewöhnlicJi aus der Medicina forensi coUegia- 
lisch vorher erörtert worden ist **). Von 
Prüfimgen und Promotionen wird die Beylage 
ausführlich handeln, 

Zu Folge 'der Stiftungsurkunde gehen wir 
nun zu den Collegiaturen über. In Paris, woher 
sich diese Einrichtung der sogenannten CoUegien 
schreibt, mufste eine grofse Anzahl junger 
Lieüte, aus Mangel an Raum, schon ftiih die 
Klostergebäude verlassen , und sich in [Büi^er- 
häuser einmiethen, Dadiirch stieg denn der 
Preis der \Vohnungen, trotz aller Würde- 
rungen und Verbote, nicht nur zu Summen, 
.die ^em gröfsten Ifheile unerschwinglich wa- 
ren, sondern die Habsucht der Whthe gab 

•) „Decaiius”, fescribirt er, „etiam in, hac feenitato 
„•ih^ulis annis, aicuti apud Theologos mutetur, ita, vt 
,, Decanatns per omnes Doctores , qui publice proliten- 
„ tur , in illa facnltate ducatur. ” 

•*) Die legale Form dieser Gatachten gehört einzig und 
allein den Rechtsgelehrten, selbst nach dem Aus- 
spruche eines Tielgeltenden Arztes, des D. Plaz, 
in seinem Programm: de Juribns Medicorum, 
der nämliche, der ein Programm: de Medicina 

snpra Jnrisprudentiam aestimanda schrieb. 
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auch «u niedrigen, ruhestörenden Auftritten 
öftern Anlafs. Um dieses zu verhindern, wie- 
sen Füi*sten und andre reiche Gönner Gebäude 
an, in welchen unter Aufsicht eines oder meh- 
rerer Mannet *) eine gewisse Anzalil Studii’en- 
der wohnen, und mit Geld unterstützt werden 
sollten. Die Geschichte dos zwölften, drey- 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderts nennt 
mehre dergleichen wolilthätige Anstalten. An- 
fänglich waren ihre Aufseher blos Paedotribae 
und Repetenten, nacliher aber selbst Lehrer, 
deren Vorlesungen auch von Fremden besucht 
wirrden. Unter Ludwig- XI. Regierung blüh- 
ten sie am meisten, und ihr Einflufc, selbst auf 
die wesentliche Bildung der Universität ist un- 
verkemibai’. In Beziehung auf die misre folgte 
man bey Begründung derselben wahrscheinlich 
dem pragischen Abbüde und wir sehen aus der 
Stiftung, dafs Friedrich der Streitbare zwey 
Häuser unter dem Namen grofses und kleine# 
Fürstencoftegium **) ■ zu diesen Zwecke be- 
sümmte, sie steuerfrey machte, und der Ge- 
richtsbarkeit des Ratlos sogleich entzog. Zwölf 
Magistri , worunter einer Thfeolog seyn mufste, 
(auf Rechtsgelehrte undAerzte nahm man noch 

' *) Bursarum magistri, die gewöhnlich Clerici 
waren. 

•*) Das erste in der Ritterstrafse ist noch unter |diesem 
Namen bekannt , das awejte aber in der Potersstrafse 
arlnslt später den Namen Fetrinum. 
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keine Rüksicht,) empfiengen als Mitglieder de» 
grofseh Collegiums jälirlich von der Kammer 
590 Gülden, die sie nach Abzug von 3 o Gül- 
den, welche der Theolog vorzüglich erliielt, 
gleichmäfsig unter sich vertheilten. Im kleiilen 
Fürsteukollegium bestellte man nur achte , und 
zwai' so , dafs man der sächsischen Nation , al» 
StLflerin , nach dem Wjinsche des Fürsten vier 
Stellen, der fränkischen zwey, der polnischen 
und meilsnischen aber jeder eine überliefi , an 
welche jährlich die Summe von 96 ' Gülden 
ebenfalls aus der Kammer zu gleicher Ver- 
theilung ausgezaldt wurde. Ihre innere Ein- 
riclitung beschreibt ein Mann , der wie es 
scheint , genau unterrichtet war : / 

„Mich gedenket^ dafs alle Collegia voll ge* 
„lehi’ter Eeute ^und Studenten Mmeii, alle 
„ Stuben und Kammern wurden bewohnet, dar- 
,Jaus die Umversität einen guten Nutz hatte. 
„Es waren in? allen Collegiis Magisti'i, die da 
„Knaben in grofser Anzahl, einer bisweilen , 
„ein Tisch vier, etliche mehr und weniger in 
„Kost und Lalir hielten , dieselbigen halten 
„feine alte Bacularien, die mit auf die Knaben 
„ bescheiden vffs wenigste einer vor den Tisch 
„hin und wieder gieng, und dai’ob war, (iaö 
„die Knaben ob der Mahlzeit,. Zucht und 
„Disciplin hielten , da duift kein Knabe^ olme 
„des Präceplors Laube, in die Stadt gehen, 
„auch kcinesweges allein, es wurde auch, ver- 
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„möge der Statuten, keiper in collegüa gelitten, 

„ er Iiattc denn einen Praeceptorem. Darnach 
„ waren in etzlichen der gestifteten Collegien, aU 
„ dem CoUegio ^Majori, Collegio Principis, Colle- 
„gio B. Virginis, etliche tapfere wohlverdiente 
„ gelahrte IVIänner , di? man Collegiaten hiessc, 
„die vtai’en aus M. Gnäd. Herrn VorfaIh*en, • 
„als der Stillere der Universität, Müdigkeit, 
„mit Ehikommen nothdiirftig versehen, die 
„ asseu in einen itzlichen CoUegio mit einander 
„über einem Tisch, erhielten die CoUegia in 
„notlidüx-fligen Gebäuden, waren Aufseher 
„auf die Magistros, Bacularieu und Studenten 
„in Collegiis, vfl* die Lectores, vfl' die Schul-’ 
„ordnunge und andres, dafs es alles wolil und 
„ehrlich zugienge. In neuen Collegio, - weil 
„dasselbige“ mit Collegiatureu nicht gestiftet, 

„ sondern aUein als ein Beyhauss den andern zu 
„Hülfe (wie deuü aus dem grofsen Collegio ein 
„Eingang darin ist) gebauet , ist gleichwohl 
„ein elu'licher Magister, als ein Conuentor und 
„Aufseher erlialten, es ist aber zwischen zweyen 
„gestifteten CollegiLs gelegen , dafs die CoUegia-* 
„ten vff solch «neue Hauss auch mit Auftnerkiiug 
„haben konnten. Es hatten solche CoUegiaten 
„Raum und Miiis, in den höbern Künsten zu 
„sludiren, wurden zum Theil tapfere, gelahrte, , . 
„ansehnliche Leute und Doctores unter ihnen 
„ befunden. Durch solche BequeniUchkeit wur- 
„den viel ai’me Magistri bewogen, sich bey der 
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^Universität zu erhalten, der Jugend mit Tisch 
„halten, undUnterweisunge zu dienen, zu lesen, 
„ Mühe und Arbeit zu tragen, holFete ein jeder, 
„wenn er sich redlich hielte, wollte mit der 
„Zeit vor einen andern zu einer CoUegiatur, 
„ wenn >sich eine erledigte , kommen , denn des 
„ obliegenden Lasts entlediget zu werden, und 
„ mit Uottes Hülfe zu einem ansehnlichen Stande 
zu kommen, solche HofFnimge erhielte die jun- 
„ gen Magistros in den Collegiis dafs sie etlich 
„hundert Knaben von Adel und andern in 
„grofser Zucht bey sich erhielten, die sonst 
„ihres Vermögens halben, sich von dannen 
„gewandt, und anderer Sachen, damit sie sich 
„im Alter erhalten,' geflissen hätten, und gieng 
„ doch die Hofhunge zu den Collegiaturen unter 
„zehen nicht einen an, noch war diessein Weg,' 
„dafij ehrliche Leute im Lande ihre Kinder 
„bey den Magistris auf deii Collegiis mit Tisch 
„und Lohn unterbringen, vor Aergenüls übri- 
^ „gen konnten. Es waren auch zur selbigen 
„ Zeit üb sechzehn hundert Studenten in solcher 
„Universität, bisweilen melir, davon gemeiue 
„Stadt und das Land nicht geringen Nutz zu 
„erwarten *). Im lalu’ i438. ereignete sich 

•) Hierzu als Erklärung noch folgendes : Die CoUegiatea 
hatten gleich anfangs das Recht so viel Bier steuer- 
frey einzulegen , als ihre und der Schüler Bedürfnisse 
verlangten. Als sich diefes coliegialische Yerhältnifs 
im iCtcn Jahrhunderte auflölste, behaupteten sie dem* 
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in den FürslencoUegien auf Churfui’rt Frie- 
drichs II. und seines Biaiders Wilhelm aus- 
di'ückliche .Verordnung zuerst folgende Ver- 
änderung ; Ohne Rücksicht auf Nj^tioil mufsten 
2 Steilen des grolsen Collegiums, also die Em^ 
nähme von 6o Gülden au zwey Professoren der 
Arzneykimde abgegeben werden, die, wemx 
sie habililati war-en , ausserdem noch auf andre 
Vortlieile Anspruch machen durften, die sich 
das Collegium durch Vermiethen u. s, w. zu 
verschaffen bemüht war. Die nämlichen er- 
hielten auch von 2 CoUegiatureu des kleinern 
die Corpora d. h. die urspifinglich gestifteten 
12 Gülden, die man den jüngsten CoUegiaten 
entzog, Uebrigens wurde die gesammte Summe 
an 5oo Gülden von nun an nicht mehr aus 
der Kanmier, sondern aus dem Ertrage dreyer 
Dörfer Kötzschin (Gottscheuna), Merkwit? 
und Hoheheyde bezogen, die der Churfürst 
in dieser Absicht der Universität mit allen 

nn^eachtet, und mit gröfierer Ausdehnung, ihre Frey- 
heit zum höchsten Verdrufse des Stadtraths, der unter 
Leitung fürstlicher Commissarien endlich zu Com— 
pactaten sich verstand, kraft welcher das grofse Für- 
stencollegium 46 Fais ohne Abgabe einlegen und ver- 
zapfen sollte. Die Verpachtung des Bierschenkens ist 
noch ein beträchtlicher Theil der Einnahme dieser 
Collegieu. Em ähnlicher Zwist entstand über den 
Wein , den man ebenfalls durch Compactaten und so 
schlichtete , dafs jede Fakultät 5o Eymer frey «inzu-r 
ziehen berechtigt war. 
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Rechten gnädigst geschenkt und ahgefarete» 
hatte. Die Urkunde, welche jene Verände- 
rung bewirkte , lautet in der Ursjjrache also : 
„Primo statuiraus, volumus et ordiuaraus,' 
,^ne de caeterö praefata (medica) Facultas in 
,, lectionibus deficiat, yt in Collegio nostro Ma- 
,, jore apud S. Nicolaum, duae Collegiaturae pro- 
„xime vacautes iii perpetuum sint pro duobus 
,, valentibus Doctoribus in Medicinis reservatae. 
„Et quod ad eas sumautur duo Medici non habita 
„distinctione Nationum, qui legendo singulis 
„diebus proficere p'otei'int, ac in caeteris acti- 
„bus scholasticis in ipsorum Facultate vtiliter 
„praesse. Debent quoque duo illi Medici , cum 
„Collegiatis ca,eteris dicti CoUegii Majords in 
„ singulis abvientionibus participare, si in Colle- 
„*gio Stare elegerint; alias in solo Corpore CoUe- 
„ giaturae debent esse contenti. Item volumus 
„ et ordinamus , vt octo Collegiaturae in nostro . 
„ Collegio praefato maneant, quoad dispositionem 
„ Nationum , ordinatione laudabili hactenus 
„obseruata. Sed quoad residuas duas Collegia- 
„ turas , seruetur tcrminus iuter Nationes , ita, 
„vt nunc bis,. nunc illis juxta oi'dinationera de 
„iisdera prouidciitur. Quoniam vero naturalis 
„ expostulat ralio , jurisque dispositio idem pro- 
„litctur, vt lii eaeteros piuguiori praecellant sti- 
„pendio, quos labor exspeclat prolixiox’, fl'uctus- 
„qne vtiliter alios facit anteire : hinc est, quod 
„ vohnnus , slatuimus et ordinamus , vt hi duo . 
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„Pliysici, qui ad legendiim singulis diebus legi- 
„bilibus prae caeteris sint Collegiatis adstricti, 
„vltra obuentioues CoUegii Majoris habeant sti- 
„pendinm duarum CoUegiaturarum in Colle- 
gio nostro Minori apud Sanctura Petrum pro- 
„xime vacantiunl, quas et nos per praesentes , 
pro eis reseruamus in perpetuum. - Ne vero 
„deficiat numerus Magistrorum Collegii ejus- 
„dem, statuimus, volumus et ordinamus, vt ad 
„praefatas duas Collegiaturas duo adsuraantur 
„Ailiura Magislri , Natiojium tAm'en debita 
„seruata distinctioiie , qui in Cameris , ac 
„singulis aliis eiusdera CoUegii obuentionibus, 

„ (sohs corporibus Collegiaturanim pro Medicis, 
„\’t praemittitur, reseruatis) cum aliis praetacti 
„Collegii Collegiatis, pai’licipai’e debeant plena- 
„rie et admitti; sintque in onmibus oneribus 
„mensae, donec eis, aut alicui eorura, in cor- 
„pore proiusum fuerit , penitus exonerati. 
„Cum vero aliquis, cujuscunque Nalionis fue- 
„rit, de aliis sex cum corpore Collegiaturae in- 
,, tegrabiliter praebendatus decesserit, ad locum 
„hujus, primus istorum duorum in corpore 
„succedat, ac vni,' de Natione defuncli, de 
„ illius loco , sub exspectatione corporis , , et sie 
„ deinceps prouideatur , vt sie IVfogisti’orum 
„ suitiquus seruetur numerus. 
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Nach Herzog Georgs Verordnung ist ia 
den Collegien keiiie wesentliche Verändemug 
von Seiten der Fürsten vorgenommen worden. 
Zwar suchte man dm’ch das sogenannte Natio- I 
nalisiren (d. i. diirch Einverleibung einer i 
fremden Nation , die nähere Aussichten als die I 
eigenthümliche auf Collegiatui*en hatte,) Män-r 
ner, die man wegen ihrer Verdienste vorzüglich i 
begünstigte *) , finüier zu belohnen ; doch weil 
hiei'bey nur die ^fation in Anspruch genommen I 
wui'de , und selbst diese immer noch die freyc 
Zustimmung behielt, so würde man diese Hand- 
'lung, die mein* ein väterlicher Rath, als ein 
ausdrücklicher Wille des Fürsten zu seyu 
scheint, mit Unrecht unter dieser Rubrik ver* 
-zeichnen. Eben so wenig kann man die im 
Jalir i54i. durch die Reformation veranlalste, 
und vom Fürsten erlaubte Vereheligung der 
Collegiaten, die freylich auch eine lokale Tren- 
nung nach sich zog, un4 dem engen klöstei> 
lichen Institute einen freyern Wirkungskrds 
- anwiefe, eine Totalumwandlung nennen, da, 
wie wir aus der StiRungsurkunde sehen, daß 
ehelose Leben kein Grundartikel war , und der 
Fürst sich jede nothwendige und der 

. I 

*) Z. B. Fellern durch ein Rescript y. 1 . 1679. Man 
lese hierüber , so wie überhaupt über den'Znstand der 
Collegien Schnlze’s Abrifs einer Geschichte der Leip- 
ziger Unirersität im Laufe des iSten Jahrhunderts mH 
Rückhliekeu auf die hiUicm Zcitsa. Ltips. tSos. t* = 
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Jicit angemessene Veränderung aus- 
drücklich Vorbehalten hatte. Wir ler- 
nen ' den damaligen Zustand der Collegien am 
besten aus den Bemerkungen eines Mannes 
kennen, der, wie wohl er ein wenig am Alten 
hieng, und den fortschreitenden Geist der Zeit 
nicht begreifen konnte, doch manches in Vor- 
schlag bringt, was der Prüfung eines auJ^e- 
klärten Richters unterworfen, und behexzigt 
wei’den dürfte. 

„Jetzo aber, sagt er unter andern, stehet 
„es leider um obberührte Univei'sität dieses 
„Aiiiculs (der Collegiaturen ) halben, als wie‘ 
„vor Augen, und als Gott weiss, ich nicht mit ge- • 
„ringen Schraei'zen meines Gemüths'.solcheS 
„ anzeige, dafs obbertihiie Collegia jetziger Zeit 
„fast wüste stehen, nicht ein Magister dieser 
„Zeit auf den Collegiis vor Knaben Tisch hält^' 
„ja der Collegiaten Tisch gehet in allen Colle- 
„giis abe, ilire Wohnungen stehen wüste, die’ ' 
„sdiönen henlichen Gebäue werden nicht mehr \ 
„in nothdüi'ftigen baulichen Wesen erhalten,’ 
„ohne w'^as man bisweilen auf einen Scliein und • 
„gai- seilen unfrüchtbäidich flickt, dafs es, wie 
„ich bericht, dm’ch die Dächer hineiriregnet,’ 
„die schönen Gebäue veidaulet, dafs es wie man 
„ besorget mit der Zeit ganz eingehen wird. Und 
„ weil die W^ ohnungen des inelu'ern Tlieib wüste 
„stehen, muls die Universität des jährlichen Zin- 
„*es davon enti athen; schwindet also ihr Ver- 

i.. 
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^ mögen. Und ob wohl der Universität, da der 
„recht vorgestanden würde, mit dem schönen 
„fürstlichen Panliiier Collcgio grofse Gnade 
„beschehen. Was hilfts aber gemeiner Uni— 
„versität, , wenn die Vex'waller derselbigen, 
„die vorigen stattlichen Collegia nicht in Wesen 
„erhalten, die Wohnmigen eingehen lassen, 
„und so das Einkommen der Universität 
j, schmälern?” Nachdem er aus dieser Quelle 
allein die verminderte Anzahl der Studenten 
und den drohenden Fall der Universität abge- 
leitet **), giebt^er in folgenden noch diese Ver- 
besjex'ungsvorschläge ; 

„Dieser Sache ist aber nicht anders zu 
5, helfen, denix dafs alle Collegiaturen wieder 
„ixi die Collegia geschlagen, die vorige Ord- 
„nung aufgericixtet , förder geschützt und ge- 
„haxxdhabet werde. Wenn solches die Magistri 
„ sähexi , so würden sie siclx wieder in die Col- 
„legla wenden, xmd sich der Jugend xnit Tisch- 
• „ixaltung und Unteiweisung annehmen, tlie 
„Wohnungen würden bezogen, uixd die Uni-, 
„versität ihre vorige Nutzxmg wieder bekom- 
„men. Damx könixten die Laxidesbewohner 
j,ihre Kinder in den CoUegiis wieder unter- 

' *} Nach seiner' Angabe sollte sie von 1600 bis auf 3 oo 
herabgekommeu seyn. « 

**) Ein einziger Blick auf das blühend# 'Wittenberf 
hätte ihn leicht hierüber eines bessern belehren konnca. 
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„bringen, und manches Acrgernifs wäx’e abge-^ 
stellt« Denn ich M^ufste nicht, dnCs cs Clmr- 
„ fürstliclien Gnaden, um eine speyerische Nufe 
„hülfe, da& Sr. Chm'furstl. Gnaden die Colle- 
„giaturen (eine solche grolse Nutzung, die 
„ sich wie icli bericht , jährlich in i5oo Gülden 
„erstrecken soll) denjenigen, die zuvor genug ./ 
„haben, in die Stadt geben. Denn cs dienet 
„keiner Sr. ChiufursLlichen Gnädeii darum, 
„m' sey denn sonst mit Dienst oder Ratligeldem 
„versehen. So liest keiner um der Colle- 

I 

„giatur willen, er habe denn sonst seine Be- 
„soldung, Stipendium oder Cauonikat von 
„der'Dectur etc. ”, Man sieht deutiirii dafs. 
Osse *) diese Collegiatnren zur Unterstützung 
imd Aufmunterung junger Docenten verwendet 
wissen will j ein Plan, der, wenn er durchgieng, 
zwar Kästnern um den beissendsten Witz 
brachte, ihn selbst aber und viele andre wie Gar- 
V e n etc. der Uaiversitäl erlüclt. Die Collegia- 
ten wählen übrigens, wenn ein Mitglied stirbt **) 
sogleich nach dem Leichenbegängnisse, mid er- 
W'arten daun die höchste Genelunigung. Trifll 

*) Melchior von Osse, so nennt sich dieser Mann, 
von dem auch die vorige Schilderung entlehnt ist. Er 
vrar unter Charfiirst Augusts Regiernng D. der Rechte, 
Oberhofnehter , und vom Fürsten ausdrücklich zu 
dieser Untersuchung, beauftragt, 

•*) Daa Collegium pflegt in 'diesem Falle vier Wochen 
• za trauern. 
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diese in einem gnädigen Rescripte ein, so erfolg 
die feyerliche Aufnahme des Gewählten durch 
den Praepositus *)./ Diese Praepositi **) ge- 
nielsen alle Vorrechte, die man Vorstehern 
solcher Institute zugesteht, imd verwalten in 
Verbindung j?^t zwey juristischen Professoren 
die sogenamite Propositura magna. 

An diese beyden ursprünglich gestifteten 
Collegien schlofs sich einige Jahr später, mit 
Genehmigung des Fürsten ein drittes, das seine 

Der aufgenommene CoIIegiat zahlt : 

a. Funeralgeld den Erben des verstor- 
benen Callegiaten - aSiblr. — fr. 

b. dem Praepositus für die Aufnahme 6 ' - — - 

e. den übrigen acht Collegen ' - — - 

d. für die Mahlzeit vj - ^ - 

e. Structur - Geld 56 Gülden oder 43 - — - 

f. dem Actaarius Collegü einen Louis- 
d’or und einen Species, 

oder 6 - 8 - 

g. dem Aufwärter t - 8 - 

, , V i33 thlr. j6 gr. 

Der schon früher gemachte Vorschlag, dafs er du 
Leben seines Vorgängers beschreiben , und dem DrucL« 
auf eigne Kosten überlassen möchte, schein^ zum Leide 
der gelehrten Welt, Hindernisse gefunden zu habso, 
die gewifs jeder sehnlichst gehoben wünscht. 

•*) Die Wahl des Praepositus im grofsen Fürstencolle- 
'gium geschieht jährlich am Tage Geergi, doch tritt a 
sein Amt erst zu Gallus an. Im kleinen Fürsten- 
coUeglum ernennt man ihn am Sonnabead nach geea* 
digter Ostermesse. 
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Entstehung ganz und allein dem edeUnüthige» 
luid um die hiesige Universität wahrhaft un- 
sterblich verdienten Otto von Mü n s t e r b e rg 
verdankt. Schon in Prag halte er den Plaji 
entworfen , ;mid von Landsleuten Beyträge ge- 
sammelt^ die er hei'uach in Leipzig, theils zur’ 
Erkaufung der halben Herrschaft Grofsstinz in 
Schlesien, tlieils zur Aufbauung eines Hauses 
in der Nähe der Marienkapelle so rulimvoU, 
als glücklich verwendete Weiter zu gehen 
verhinderte ihn der Tod, und es blieb seinem 
N achfolger mid Laiidsmanne , J o h a n n H o f f- 
mann, überlassen, wie und in welcher Maas^ 
er seines Freundes Entwm’f, der durch eine 
letzte W^illensverfügung mit der ganzen Ver- 
mögensmasse . unterstützt wai‘, auszuführen ge- 
denken würde. Dieser Mann, der an Eifer 
für die gute Sache seinem abgeschiedenen treuen 
Gefährden eben so wenig nachstand, als an 
Kenutiüssen > die ihm später 'den VV^eg zur 
höciisten geistlichen Würde in Sachsen bahn 7 
ten , baute^'rustlos fort, und ihm allein verdankt 
das Frauencollcgium seine endliche Organisa- 
tion, nach welcher 5 Schlesier und ein Preusse, 
’Wemi sie habilitirte Magister waren, die Ein- 
künfte besagter Herrschaft , den Miethzins 
u. s. w. unter sich vertheilten. Auf seinAn- 
suchen bey m Bischoffe zu Breslau verstärkte sich ’ 
auch bald der kleine F ond nicht nur durch geistli- 
che Gefälle, 'die aus Schweidnitz jälirlich gezahlt 
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als durch Genie, GelehrsanJceit und tiefe Blicke 
in den Geist der vaterländischen Akademieen, 
längst d^ Herz jedes rechtlichen Deutschen 
gewann, nur jüngst, und- wie uns' dünkt/ zu 
seiner Zeit öffentlich über diesen Gegenstand 
gesprochen hat *). „Wir haben uns anheischig 
„gemacht, (fährt er, unter andern fort), die 
„ Beweggründe aus einander zu setzen , wanun 
„ man den Universitäten eine besondre Gesetz- 
„gebung, imd den akademischen Senaten die 
j^Au^fühning dieser Gesetze gegeben . hatte. 

„ Die Masse einer Universität ist eine Corpora* 
„tion, die von .einer eigenen Obrigkeit regiert 
„wird, und welche unmittelbar unter dem ge- 
„heimeu Rathe des Fürsten steht. Sie ist un- 
,, abhängig von niedem und örtlichen Auctori- 
täten. Fs ist selbst zufällig, dais sieviehnelirin 
„dieser Stadt ist, als in einer andern; sie ist da 
„ohngefäluso, wie eine Garnison. Die Uni versi* 
,,tät dt-T vorigen Herzoge v. Braunschweig heif^ 
„Juliana, von dem Namen ihres Stifters; sie 
„würde bleiben, was sie ist, wenn' man ihr 
„ zum Aufenthalte einen andern Ort, als Helm* 
„Stadt anwiese. Und so wie die Gainispu mili* 

'*) Carl Villert Coup d’oeil aur le« Unireriltei^ et le . 
mode d’ Instruction publique d’AUemagne, (nach der 
Uebersetzung dea Hagena) „Ueber die Unireraitätcn 
„und ö&euüichen Unterrichuanatahen im prote- 
„ ataiitUchea Deutachlande , iusbeaondere im König- 
„reiche Weatphalen Lübeck, 1808. 8 . 
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„tairischcn Gesetzen unterworfen, und von der 
„ Ortsobrigkeit unabhängig ist, eben so ist auch 
„ die Akademie von ihnen unabhängig, und dnn . 
„akademischen Gesetzen unterworfen. Diese 
„Gesetze sind von der Art, daö sie für die- 
„jeuigen passen, für welche sie gemacht sind. 
j,Die Jahre , wo ein junger Mann die Univer- 
„ sität betritt , und die uiedern Schulen verlöt» 
,^sind die Lehrjahre des Lebens* in der groi^n 
„Welt, eine Art von Noviziat des bürger- 
„ liehen Lebens, ein .IntexTegnum zwischen 
„ dei' Anctorität des väteilichen Hauses und der 
„bürgerlichen Gesetze. Auf der Universität 
„muls der junge Mann sich selbst überlassen 
„seyn, und er steht daselbst unter de>r Vor- 
„mundschaft cler akademischen Gesetze, wel- 
„chen er den Eid des Gehorsams leistet. Wurde 
„ er , apfangen können , ein selbstständiger 
„Mensch, zu werden, wenn das Leitband der 
„Kindlieit ihn niemals verlielse? Es ist also 
„ sehr weise , dals man für diese Gesellschaften 
„jüngerer Weltbürger halb väterliche und halb 
„bürgerliche Gesetze ernchtet hatj dals man 
„ihi'e Ausführung Männern überü’agen hat, 
„welche der Staat mit seinem Vertrauen be- 
„lolmt, indem er ihnön die edelsten Veri’ich- 
„ tuugen aulträgt. Man stelle sich diese Verei- 
„uignng mehrerer Hunderte von jungen Mu- 
„sensöhnen aus allen Nationen , allen Ständen, 
„in der Mitte der Jugend mid dem Aufwallen 
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der Leidenschaften vor; und man entscheide, 
^,ob die Gesetze, welche für die Allgemeinheit 
,, der Bürger gemacht sind ^ liier ganz ihre An- 
„ Wendung finden können? Wird man eine 
angeiiblickliche Versammlung von Studenten, 
,'yuikl ihre stürmische Lebhaftigkeit , deren Ur- 
Sache immer eine unbedeutende Gährung ist, 
die aus einem akademischen Ereignisse ent- 
stand:,' wie eine aufrührwische Zusanunen- 
„rottvHig eines empörten Volkes beliandeln 
wollen? Wird man die Baionette gegen die 
brausende Jugend gebrauchen , welche die 
Stimme väterlicher Obrigkeiten, und die ft'ied- 
liebende akademisdie Wache ohne Mühe zur 
„Ordnung bringen' wird? Wird man die ganze 
Strenge ; der bürgerlichen Gesetze und ihre 
schreckenden Zurüstungen gegen Fehler ent- 
falten, welche im Grunde nur die weise ^iach- 
„sidit einer* festen und umsichtigen Gewalt, er- 
•rf, heischen? *) Ein junger Mensch mit der 
ji„ Strenge der hüi*gerlichen Obrigkeit behandelt, 
(„wird vielleicht in sein Vaterland ein Brand- 
„mald mit nehmen, das sein Gemüth erbittern, 

% ' 

' *) ijUn«! welche entfernte Familien werden ihre Kinder 
„den Gefahren aussetzen .wollen , welche immer die 
„ Vereinigung einer Menge junger Leute mit sich führt, 
„ wenn sie niclit wissen , dal« sie dort unter der glSn- 
„Zenden Aeglde eines für sie errichteten und üireffl 
, „ jetzigen Zustande angemessenen Gedchu atehes 

!> ^„sollen? ' ■ A 
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„und sein ganzes Leben zerstören wird, zur 
„ Strafe fdr eine flüchtige Unbesonnenheit, wel- 
„che mit Schonung von einem Familiengeriöhte, 

„ wie der akademische Senat einer' Universität 
„ist, gealmdet worden wäi‘e *), Dieser sanf- 
„ ten und wohlwollenden Obergewalt unterwer- 
„ fen sich gutwillig die stolzesten Studenten und- 
„ die Söhne der am meisten privilegirten Stände* 
„in den Monarchien Europas. Der Engellän-; 

„ der trägt mit Leichtigkeit diefs Joch an' der 
„ Seite des Russen und des Ungarischen Magna— 

„ ten. lyian sielu täglich auf deutschen ünirer- 
„ sitäten junge Leute ankommen , die schon mit. 
„grofsen Titeln geziert, mit wichtigen Stellen 
„bekle;idet sind, imd' die in ihrem Vatei’Iande; 
„bürgerliche mid militairische Geschäfte ver-. 

„ walten. Man sieht hier Männer« zum Herr-« 
„sehen bestimmt, sich unter die übrigen Freunde 
„der Wissenschaften machen. Die Annalen 
„der Universität Göttingen allein zählen der- 
„ selben eine große Menge. Die meisten der 
,,’gegenwäi'tigen Professoren haben unter sich 

•) „ Eine Menge von Gesetzen , welche auf den f jrtwah- 
' ,, renden Zustand angesehener Bürger eines Landes 

„gegründet sind, können gar nicht auf junge Aus- 
„ länder angewendet werden, diö sich täglich für immer , 
^ „entfernen können, z, B. bey den Schuldsachen der 
„Studenten und tausend besondem Umständen, di* 

. „ hier nicht berührt werden können. Wenn man mit 

„ Gewalt alles gleichförmig machen will, was thut man 
„anders; als dafs man alles unter einander mengt!: 
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„drey Söhne des Königs Von England studiren 
„ gesehen $ tind vor. wenig Jahren wohnte auch 
„der Kronprinz von Bayern ilirenVorlesungeu 
„bey. Auf eine so zusanunengesetzte 'Ver- 
„ einigung, zusammengesetzt nach dem Altet, 
„der jBeschäftigungsai’t, dem Vaterlande und 
„ den versbhiedenen Ständen, sind die akademi- 
„ sehen Gesetze berechnet *). Mehrere unter 
„ ihnen betreffen nur die Polizey und die Disci* 
„pliu der Studien} aber sie sind genau mit deh. 
„andern verbunden. Man wird indessen wohl 
„diese Disciplin den Professoren der Univer* 
„si^t lassen müssen. Und wie soll man 
„die Grenzen derselben' bestimmen? Oft wird 
„diels ganz unmöglich seyn **). Diese Disci- 
„plin wird übrigens niemals ohne gebietende 
>„Auctorität, ohne eine zwingende Gewalt, die 

*) „Man hat den Univeriitäten eine bejondro Kirche 
„und besondre Prediger gegeben. Warum? Weil 
„man vor dieser geistvollen Jugend, die sich dem 
„ Studium der Wissenschaften widmet , weder auf die- 
,, selbe Art, noch über dieselben Gegenstände reden 
„ kann , wie der Prediger einer kleinen Stadt vor sd- 
j, ner Bürgersehaft. Und geradeso, wie die Religion, 
„soll auch die Gerechtigkeit zu ihnen eine andre 
„Sprache reden, ein andres Organ le^en.” 

**y „Z. B. in Göttingen hat der akademische Senat aas 
„guten Gründen niemals dieNiederlassimg einer Sdian- 
„spielergesellsdiaft geduldet. Und wenn «an eine 
, . ^ andre Obergewalt- kommt , welche das Schanspid 
„begüns^gt, was wird dataua ontstd»en?’J ' 

m \ , . 

\ 
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,,aber mit demselben Vorbehalt wirke , wi# 
„die sie leitende Auctoritkt, au^eübt werden 
„können. Es ist also besser, der Univex'silät 
„ganz und gai* ihre Gerichtsbarkeit eu lassen, , 
„so wie eine lange Erfahrung und eine genaue 
Kunde der ^Oxisbeschafifenheiten sie bestimmt 
„haben. Urxstreitig darf diese Gerichtsbax'kei^, 
„deren erste Ertheiler der Fürst und seine 
„Minister sind, die vom Fürsten angeordnet, 
„und in seinem Nameix' geübt wird, keinen 
„einzigen gesunden Begriffe über die Gesetz«' 
„gebung der Staaten zuwider seyn. Der Civil» 
„Codex der, Akadenxie ist vex’schieden vom 
„Civilcodex der Büx-gex'schaft, wie die Haivr 
„ delsgesetze von den JViüitairgesetzen verschie» 

„ dexx sind , weil die anzuordnetcu Dinge ver7 
„schieden sind. Das heilst auf eine sonderbare 
„“Weise Woi’te oder einige allgemeiiie halb^ 

„ verstandene Begriffe mifsbrauchen, weim man 
„ eine solche Anordnung für Ix*regularität hält 
jl^Gewils ein Institut, dessen einziges höchstes 
„Obcx-haupt der Fürst ist, und welches einige 
,;besondex’e Gesetze 'hat, weil die Natur der 
„Sache es so will; ist kein Staat im Staate^ 
„Ein Geistlicher, der ein fremdes Obei'haupt 
„anerkennt, oder wenigstens eine Gesellschaft 
„voix intriganten Mönchen, die geheime Or- 
„ densregeln haben; ein General, der in einer 
„andern Gegend residirt, und über sie eine 
„ToUkemmeRe G«Y^altaufükt, Welche eith der 
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5, des Pürsten' entzieht ein • Militairorden , wie 
j,die Tempelherren waren, solche Körper- 
„ schafteii bilden einen StaatimStaate. Aber 
„eine Akademie, eine Untenüchtsanslalt, ge» 
j, macht um dem Staate nützliche und aufge- 
klärte Männer zu liefern! Professoren al* 
Staatsbürger , weise Eiferer für das gemeine 
„Wohl,' die Repräsentanten, um mich so 
„auszudrücken, der Nationaludirde ! wolil- 
j,thätige Obrigkeiten, deren Handlungen vom 
„Fürsten gesehen, von ihm genehmiget vvci'- 
„deu ! Gewdls man mu£s sehr an der Foi’melu- 
^ki'ankheit domiederliegen , um hier einen 
„Staat im Staate zu sehen! Der Rector und der 
^ Senat einer Universität sind vom Fürsten au- 
„ geordnet, ganz , wie die andern Obrigkeitoi I 
„und die andern Gerichtshöfe ! — Die 'Armee, 
„obgleich sie ihre Kanegsgerichten hat, ist ja I 
„kein Staat im Staate, so wenig ein Regiment 
„eine Armee in der Armee ist. Ganz etwas : 
„anders ist cs, ein integrirender mid gesetz-, 

„ mäfsiger Theil des Ganzen zu seyn , oder ein 
„ verschiedenailiger uud feindlicher Theil des* 
„selben. Man könnte ohne Zweifel die Aus- 
„ dehnung der den Universitäten nöthigen Ge* 
richtsbarkeit festsetzen. Man könnte die Cri- 
,„ minalfälle , die Todesstrafe nach sich ziehen, 
„davon ausnehmen. > Aber in der Lage, worin 
„sie sich befinden, mitten miter so vielen 
„Pflichten, .di« sie zu erfüllen, > so vielen I 
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„Schonungen, die sie zu beobachten, so vielen 
„Uebeln die sie zu verhüten haben; mit einer 
„solchen Verantwortlichkeit belastet, sowohl 
„gegen den Staat, als gegen die Familien, mei- 
„stens ausländische, und so oft berühmte Pa- 
„milieu — wird es ohne Zweifel jedem ünbe-' 
„fangenen“ Geiste notliwendig scheinen , dais 
„diese Universitäten eine Achtung und ein An- 
„ sehen geniessen, die sie fähig machen, ihre 
„ehrenvolle und mülisame Bestimmung zu er- 
füllen. Deshalb hat man sie zu dem Range 
' „der ersten Körperschaften im Staate erhoben, 

„ deshalb hat sich der Fürst für ihre erste Obrig- 
„ keit erftlärt , und sie nur von sich und seinem 
„Conseil abhängen lassen Diefs sind nicht 
„leere Privilegien, nicht üeberbleibsel der go- 
„thischen Zeit, nicht Nahrungsmittel der Eitel- 
„keit. Diefs sind weise Maasregeln durch die 
„Klugheit und selbst durch das Wesen dieser 
„Einrichtungen geboten. — Die Universitäten ' 
„von dem Range, die sie einnehmen, herab- 
„ setzen, sie fern vom ‘Throne verstoßen, sie ' • 

„ ihrer Attribute berauben , diefs hiefse , ihnen 
„ ihre Pflichten lassen , und ihnen alle Mittel zu 
„deren Erfüllung nehmen; diefs liieise sie ihrer 
„Achtung berauben, ihrer Existenz einen tödtli- 
„chen Streich versetzen, und sie zu einem plötz- . 
„liehen Hinwelken verdammen.“ 

Die frühere Geschichte ilirer Entstehung 
«nd Ausbildung ist^ allein aus einem Titel dar 

6 
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Tlieoclosischeu ^Gesetzsammlung *) und weni- 
gen andern gleichzeitigen Schrittstellern zu ent- 
wickeln. Schon vor Constantin dem Grolseii 
hatte man den Gelehrten aller Art gewisse 
Freiheiten zugeslandcn > die aber von Zeit 
zu Zeit bestritten, und von Fürsten, die den 
Wissenschaften abhold waren , eingezogen 
wurden. ***) Man kann dalier mit Recht von 
diesem grofsen Manne die glücklichere Epoche 
der wissenschatllichen Freilieit beginnen, da er 
im Allgemeinen, wie es scheint, zuerst gesetz- 
lich sie begründete, und seinem Nachfolger 
durch Aufstellung ihi’es moralischen W^erthei 
heilig und unverletzlich machte. . Sein erstes 
und vorzüglichstes Gesetz vom Jahre 52 i ist 

*) Lib. XIII. Tit. 3. C, Theod. de Medici* et Pro- 
fcssoribus. 

; ■ . , i . - , j 

**) Man sehe Jakob Gothofredus Anmet^nng t“ 
L. 1 . Tit. laud. 

i 

Diefs sagen uhsC onstantins eigene Worte beym 
Porphyr: „Defuit, spricht er, quorundam ingenin 
„ Iraperatorum favor, qui noii secus dootrinae deditw 
,, mentes irrigare attjue alere consuevit, quasi cliTCU 
,, tramitis supercillo rivus elicitus, scaturientibns re- 
,, nis arva arentia temperavit ; saeciilo meo scribente» 
„dicentesque Hon aliter benignus auditus,. quam l®i* 
:.aura persequetur: denique etiam studiis naeritui# * 
„me testimonium non negatur. “ Wer mehr W*r- 

über wissen, u®d den grofsen Mann auch in dieter 
Beziehung näher kennen will, lese Jakob GothS' 
fredu;s Anmerkung zu L. Tit. laud. ' | 
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folgenden Inhalts : ^ Aerzte, Grammatiker und 
„andre Professoren der Wissenschaften sollen 
„frey seyn von Lasten , so wie ilire Güter, die 
„sie in den zur wissenschaftlichen Bildung be- 
„ stimmten Orten besitzen. Sie sollen frey seyn 
„ von öffentlichen Aemtern. Man soll sie nicht 
„vor Gericht ziehen, und wer sich an ihrer 
„Person vergreift, verfallt in eine Strafe von 
, „hunderttausend Numraen, die von der Obrig- 
„keit, be}?“ Sti'afe einer gleich grofsen Summe, 
„ eingetrieben , und unserm Fiskus abgeliefert 
„werden sollen. Ist der Beleidiger ein Sklave, 
„so soll er im Beyseyn des Beleidigten von dem 
„Herrn gezüchtigt werden, und dieser, wennv 
„es mit seinem Wissen geschah, einer Sh'afe 
„von zwanzigtausend Nummen, die dem Fis- 
„kus zufallt,' welchem bis zur Enü'ichtung der’ 
„Sklave als Pfand bleibt, unterworfen seyn. 
„Auch wollen wir, dafs cUe iliuen bestimmten 
„Salare richtig abgeliefert werden. Weil aber 
„die höchsten Wüi-den nur mit solchen Män- 
„nei’ii besetzt werden können, die persönlich 
„von andern ganz unabhängig siutf, so über- 
„ lassen wir es ihnen , in wiefern sie sich dieser 
„Einrichtung unterzieheja wollen.“ In einem 
,zweyten Resci’ipte, welches nur die Archiatri 
angeht, werden diese Freiheiten nicht nur be- 
stätigt , sondern auch auf die Kinder derselben 
ausgedehnt* Für Constantinopel endlich, da» 
«r glänzend zu machen sich äufserst angelegen 
• 6 . . 
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seyn Kefe, ward ira Jahr 555 . diese letzte nam- 
hafte wissenschaftliche Verordnung bekannt ge- 
macht: „Indem wir Aerzten und Lehrerader 
„Wissenschaften alle Privilegien unsrer Voi'- 
„ fahi'en bestätigen , woUen wir , dafs auch ihre 
„Weiber und Kinder befreyt seyn sollen von 
„ öffentlichen Lasten, von Werbung, Einquartie- 
„ rung und beschwerlichen Aemtem, d a m i t s i e 
„bequemer viele in genannten Kün- 
„sten und' Wissenschaften unter- 
„richten können.“ Unter seine^ Nach- 
folgern zeichnet sich, wie man verrauthen kann, 
Julian aus, der, nachdem er in einem IHihem 
Gesetze alles, was seine Vorfahren in mssen- 
schaftlicher Hinsiclit verordnet, bestätigt hatte, 
im J.362 folgendes noch an denPi'äfect ergehen 

liefs;„Magist ri stndiorumundDoctores 

„sollen sich vorzüglich durch Sitteji, und dann 
„durch guten Vortrag auszeichnen.'* Weil wir 
„aber in jedem einzelnen Orte nicht zugegen 
„seyn können, so verordnen wir, dafe, \ver 
„lehren will, nicht plötzlicJi und aufs gerade- 
■„ wohl zu diesem Amte erhoben weixle , son- 
! „ dem , von den Bessern seiner Klasse ge- 
„ prüft, der höchsten Genehmigung sich uuler- 
„ werfe. Diese belialten wir uns deswegen vor, 
„dafs durch sie die Würde der Akademie in 
„gröfeerem Glanze erscheine.“ Valenti- 
. n i a 11 s ' merkwürdige Verordnung vom ' Jahr* 
570, der, wie bekannt, mehr durch Wiedsv- 
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holung tmdÄwfrechdialluug des Früheren , als 
durch neue leidenschaftiose Ansichten in der 
Reihe der Gesetzgeber glänzt, mag den Schlufs 
dieser ersten, für die Wissenschaften so ruhm- 
vollen Periodo machem Sie betrifil die jungen 
Ausländer, die sich Studirpns halber in Rom 
aufhielten, imd wahrscheitilich durch wieder- 
h(dte Theilnahme an politischen Uni uhen der 
ohnehin affectirteu fürstlichen Huld gegen Ge- 
lehrte sich zum Theil verlustig machten. > ' 

„ W^r nach Rom der Wissenschaften we- 
„gen kommt, soll vor allem sich bey dem Ma*- 
„gister census melden, und Briefe der Provin- 
„zialbehörde vorzeigen, woritmen über (^e- 
„burtsort, Alter und Stand hiiilänglich Aus- 
»kunft gegeben wird. Zweytens gleich beysei- 
»uer Ankunft bestimmen, welchem Zweige der 
„ Wissenschaft er vorzüglich sich zu widmen 
„gedenke. Drittens sollen, die Censualeh ge- 
„nau die W^ohnung wissen, ip welcher er sein 
„Vorhaben auszufi^ren gesonnen ist. Die 
„nämlichen Censuälea' sollen auch Aufsicht ha- 
„ben, dafe sie in ihrert Versammlungen sich so 
„betragen, wie es JiAiglingen ziemt, die, ihres 
„guten Rufs eingedenk, Verbindungen meiden, 
„welche nahe an Verbi'echen gränzen. Dafs 
„sie öfientliche Schauspiele nicht zu oft besu- 
„ eben, und der unzeitigen Schmausereien nicht ' 
„gelüsten. Zu diesem Zwecke ertheilen wir 
„ihnen volle Gewalt, einen jeden, der in un- 



„arer Stadt sich nicht so beträgt , wie es die 
„Würde seines Standes heischt, öffentlich zu 
„ stäupen , einzuschiffen und zu entfernen. Die- 
„jenigen aber, welche ihren Pflichten nach- 
„ kommen, sollen Erlanbnife haben, bis zum . 
„zwanzigsten Jahre hier zu verweilen. Wer 
„nach dieser Zeit freiwillig nicht hinweggeht, 
„soll von der Präfectur als- ein Ungehorsamer 
bestraft und nach Hause geschickt werden. 
„Damit aber dieCs nicht oberflächlich behandelt 
„werde, so wollen wir, dals die Censualen 
„monatlich ein kurzes Verzeichnifs aller der 
„Fremden, die, wie es jetzt der Fall ist, gröfe- 
„tentheils nach Afrika und- andern Provinzen , 
„ zurückgehen sollen, mit Bemerkung ihres Ge- 
„ burtsorts und Standes abfassen , und an euch 
„ abliefern sollen ; nur die, welche der hiesigen 
„ Gesellschait einverleibt sind, sind davon ausge- 
„nommen. Aehnliche Verzeichnisse müssen dann 
„jährlich an unser Kabiriet geschickt werden, 
„damit wir die Fähigkeiten und Fortschritte 
„ derselben , und ob und wenn sie anzustellen, 

„ beurtheilen können. “ 

Von nun an sinken mit dem Glanze Roms 
auch diese vortreffliehen Anstalten , und al- 
' les, was der edle The odo rieh für sie that, 
war, gleich dem letzten Blicke der scheiden- 
den Sonne. Die freye W^isseiischaft, die nur 
miter der Form einer abhängigen Gilde den 
Kaisern angenehm war, ward von dem Drucke 

i 

‘ I 

■ ' • . I 
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des politischen Verhängnisses ausgestofsen, und 
flüchtete, als eine verachtete Magd, in dje ' 
.Schulen des Klerus. Man kennt hier ihr 
Schicksal. Ihre zum Tlieil eigennützigen Be- 
schützer huldigten ihr , nur in so weit, als si« 
es für nöthig hielten, das Volk, und selbst 
die Edelsten des Volkes, welche von ilirem 
Umgänge ganz ausgeschlossen waren, zu über- 
glänzen. Und welcher Anstrengung bedurfte 
diefs? Schon das schriftliche Aufzeichnen der 
Gedanken war genug, als, ein Meister bewun- 
dert zu werden. Und doch verehren wir 
diese Männer, die mit der Lehre des Chri- 
stenthuins den ewig unverlöschlicheu Funken 
der Wissenschaft in ein empfänglicheres Alter 
überleiteten. Irrland empfand zuerst ihi’en 
erschütternden Schlag , , und im achten Jahr- 
hunderte trat hier ein Mann auf, Alkuin, 
der wegen seines Einflusses auf Karl den 
Grofsen mit Recht der Erlöser des so lang© 
geistig gefesselten Europas genannt werden 
kann. Er und seine wenigen treuen Gefähr- 
den verleideten diesem Fürsten zuerst durch 
lebendige Darstellung einer schöneren Blüthen- 
zeit des menschlichen Geistes die zwecklose 
Kraftvergeudung der Barbarey. Ihi’em Un- 
terrichte verdankt Teütschland seinen Karl, 
und ihrem Plane die Wissenschaft einen Rang, 
der ihr von nun an unter den Völkern un- 
gestört geblieben ist. 
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Wir wissen \ aus der Gesehichtc, da6 
Karls wieder aufgepichtete S ch ol a pa latina 
ein Muster aller übrigen wurde, die anfänglich 
freilich mehr dufch den Werth, den der 
Fürst darauf legte, ^ anlockte, dann aber eine 
Menge reiner Verehrer an sich zog, die sie 
in ihren engen Mauern nicht mehr beschliefsen, 
scfndern den umfassendem Ansichten der Töch- 
ter, den allgeraeinern Instituten, überlassen mu6- 
te. Eine genauere Besclueibimg dieser Hof- 
schule und ihrer Eimrichtung ist zwar nicht auf 
unsere Zeiten gekommen, doch wissen wir, 
da£s hier die edelsten und gemeinsten des Volks 
nicht nur in der Religion und den sogenannten 
fi eyen Künsten , sondern auch in der Rechtsge- 
lahrtheit, ■ Aizneykunde und in der vaterländi- 
schen teutschen Geschichte und Sprache unter- 
^ic]^tet wm'den. Kail selbst leitete das Ganze, 
und stellte, wenn er nach beschwerlichen Krie^ 
gen den Musen huldigen konnte, Prüfungen an, 
' Wer unlleifsig war, und den guten Sitten wi- 
derstrebte, wurde entfernt, und durfte an kei- 
ne Anstellung weder in geistlichen noch Iveltli- 
ehen Aemlern weiter denken. „ Vos nobiles,“ 
sagt er unter andern, „vos priraorum iilii, vos 
„delicali et formosuli, in natales vestros, et 
„ possessiones confisi , mandatum meum et glo- 
rificationera vestram postponentes lilterarum 
„studiis neglectis, luxuriae, ludo , inertiae vel 
„inanibus exercilüs indulsistis — nisi ciloprio- 
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„rem negligentiara vigilariti Studio recuperaue-* 

„ritis, apud Carolum nihil vnquam boni acqui- 
„ retis “ , • 

Es würde uns zu weit auf dem iclion oh- 
nehin betretenen Nebenwege führen, wenn wir 
alle die europäischen Schulen aufstellen woll- , . 
ten, die bis zum Einti'itte des merkwürdigen 
zwölften Jahi’hundei*ts bald hier bald da sich 
ansiedelten , und mit der glänzenden Aegide 
des Friedens wieder entwichen Alle scheinen 
m Ganzen von jener Karls des ,Grofsen nicht 
abgewichen zu seyn. Wir gehen, daher zu 
einer Periode über , die für den Rang wissen- 
schaftlicher Anstalten, den man ihnen in der 
menschlichen Gesellschaft anwiels, und den da- 
durch beabsichtigten gi-t)fseren Einflufs auf Men- 
schenglück, von äufserster Wich ligkei List. 

Schon im eilften lahrhimderte wurde dpt 
Grund hierzu . durch Mämier gelegt , die als . 
Vorläufer und Morgensterne des Lichts die^u- 
gen von ganz Europa auf .sich zogen. Es war 
in Salerno der Arzt Consfantin der ' < 

Afrikaner, in Bologna der RecJitsleh- 
rer Irnerius, und in Paris Abäl a r d, der 
durch den hinreilsendstenVortragtheologischer 
und philosophischer Gegenstände Paris zur 
Mütter dieser Wissenschaften, so wie jene dit» 

. genannten italischen Städte zü Pflegerinnen der - 
ihrigen erhoben. Die Heilbäder l)ey Salerno 
waren seit der Auflösung der wi.ssenschaftlichcu 
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Gesellschaft in Rom immer ein Asyl fiir Aerz- 
te geblieben. Benedictiner auf dem nahen Cas- 
sino suchten nach Kräften den Kranken beyzu- 
slehen. Allein es ist wahrscheinlich , dafs we- 
gen politischer Zei'riittung dieses Landes nnd 
der damit verknüpften Bju-barey Karls wohlthä- 
tige Anstalten, die das Lesen griechischer Aerz- 
le zur Pflicht machten, vor dem zehnten Jahr- 
hunderte wenig Glück . hatten. Aber nun 
stand Constantin der Karthager aul, 
der, nach einer 4ojährigen Reise im Orient, we- 
gen seiner unbegreiflichen Kenntnisse als ein 
Zauberer verstoüsen nach Italien sclülfte , und 
mit Riesenkraft die ganze äi’ztliche Wissen- 
schaft des Orients auf Europas Grund und- Bo- 
den verpflanzte. Griechen und Araber wur- 
den von ihm gelesen , zum Theil auch über- 
setzt , und man staunte ihn mit Recht als zwey* 
ten Hippokratesan. Zwar hatte diese Schu- 
le nicht das Glück , zu einer Universität erho- 
ben zu werden, doch war sie ihrer Einrich- 
tung nach, vorzüglich zu des Königs R o g e r I. 
Zeiten , jenem alten römischen Institute ziem- 
lich ähnlich. Glücklicher war die Schule zu 
Bologna, die zwar vor Irnerius schon mit 
Rechtsgelehrsarakeit sich beschäftigte, aber ihren 
Glajiz allein diesem grofsen Manne verdankt. 
Es ist bekannt, dafs das Auftinden einer vorzüg- 
lichen alten Handschrift desjenigen Theils der 
Jusliuianischen Gesetzgebung, der unter dem 
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Namen Pandecten die rechtlichen Institute 
des freyen Roms und Privatausichten seiner ' • 

Lehrer im Auszuge ; enthält, vorzüglich den 
Irneri US reizte, eine Bahn zu verfolgen, die 
ihn und seine Schüler dem Tempel der Un- 
sterblichkeit zufiihrte. *) Die einfachste Erklä- 
rung war hinreichend, eine unglaubliche Alen- 
ge Ausländer in seine Hörsäle, zu ziehen, und 
seinen Mitbürgern , deren Wohlstand sichtbar 
dadurch mit jedejn Tage stieg, den Wunsch 
abzunötliigen , dafs ihnen auch in Zukunft die- 
se Quelle des Reichthuras durch Pri\rilegien er- 
halten werden möchte. **) Schon Kaiser He in- 
rich V. erthcilte den Lehrern und Lernenden 
gewisse Vorrechte , die von Lothar, seinem 
Nachfolger, nicht nur bestätigt, sondern da- 
durch , dafs er die Lehrer in den Rittersland 
erhob, ansehnlich vermehrt win den. ***) Doch 

*) Die Pandecten giengen, wie es längst sattsam er- 
wiesen ist , in Italien nie ganz verloren ; doch scheint 
der Grand eben nicht tief zu liegen , warum man sie , 
über dem Gebrauche des Codex und der .Novellen, die 
christlicher und den päbstlichen Verfügungen ange- 
mefsner waren , vernachlässigte. , 

In die nämliche Zeit fallt auch Gratia ns päbst- 
liche Gesetzcompilation, deren Einflufs auf das Stu- 
dium des Rechts von den'> bedeutendsten Folgen war. 

• •**) In dem alten Tagebuche der hohen Schule Bolog- 
aa s, welches Machiavell ln den Noten zu Si gonii 

\ 
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den größten Glanz , und die eigentliche Erhe- 
bung zu einer Universität im neuern Sinn er- 
hielten sie von Friedrich I. (Barbaro^a) in 
den bekannten Comitien auf Bbncalieiis Fel- 
dera. Schon im Jalire ii54. , aU er zur Krö- 
mmg nach Italien gieiig , suchte, er durch ein 
fünftägiges Gezücht in eben dieser Gegend die 
Ansprüche und '^Streitigkeiten verschiedener 
Herrschaften , die zu den blutigsten Zwisten 
Gelegenlieit gaben, rechtlich, abzutliuu. Da&, 
hierbey die Bon,onischen Rechtsgelehrten eine 
Rolle gespielt, wird zwar nicht ausdrücklich 
gesagt, allein es ist wahrscheinlich, dafs Frie- 
drich zuerst das Bedürfnifs fühlte, mit diesen 
des italischen Rechts und der italischen Sitten 
vorzüglich kundigen Männern in nähere Ver- 
bindung zu ti’eten.. Als daher die Unruhen 
bald nach seiner Abreise von neuem ausbra- 
chen, mid eine zweyte Versammlung der an- 
gesehensten Geistlichen und Abgeordneten al- 
ler Hauptstädte auf dem nämlichen Felde vier 
Jahre dai’auf beschlossen ward, so ei'sclüeneii 

1 ’ 

histqria Bononiena.is anfuhrt, heifst es S. lax. 
vom Lothar: „Et hoc het obinde, quia idem Caesar 
„tarn Romae de anno. ii33. (ut infra in Junio) quam 
„de anno ii36. apud Roncalias« hoc Studium conhr- 
„mauit, et siiramis priuilegiis auxit, ac insuper per 
„ Bononiam transiens CoUegii Loctores Equites crea- 
„ vit, aureo torque decorauit, et indumentis Falatiiiis pre- 
„tiosissimis honestauit.“ , 
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nicht nur vier der berühmtesten Rechtslehrer 
Bologna’s in des. Kaisers Gefolge, sondern ih- 
rem Ansehen allein verdankte es dieser Fürst, 
dals seinEntwurf e jner neuenConstitutionItaliens 
durchgieng, die ilim zugleich auch die Erhebung 
von Regalien gesetzlich sicherte. Der dankbare 
Fürst erlieCs sogleich jenes ewig merkwürdige 
Gesetz , das. unter dem Namen der Authenti- 
ca Habita allgemein bekaiuit ist, und in der 
Statutensammlung der Universitäten mit gold- 
nen Buchstaben vorangeschiieben seyn soll- 
te. 

• „ Nach fleifsigem Ratlie mit Bischöffen, Aeb- 

„ten, Herzögen, und Prüfung unsrerRätlie und 

„Grofsen gewähren wir als ein Zeichen unsrer 

„Huld allen, die der Wissenschaft wegen ins 

„ Ausland gehen , vörzüglich aber denen , die 

„sich den Rechten widmen, so wie ihren B6- 

„then, sicheres Geleit, und in dem Oile ihrer 

„Bestimmung ungestörte Ruhe. **) Denn wir 

„halten es für Pflicht, da wir im Allgemeinen 

„schon den Redlichen belohnen, dafs Männer, 

„deren Weisheit die Welt erleuchtet, und de- 
✓ ' 

*) Es Ist von den Herausgebern des Justinianischen' Co- 
dex Ton dem Rande der Mspte in den Text aufgenoin- 
men, und befindet sich jetzt nach L. 5. C. ^Ne filius 
pro patre etc. UV. i3.) 

■**) d. i. Frejheit Yda Luten nnd fifientlichcn Aem- 




^rfen Bestreben daliin gellt, den Bürgern Gehoi> 
jysam gegen Gott und den Fürsten, seinen Stell- 
„ verti’eter, einzuprägen, mit einer vorzüglichen 
„Auszeichnung iii unsern Schutz genommen 
'„werden'. Wer sollte sich auch derer nicht 
„annehmen, die aus Liebe zur Wissenschaft 
ijilir Vaterland verlassen, Reichlliüiner ver» 
„ sclimähen , sich selbst aufopfern , ihr Leben 
„in Gefalir setfcen, und oft schuldlos (was das 
„ traurigste ist) von den schlechtesten Menschen 
„ gemißthandelt werden. Wir verordnen da- 
„ her durch dieses allgemeine und ewig gelten- 
„ de Gesetz , dafs keiner Os wage , irgend ei- 
uem Studirenden Gewalt anzuthuu, noch we- 
gen fremder Schuld und Verbrechen (wie es 
„leider bisher geschehen ist) in Anspruch zu 
„ nehmen *) , bey Sti’afe . des. Vierfachen und 
„gänzlicher Infamie und Absetzung des Rich- 
j,ters, der eine Nachlässigkeit hierinnen sich 
,.zu Schulden kommen latst. Wer sie zu 
„Recht fordern will, mufs ihnen die W^ahl 
„ des Richters überlassen ; es sey ilir Vorgesetz- 



Der Sinn ist; Man soll an ihnen keine Repressalien 
nehmen, nicht aber: sie sollen auf Requisition nicht 
aur Verantwortung gezogen werden. Uebrigens liegt 
in diesen Worten allein der Grund, warum dies Ge- 
setz dem Titel : „ Ne fUius pro patre etc. “ beygs- 
schrieben wird« ... 
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'„ter *), Lehrer oder der Bischof des Orts, als, 
„ welch c/n wir diese Gei’ichtsbarkeit ertheilen, 
„W’^er sie vor einem andern Richter, auch in 
„der gcrccJiteslen Sache belangen will,, wird 
„abgewiesen.“ . , 

, .Wir sehen aus dieser Urkunde, dafs dia 
Lehrer, wenn sic von den Studirenden gewählt 
wurden, wie es denn immer geschah, nicht 
nur in biiigerlichen , sondern auch in peinli- 
chen Fällen entscheiden lionnten, und dieft ha- 
ben sie auch ohne Widerspruch der Ortsobrig- 
keit, die ihre Stadt zur blühendsten .erhoben 
sali , so lange und gewifs mit Milde getlian , bi« 
die Vereinigung mehrerer , Nationen zu einer 
Univei’sitas die W^alil eines Rectors nöthig 
machte, dem man, nehst einem kleinen akader 
mischen Senate, die Gerichtsbarkeit unüm- 
«chränkt übertrug. Diese Einrichtung, die 
fast allein ein Werk der Studirenden war» 
fand nicht nur von Seiten einiger Lehrer , die 
«ich beeinträchtigt glaubten,' sondern auch von 
Seiten der Büi’gerschaft, die das Ueberge wicht 
dieser miabhängigen Genieiilde mit Neid ansa- 
he, und von ihi-er oft..zwistigen Wald Auf- 
tritte befürchtete, welche mit einer Auflösung 
des. Gauzen. .drohten, den- heftigsten Widerr 
«täud. Dodi diis üebergewicht der Masse, di« 
■ ' ä ■ • : J 

Im Originale Domintls, iC nennten «ich damal« 
achon die Lehrer det Rechte. ,, 
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. *um Thell aus Männern vom gi’Öfeten Elnilus- 
66 bestand , war zu gi^fis , und man mufste sich 
. mit einem Eide begnügen, in welchem jeder 
Lehren versprach, seine Wissenschaft nie au 
einem andern Orte zu lehren , und den Olanz 
Bologna’s nach Kräften auch in Zukunft zu er- 
halten. Den Studirenden milsfiel bald auch 
diese Art von Einschränkung, .wiewohL sie 
durch päbstliche Dispensationen ziemlich ge- 
' ' mildert wurde , und nachdem eine Warnung 
Pabst Honorius III. , (der , wie fast alle Päbste 
dieser Zeit, theils aus reiner Vorliebe, theils 
aus Nebenabsichten , den Musen huldigte) das 
gute Vebnehmen wieder herzusteilen,. fimchtlos 
geblieben war, so wufsten sie endlich im Jahre 
_1292. vom Pabst Nico laus IV. eine Verord- 
nung auszuwirken, nach welcher alle,, die in 
Bologna das Recht zu lehren sich gesetzlich ei'- • 
worben , frey und an keinen Ort gebunden ihre 
Wissenschaft verbreiten koimten. Friedrichs H. 
neu en'ichtete und durcli Privilegien anlocken- 
de hohe Schule zu Neapel mag nicht wenig'da- 
zn bey getragen haben, dals B o 1 o g n a’ s Bürger 
nicht nur nachgiebiger gegen die gröfstentheils 
hilligen Anforderungen der Studirenden sich , 
einviesen, sondern auch Friedrichs I. oft , 
vernachlässigte Constitution in ihrem Umfange 
auft echt zu erhalten bemüht waren. Es ist 
wahi'scheiulich , dafs dieser Fürst die\Vorte: 
g^Secure vitam agere‘^ ganz in dem Sinne der 



Digitized by Google 




97 



«>ömischen Gesetzgebung itabm, mitliiii ein* 
Befreyung von persönlichen und dinglichen^ 
Lasten verstanden wissen wollte, allein w^ir wis- 
sen aus der Geschichte, dafs ihre Wh’kung bis 
zm* AJitle des i5ten Jahrhunderts ’*) nie über 
' persönliche Sicherheit hinausgegangen ist. Ge- 
zwungen inufsten Lehrer nicht nui’ Staatslünter 
bekleiden, die' sie .ihren Hörsälen entzogen, 
aondein auch Abgaben entrichten, die, wegen 
der häufigen Kriege, sehr dräckend waren. 
Allein von nun an finden sich Beyspiele , daß? 
man Lehi er , nur wenn sie es wünschten , zu 
' Wüi-den erhob, und mehrere derselben von 
allen bürgerlichen Verbindliclikeilen befi’eyte." 
Wer mehrere Beweise der Nachgiebigkeit wV 
sen<will, findet sie beyra Sarti **), desseit 
blofse Anführung uns gegen den VorwurL ei^ 
ner' ungeziemenden Abschweifung sicher ge- 
, stellt haben würde, wenn w'ir vermutlien kömi-' 
tep , dafs er dem gi*ößern Theile der Leser zu 
Händen sey. Wm bemerken nur noch, dafs 
wahrscheinlich Lothars II. Erhebung der 
Lehrer in den Ritterstand , und das Tragen al- 
ler Insignien desselben ^ die erste GelegenJieit 

*) Wenn nua Anders nicht dio Rechtslehrer Attsaahn, als 
welchen allein die Constitution galt. 

**) Mauri Sartii de Claris A r chigymna rii B o- . 
noniensis Profess ortbus' a Scc^ XI — XIV. 
Benon» 1769 7a. f. 

7 
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.SU fijyerlichen Prpinotionen gab, un*d wendea 
uns nach Paris , wo wegen der monarchischen 
und kräftigem Staatsform , unter Begünstigung 
eines dauernden Fi'iedens, sich alles, was auf 
Wissenschaften Bezug hatte, rascher und herr- 
licher entwickelte. Abälard der Allgelieb- 
le *) legte , wie wir schon oben berührten , den 
Grund dazu , wi6>yolil seine nachlierige Abge- 
zogenheit die begründenden Privilegien noch 
einige Zeit zurückhielt. Unter Ludwig s VIL 
und seines Sohnes Philipjp Augusts Re- 
gierung linden wir sie schon durch besondre 
Frftyheiten ausgezeichnet, und die Repräsen- 
tanten der Nationen als Schlichter fremder 
Streitigkeiten. Die Päbste, welche die Stüdi- 
renden als Geistliche angesehen wissen woU- 
tim> entzogen sie zuerst den Civilonsprüdien 



' *) In Abälard vareinigte sich Scharfsinn , Witz und dia 
hinreissendste Beredsamkeit. Wer ihn näher kennen 
will, lese Jakob Thomasius kleine Schrift, die 
durch seines Sohnes Besorgung in dem bekannten 
Buche: Historia sapientiae et stultitia« 
abgedruckt ist, vorzüglich aber den Bayle. „Duo 
„autem*‘, sagt seine Geliebte, „tibi specialiter in- 
„erant, quibus foemiaarum quarumlibet animos sta- 
„ tim allicere poteras , dictandi videlicet , et cantandi 
,, gratia “ ; und einer seiner Freunde : „ Roma suos ti- 
„ bi docwidos transmittebat alumnos, et quae olim omai> 
„um artium scientiam auditoribus solebat infunderej 
„ aapientiorem te se aapiente transmisais acbolaribiM 
„ monstrabat. Nulla terrarum apatia , nuUa montiam 
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der gewöhnlichen Behörden^ und durch eben 
dieses Mittel erhielten sie später von Philipp 
August die peinliche Gerichtsbarkeit. Die 
' Ausbildung des Gei-ichts selbst nahm wegen 
der' verschiedenen Grundlage der Üniversität^ 
auch eine von andern ähnlichen Instituten die- 
ser Art verschiedene und ganz abweichende 
Richtung. Wir wissen schon , welch ein Ue- 
beJ*gewicht die Facultät der fi'eyen Künste' 
durch den Dialectiker Abälard selbst über die 
von ihm, nicht unbegünstigte Theologie erhal- 
ten hatte. Ihre Lelu’er allein konnten mit Zu- 
ziehung der Theologen zu der höchsten Wür- 
de des Rectorats erhoben werden , das anfangs 
monatlich , dann aber ■vierteljährlich wechselte. 

7 •• 



^ycacumina, nulla concaua valliumj nuUa ria difficili 
f, licet obsita periculo et latronei quo minus ad te pro- 
,, perarent , retinebat. Anglornm turbam iurenum ma- 
„re interiacens, et rndarum procella terribilis non tei— 
„ rebat ; sed omni periculo contemto , audito tno no- 
,, mine , ad te eooiluebat. Remote "Britannia sua ani- 
y^malia erudienda destinabat. Andegraueuses eorunx 
„edomita feritate tibi famulabantur in suia; Pictaui, 
^Vascones et Iberi. Normannia, Flandria, Teutoni- 
■„ cus et Sueuus tuum colere Ingenium , laudare et 
• »> praedicare', assidue atudebat. Praeterea cunctos Pa- 
„risiorum civitates habitantes , et intra Galliarum pro- 
„ ximas ac remotisuimas partes , qui sic a te doceri ai— 
„ tiebant , ac $i nilül discipUna« aoB apwd te iavCHva 
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Nur die Obern der vier Nationen (wovon der 
der Französischen einen vorzüglichen Ran^ 

' Ratte, und Stellvertreter des ahw^esenden Re- 
otors war), bildeten die Wahi, und nur die ha- 
bilitii’ten Magislri (qui vim standi habebant in 
collegio), waren wahlfähig. Dieses Wahl- 
recht der höchsten akademischen Würde blieb 
s^bst dann noch den vier Nationen, als sich 
die in der zweyten Hälfte des i5ten Jahrhun- . 
ders bildenden Facultäten der Rechlalehi-e und' 
Arzneykunde hey andern Berathschlagungen 
Stimmen zu verschaffen - wußten. Air Rang 
vübertrafen die Rectoren, die mit den'Obera 
der Nationen ' und einigen andern Magistern 
den akademischen Senat bildeten *),, noch den 
Bischof. **) Ihre Gerichtsbarkeit erstreckte sich 
über alle Universitätsverwandte unumsclu änkt, 
und ilire Einkünfte bestanden in dem anselin- 
lichen Ertrage’ einer Abgabe, . die 'man auf die 
Einführung des Pergaments zu legen pfleg-., 
to. 

>• » 

- *) Ilun zur Seite nar'eiii Syndioos, Secretarius, 
und Quaestor, und die Versammlung geschah in 
der Regel am ersten Sonnabende des Monats ia der 
^ ' Wohnung des Rectors. 

. . t I 

**) Daher trug man ihnen Scepter vor, wakht $itte sich 
■ bis auf die acaesten Zeiten erhalten hat. 

Die Würde. des Rectors beynahe in ihrem gan- 
aen Undaage irorde yoa Robert zoerst eingeHdirt. 

*■ / . 
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Der gröfsere Theil dieser Einrichtungen , 
und Vorrechte gieng auf die leutschen Univer- 
sitäten Prag und Heydelberg *), nebst ih- 
ren Töchtern über, deren Stifter durch langem 
Aufenthalt in Paris eine fast zu anspruchslose 
Vorliebe für alles gewonnen hatten, was jener 
Stadt den ersten Rang unter Europas gebilde- 
ten Städten erwarb. In der Stiftungsurkunde ' 
der unsrigen werden die Kollegien ausdrück- 
lich der fremden Jurisdiction entzogen , und 
der Universität alle die Freyheiten zugesichei’t, 
deren andre sich zu erfreuen haben. Sie übt 
daher Gerichtsbarkeit in ihrem ganzen Umfan- 
ge aus, und ist keinem, als ihremFürsten, ver- 
antwortlich. Das Gericht (consilium Rectoris) 
bestellt aus dem Rector und vier Beysitzera, - 
Welchen ein Syndicus und Actuarius zugesellt 

ub4 ihr zugleich' die Aufsicht und Gerichtsbarkeit über 
einen gewissen Sprengel anvertraut Der abgegangen« 
Rector erhielt, so lange er lebte, den Ehrentitel 
Recteur ancien. Die BeBejung von allen Abga- 
ben verdankt die Universität dem Könige Philipp 
von Valois im Jahre 1340. Mehr Uber diesen Ge^ 
genstand findet sich beymBu lay (Historia Vniuerai- 
tatis Parisiensis a Carol. IM. usque ad haec tempora« 

Vok I VL Paris. i 665 — 73. foL). du Boy^ 
Conring, Launoy und andern, 

*) Prag« Constitution ist ohnstreitig iSter, wieWoU 
man hlw früher, die Idee hatte. 
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,i9t. Sämmtliche Mitglieder sind der Walil 
und einer halbjährigen Veränderung unterwor- 
fen. Die Wahl des Rectors aus den Nationen, uhd 
nach dem bekannten Versehen; Saxo, Mis- 
nensis, Bauarus tandemque Polonus, 
geschieht von dem gesammten Magisteiio am T a- 
ge Georg und Gallus in den Gebäuden des gros- 
sen Furstenkollegiuras ohngefähr in folgender 
Ordnung: Nachdem auf Einladung des Re- 
ctors an den bestimmten Tagen die habilitii’ten 
Magistri iii der Nationenstube sich versammelt, 
so beginnt die Feyerlichkeit mit Ablesung der 
Statuten, in wie fern sie sich auf diesen Gegen- 
stand beziehen. Hierzu bedient man sich der an 
diesem Tage gesclunückten Tiübune, sob^^d 
das Reichen mit der Glocke gegeben ist. Der 
Rector begiebt sich nach dieser Einleitung zu 
den übrigen , und wenn er von den aulgefor- 
derten Senioren der Nationen in einer kurzen 
lateinischen Rede das Zeugnils einer unbeschol- 
tenen und lobenswerthen Amtsführung erhal- 
ten ) so legt er die Insignien nieder , und ver- 
langt eine statutenmälsige neue W^ahl. Die 
Nationen trennen sich hierauf, und jede wälüt 
aus ihrer Mitte ein Mitglied. Die Gewählten 
begeben sich eine Treppe hoch, und bestimmen 
dort die erste Wahl, die auf ein gegebenes 
Zeichen mit der Glocke den auf dem Hofraum 
versammelten Studirenden von der Tribüne 
bekannt gemacht wii'd. Sie besteht aus sieben 
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Ihdiriduen^ die man zu gleicher ^iihl aus deu 
^Nationen nimmt,'.undnur die rectoribilis um 
eines verkürzt. Aus dieser ersten bildet sich 
durch die Ernemumg eines einzigen iVIitglie- 
des aus jeder Nation die zweyte, jedoch mit 
folgender Beschränkung. Der jedesmalige De- 
kan der 'philosophischen Facultät muls von sei- 
ner Nation gewählt werden, so wie man,^ um 
Stimmengleichlieit zu vermeiden,, derjenigen 
Nation , aus welcher der Rector gewählt wer- 
den soll ,' eine doppelte Stimme zuerkannt hat, ^ 
Dieses Namenverzeichnifs wird ebenfalls von • 
der Tribüne dem Publikum nach gegebenem Zei- 
chen der Glocke bekannt gemacht, und sogleich 
zur dritten und letzten Wahl geschritten. Den 
hier neu erwählten Rector pflegt man, wenn 
er nicht selbst in der Walil war, aus der Na- 
tionenstube fey erlich abzuholen , und dem Pu- 
blikum bekannt zu machen. Alles versammelt 
sich liierauf in der Nationenstube,, wo er, nach 
geschehener Investitur, in einer kturzen latei- 
nischen Rede die Versammlung verabschiedet. 
Die öfientliche Verpflichtung desselben ge- 
schieht einige Wochen darnach in eben die- 
sem Gebäude , wobey zugleich die bekannte la- 
teinische RectoiTede gehalten *), und eine neue 
Assessorwahl angestellt wird, 

•) In der Regel eine Ermahnung 'an die Studirenden, de» 
akademischen Gesetzen, welche vom Actuarius vor- 
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Mäh sieht leicht, dafe dieses ConeilioxB 
Bectoris nur ein engex’er Ausschuls des Consilü 
Kationalis ist, welches sich auch die Besorgung 
vorzüglicher Angelegenheiten der Universität, 
so wie die Entscheidung wichtiger Ci\'il - und 
Ciiminalfälle anfangs ausdrücklich Vorbehal- 
ten, dann aber dem Consilio Professorum über* 
lassen hat. In allen diesen, so wie in dem Con^ 
silio Decanali *) und Deceravarorum , welches 
sich später äufVeranlassufig der wahrhaft fürsfr' 
liehen Schenkung Churfiii’st Moriz’s, und der 
- darauf nöthig gemachten ökonomischen A»f- 
siclit organisirte, führt **) der Rector den Vor- 

V 

gelesen werden , itadhzukommen , die seit einiger Zeit 
unverschuldet von ihrer Feyerlicbkeit verjor, in un» 
s«m Tagen aber durch die 'Gegenwart der Durohlauch- 

I tigsten allgeb'ebteii Prinzen des königlichen Hauses e>- 
Beu Glanz erwarb , der es jedem fühlbar mache« 
mofstc, wie wenig fremd akademische Fejerlichkeiten 
dem Zeitgeiste sind, wenn sie mit Wärme ergriSin, 
und zweckmäfsig angeordnet wurden. 

*} Das Consilium Decaaale hat die ikufaicht über die 
Frobstthey und das Landgericht. Unter ihm stehet 
der Gerichtshslter und Praefectus. villarura. 

**) Auf Ansuche« D. Caspar Börners schenkt# 
Churfürst Moria im Jahre iö43. der Universität 
nicht nnr das PauUner Kloster mit Kirche, Biblio- 
thek, Gebäuden und allen Rechten, sondern auch 
«urBinrichtung und Unterhaltung desselben aooo Gül- 
den, 90 wie ZB besseres Uaterstiitaang der Prefinse^- 
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ntey and hat im Falle einer Stimmengleichheit 
das Votum decislvum. Die gewöhnlichen Sic- 
Zungen zu Recht werden Mittwochs I und Sonn- 
abends von 11 ühr an 1h einer besonderen 
Stube des mittleren Paulinergebäudes gehalten, 
neben welcher auch die Expedition sich befin- 
det, die täglidi von 9 bis 12 Uhr Vormittag 
und von 2 bis 5 ühr Nachmittags geö&et ist. 

Alles , was gerichtlich kund zu machen ist, und . 

^ nicht zur Disciplin gehört, wird hier an einer 
schwai’zen Tafel anfgehaugeu, dahinge^eh alU 
disciplinarischen Verfügungen am schwarzen ' 
Brete (gleich am Eingänge des greisen Fürsten- 
kelle^ums) durch Anschläge bekannt gemacht 
werden. In dem rohen ersten Jahrhunderte 
kam dieses Geidcht wegen vorfallender gröbe- 
rer Verbreclien oft in Veilegenheit, und man 
sähe sich , um Vorwürfen einer zu w eit ausge- 
dehnleu Nachsicht entgegen zu kommen, genö- 
thigt , im Jahi e i466. folgende nähere Ga ämen 

Iren die fünf DörferZuekclhanaeo, Zweenfarlli, 
Kleinpoana, Wolfafaayn und HolzhauaeA 
mit einem Stück Holz von 525 Aeckera lieber die- ' 
se und' andere milde Stiftungen diesea Für ten an 
Stipendien und Roggen, welcher aua verachiedenea 
Aenatem dem Convictorlo abgeliefert werden mufate, 
setzte man das Collegium decemvirale, wet> 
shea aus den ewey Würdigsten jeder l'acultat, dem 
Rector und philosophischen Oeksiv besteht, 'und für' 
dis gute Verwaltung dieses Gestifu verantwortiicli 
ist. 
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^ bestimmen: „Diebe, die über einen gerin- 
#,gen Diebstahl ergrifien würden, sollten von 
„der Ulüversität ausgeschlossen seyn. Diebe, 
„ die über einen beträchtlichen Diebstahl ertappt 
„würden, sollten dem Bischoffe, so wie vor- 
„setzlidbe Mörder, zur Bestrafung abgeliefert 
„ werden. “ In den Compactaten mit dem Stadt- 
rathe vom Jahre i468. erhielt die Universität 
eine neue Zusicherung ihrer Gerechtigkeiten 
auch in krimmalistischer Hinsicht, und Pabst 
Sixtus IV. verordnete, dafs innerhalb 
teutschen Meilen jeder Verbrecher, der unter 
dem Schutze der Universität stand, auf ihr An- 
suchen abgeliefeft werden solle. Nichtsdesto- 
weniger geschallen von Zeit zu Zeit von Seiten 
des Magistrats neue und wiederhohlte Versuche 
und Eingi-iffe , welche zum Theü daher rühr- 
ten, dafs man die Frage, wer denn eigentlich 
mit Recht dieser Freyheiten theüliaftig werden 
könne , immdr noch unbeantwortet gelassen 
hatte. So mufste der Streit über Conrad 
To ekler s Nachla£s nur durchweinen Macht- 
spruch des Fürsten entscliieden werden, und 

*) Dergleichen Compactaten giebt es mehrere, und sie 
betreiFen gröfstentheils Dinge, die vergessen sind. Da- 
hin gehören : LautegebUhren — Eingrifie in das Ge- 
biet der Universität — Stellen im Hospitale , die der 
Rath nur Aussätsigen gestatten wollte — Bürgerwa- 
I eben in der Mähe der akademiacheu Qcbäad« 
B. s. w. 
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ein im Jalire 1567. vom Rathe ^vegen Verbre- 
chen eingezogener Student ward , alles Prote- 
stirens ungeachtet, docli nicht abgeliefert, son> 
dem von den Stadtgerichten öffentlich hinge- 
richtet. Diese ^d andere IVlishelligkeiten be- 
wogenendlich den Churfiii'sten Christian II^ 
durch eine Commissiön Folgendes festzusetzeu 
und gesetzlich anzuordnen: „Unter die Uni-' 
„versitat Leipzig sollen folgende Personenge- 
„hören, und aller Privilegien theilhaftig seynr 
a) „Diejenigen, welche sich Studirens hal- 
„ ber in Leipzig auihalten und immatricu- 
„lirt sind, sie mögen zu dieser oder jener 
„ Faciü tat gehören , Docent« oder.Disci- 
„puli , beweibt oder unbeweibt seyn, In- 
„ gleichen die sonst Studirens halber , und 
„ was mit diesen eine Comiexiou hat , sich 
„ auf der Akademie befinden. 

2) „Allö graduirte Personen, als Baccalau- 
„rei, Magistri, Liceutiati, Doctores aller 
„Facultäten, mit ihren Weibern und Kin- 
„dern beyderley Geschlechts, ihre W^it- 
„wen, wie auch die Witwen derjenigen, 
„welche von Studiis sich genäihret haben; 
„so auch ihre Schreiber (Amanuenses) und 
„Famuli , welche bey dex* Universität ein- 
„ gesclnieben sind. Und ob schon einer 
„ oder der andere von diesen bey dem Ra- 
„ihe das Bürgerrecht erworben hätte, so 
„sollte, er demselben doch blofs in reali*?, 




„bus, nicht aber in personalibns unterWbr* 
„fen seyn. 

5 ) „ Alle Advocaten, Procuratores und No- 
„ tarii, sie mögen graduirt seyn oder nicht, 
„wenn sie bey der Universität nur imma- 
„ triculirt waren. 

4) »Die Bothen, welche zu den Studenten 
„und Universitäts verwandten geschickt 
„werden. ' 

^ . „ Dieser aller Verwandten , sowohl in li- 
„nea adscendenti als descendenti und c^a- 
„terali bey ihren Besuchen, acht Tage lang, 
„wenn sie während dieser Zeit kein Ge- 
„ werbe hier treiben- 

, dahingegen soll der Rector auch kei- 
„ nen inscribiren, der nicht mit einem hin- 
„länglichen Zeugnisse eines Privatlehrers 
„ oder öffentlicher Schulen und Universi- 
„ täten versehen ist. 

„Unfähig dieser Privflegien sollen seyn: 

1) „Diejenigen, welche ihnen freywilh’g eut- 

„ sagen. - 

2 ) „Die grober Verbrechen überwiesen sin J. 

3) „ Die ein andres Gewerbe ergreifen. 

4) „ Die Kinder der Universitätsverwandten, 
„wenn sie ein audi-es Gewerbe ergreifen. 

5) „Alle Schreiber und Famuli, die bey kei- 
^,nem Universilätsverwandten- in Diensten 
p, stehen; Fechter, die Handwerksgesellen 

, 3 , sind; Apothekergesellen un^fJaiigeu; 
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. '-i,BacIidruckep «amtnt ihren GeseHeh 'mid 
, „Jungen; ■ - . ; 

6 ) „Buchhändler sammt ihren Dienern, . ' 

7 ) „AUeNotarii, Procuratores und Schrei- ' 
„ berj welche nicht graduail «ind, nochi 

■ „ von dei’ Universität ihrer Studien wegen. 
}) ein Teatimoniuui aufzuvveisen haben. “ 

„ Alle graduirte Personen, ^e nach einer 
kurzem oder längem Abwesenheit nadhi Leip- 
zig zurückkommen, genieisen der vorigen. 
Freyheit, sobald sie den Rector von ihren» 
Daseyn benachi’ichtigt haben. Nicht graduirte^ 
wenn sie nach einem Verlauf von 5 Jaliren 
nicht- zur ückkommen, müssen von neuem in- 
icrihirt werden.“ Zugleich machte man gesetz- 
lich bekannt, dafs jeder der Universität angehö-. ' 
rige Verbrecher , wenn er in Raths Gerichts- 
b^'keit ergriffen würde, von'den Dienern des-’ 
sedben.nicht gemiishandelt, sondern des Tages 
noch , oder, wenn es in der Nacht vorfiele, we*-. 
nigstens den Morgen ^ darauf, an den Rector 
abgeliefest werden solle. Zu den besondem 
Verordnungen dieses Gerichts gehören imter 
andern — ein zum Gesetze erhobenes 
Hei'kpmmen, wie es mit der Erbfol- 
ge gehalten werden soll, und eine Ge- 
sindeordnung. Die Gesetze, zu deren 
Beobachtung sich jeder Student bey der In« 
scription .verpflichten muls , bestehen theils aus 
•HMun Auszugs ds(r in latsinisshsr Spr|shs-gs> 




^chriebenen Statuten, theils aus den neuem G(^ 
setzen der A u g u's t e von den Jahren 1713.1 768. 
a 792, .1795., die mit einem väterlich warnen- 
den lateinischen 'Pro - und Epilog des Rectors 
begleitet', auf einem Boger^ ahge^ruckt, der In- 
acription beygelegt werden. Der Genufsr der 
Privilegien wird ihrn vom Rector mündlich zu- 
gesichert. Hierher gehört die Befreyung seiner 
unentbehrlichen Bedür&isse von der Ac eise, die 
Befreyung vom Kopigelde,- das peculium quasi 
castrense, und die von unseitn geliebten Für- 
sten nur neulich iwiederhohlte Ausschliefsung 
von ' Werbungen. 

Uebrigena hat die Universität Prälatenrang, 
und nimmt als solche an den Landtagsverhand- 
lungen durch Deputirte Theil. ' 

Den Beschluis dieser Abtheilung mögen 
endlich noch einige Bemerkungen über das 
' Cancellariat < und Procancellariat machen, wo- 
»u uns die päbstliche Urkunde Veranlassung 
giebt. Cancellarius war in den Zeiten der 
spätem Kaiser , und namentlich unter Theo - 
dorich, soviel als Kabinets-Secretair, 
und später gar Kabinets - Minister, auf 
den nach und nach alle Geschäfte des Q ü ae- 
storis sacri Palatii iibergetr^en wurdem 
Er war > daher Aufseher über das geheime Ar- 
chiv, 'durchsall und unteröchrieb Befehle und 
Privilegien, dirigirte das Hofgericht, ivorzüg- 
Ü^iiu p’ejluUchea FiUen| empfteug uud etröff* 
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jdele Berichte i Bittschriften fertigte die Ant-, 
Worten des Kaisers aus , und besorgte ihre Ver- 
sendung u. s. w. Es ist wahrscheinlich , dali 
sich , früher noch , ehe das Bediirfnifs eintrat^ 
die Geistlichen, um ihrer Religion ein Ueber- 
gewicht zu geben und zu sichern, auch dies* 
.Würde anzumalsen wulsten. In den Jahrhun- 
derten der Barbarey, wo niemand fast außer 
ihnen die Ausfertigung lateinischer Diplom* 
▼erstand, mußten sie ohnehin in ihreHänd«. ’ ‘ 
lallen. Als späterhin sich die geßtliche Ge-, 
richtsbarkeit erweiterte, so entstanden auch, 
hier Canzleyen, deren Vorsteher allein vom. 
Fabste ernannt, auch von diesem allein zu Rech® 
gefordert werden konnten. In Bologna, wo,. ' 
wie bekannt, die hohe Schule sich picht unmit- 
telbar, wie in Paiß, aus dem Clerus entwik- 
kelte , • konnte nur die Benutzung geßtlicher 
Gebäude, und eine Vorliebe desPabstes gegen 
den dasigen Dechanten , gleichsam ein Can- 
cellariat errichten, welches hingegen in Paris in 
seinem ganzen Umfange ausgeübt wurde. Hier 
«rhielt der Canzler nicht nur ein gewisses Geld 
fui' die'Erlanbniß zu lehren, sondern bey ihm 
mußten sich auch alle Candidaten melden/, iind*. 

einer Prüfung xmterwerfen. Pabst Gregors IX; 

Bulle vom Jahre la.'Ji. zeigt es, wie ungezie^ 
mend sie sich dieser ' Freyheit bedienten. Da 
sie eine vorzügliche Quelle über diesen Gegen- 
sUmd ist, so wo^*n wir ihrenj^alt,. jedpch 
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nur auszugsweise , miltheüen, ^'Jeder Canz- 
„ler soll vor dem Bischoife oder dem Kapitel 
„im Beyseyn zweyer Lehrer der Universität 
„schwören, dafs er nur würdigen Männern die- 
„Erlaubnife zu lehren ertlieilen wolle. Er söll> 
„ ferner schwören, dafs er von dem Tage an, wo" 
„sich ein Candic^at der Theologie bey ihm mel- 
„ dete , - drey Monate hindurch bey den Leh- 
,-,reni der Theologie und andern gewissenhaft 
,^ten Männem sich nach seiner W^issenschaft 
,^und Aufführung «»kundigen, und darnacl» 
5, erst seine Erlaubnifi einrichten wolle. - Die 
,^Candidaten der Künste und Medicin endlich 
,;soli er vorher entweder selbst prüfen, oder 
„prüfen lassen, und für die Erlaubniis zu leh- 
,, ren durchaus kein Geschenk nehmen. “ Die- 
se Würde gieng, wie alle übrig«i‘, voö der 
Mutter auf die teulschen Töchter 'über; bey 
der unsrigen erhielt sie aus der Hand des Pab- 
stes der Bischof zu Merseburg, dessen cancel- 
lai'ischen Einflufs das grofse UniverSitätsinsie-’ 
gel beurkundet. Nach Hanke und Grieb-^ 
Hier war es der BischofTW alther Von Koe» 
keritz. Aus dem päbsüieben Stiftungsbriefe^ 
sehen wir, dals er mit allen Rechten sekie)^' 

, ^ * f i 

.*) Martin. Hanka Vit« Jo. Otton. Idniiaterw 
bergensis in ejus libro-da Sileaiia; it^di^enis- 
cruditis. Lips. 1707. 4 .p.io 5 . Alich. Henr. Grieb— 
■ er Pr. de primo Asadamiaa Lip«. Cancal-- 
lario.1; Lipa. 1731. 4 . - s-v 
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Vorgänger in Prag und Paris begabt war , die 
nach du JPresne *) ohngefähr in folgenden 
' bestehen moghten; „ Canceliarii Academiarum 
jjdicti, qui iis quodammodo praesunt, pehes 
„ quos totius rei litterariae regimeh , ac mode- 
„ratio est, qui si res postiüat, in societatem 
),professionis suae, idoneos magistros aduocant, 
ft castigant, si quid in doctore collega sit dignum 
,,poena aut reprehensione, et nieliores subro-^ 
,, gant, cathedrisque praeficiunt , Baccalaui'eos 
„ad Doctoralem apicem promouent, nouas le* 
„ges condunt, veteres abrogant, scholarem 
^disciplinam reformantetc. Quae quidem digni* 

„ tas Semper alicui iUustri personae a Pontifici- 
„bus demandata est, intei'dum ipsis Episcopis.“ 
Vor der Reformation scheinen sie auch in 
ihrem ganzen Umfange ausgeübt worden zu 
seyn. Wir sahen schon oben, dafs im Jahre 
1^6- grobe yerbfecher nach Merseburg abge* 
liefert werden mufsten, imd walteten ja noch 
einige Zweifel, sowäregewifs die einzige Urfcun* 
de, die sogenannte Reformatio Thilonis, 
hinlänglich, sie zu heben. Diese in barbaiischera 
l^tein abgefafste , für die Geschichte der Uni- 
versität aberäufierst merkwürdige Schrift, wai d 
vorzüglioli durch den Tumult über Kleklerord- 

*) ln Glo 8s ario mediae et infimae latinitatii. 

T. II. p. 14g. ed. novisa. S. auch Jo. Erhard. JCap- 
pii Commeut. de Procancellario Facuit. Phi- 
lo a. L i p «. Lipa. 1747 . 4. 




nungen veranlafst , der eine Commission nach ' 
sich zog, die nun unter Leitung des Bi- 
schofs, wie es zu geschehen pflegt, auch an- 
dre Gebrechen entdeckte , und dadurch abge- 
stellt wissen wollte. Sie ist vom iSten October 
1496. gestellt, und zerfällt in 5 i Abschnitte, 
deren Rubriken map beym Kappe (S. 8 des 
angeführten Programms) nachlesen kann. Ih- 
re Hauptabsicht war, wie man deutlich sieht, 
Vereinfachung der zumTheil unsittlichen Klei- 
dertrachten, und Beschränkung der Promo- 
tions Schmausereyen. Neue Ansichten über 
die rubricirten Gegenstände finden sich durch- 
aus nicht, imd es nöthigt ein unwillkührliches 
Lächeln ab , wenn man mit den barbarisclisten 
Floskeln das Studium der latemischen Sprache 
hier gelobt und empfohlen sieht. Eine Stelle 
indessen ist wohl werth, da£s sie ausgehoben 
werde , da ihr Inhalt bis jetzt zum Ruhme der 
Universität mit jeder Jubelfeyer einfältig und 
geschmückt von Kanzeln und Museen wie- 
dertönte. „Studium Lipsiense,“ so lautet 
sie, „procul dubio quam plurimos Theo- 
„logos, artium cultores, Philosophos, No- 
„tarios, Astronomos, sacrorum eloquiormn 
declamatores , Scribas, Physicos, Aduocatos, 
„Oratores, Juiisconsultos, reliquosque quam 
„multos elegantes viros educauit, et ad alia re- 
„ gna longinqua , et prouincias , vt ilb's consüfis 
;;praeMs«nt> emisit atque legauit.l* 
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'Die Abwesenheit des Bischofs und sein* 
«nderweiten Geschäfte machten nmi fi’eylich 
in Beziehung auf Promotionen einen Stellver- 
treter nöthig, der äuch, viel leicht mit Bewil- 
ligung des Bischofs, zu der ersten Feyerlichkeit 
dieser Art, welche bey der philosophischen 
Facultät, wie bekannt, wenige Tage nach der 
Stiftung schon vor fiel, von der Universität ge- 
wählt wuide, und den Titel V icecancella- 
r i u s erhielt Dieses' Zulassen der W ahl nahm 
der Bischof im Jahre i4x3. zm’ück, und bey 
ihm nur mufste bey jeder vorfallenden Promo- 
tion um .die Ernennung eines Vicecancellarius 
besonders nachgesucht werden , der dann aber 
diese Würde eigenmächtig einem andern über- 
tragen konnte. Für die Bemühung solcher Er- 
neimung erbat sich Thilo deTrotta ein 
kleines Geschenk , welches , nach vielen Debat- 
ten, in eine lagena vini optiini, 8 Gülden 
an Werth, verwandelt, und ihm zugeschickt 
wurde. Nach Thilo ’s Tode suchte^ man im 
J. i 524. von neuem bey dem Füi-sten Anhalt, 
damaligem Bischoffe, um einen Vicecancellarius 
zui’ Magisterpromotion an, in einem Schreiben, 
das wegen des damaligen Vei'hältnisses der Uni- 
versität zu dem ^fklärenden Wittenberg einer 
besondern Erwähnung vex’dient. „ Reuerendis- 
»sime in Christo pater ac Princeps ülustrissi- 
„sime“, heilstes, „ non arbitramur, Reueren- 
n dissime vestrae Celsitudioi inexploratiun iUud 
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j,esse Vicecancellarii , quem Reuerendissima 
„ vestra paternitas in suum locum, pi*b creandis 
magis^ris , constituerit, officium, vt pro Fa- 
„ cultatis nostrae consuetudine, mox ab omnium 
,',Sanctorum festo cum candidatb pro magiste- 
j, rio , si qui presto fuerint , repetere et exer- 
,, cere teneatur , partim ne juuentutis studia pa- 
j,rum promouere videamur, partim ne hassimi- 
„ les voces hoc praesertim seculo crebro audii’e 
^cogamur, ad animos nostrorum iinbuendo# 
„nos segnes, ad rem vero faciendam expeditos. 
„Etquando neminem hoc anno ad hunc vsque 
„diem, qui tale quid Reuerendissimae vestrae 
j, Paternitatis nomine nobiscum praestarit , ag- 
„nouimus, precamur summis precibus, quo Re- 
uerendissima vestra dommatio, quamprimum 
,, id fieri potest, Vicecancellarium ad nos mitte- 
j,re, aut alicui nobiscum eandem prouirciam 
,, delegai’e dignetur, vt periculoso^ hoc seculo 
„ res facultatis nostrae vtcunque obseruaid et in- 
- 3 , signiri nobiscum volentium studia hoc melius 
„promoueri possint. Speramus enim Magi- 
3 , straudos fore, quanquam perpaucos“ etc. 
Die Reformation hob dieses Vevhältnifs keines-, 
Weges auf, und man fuhr fort, bey jeder vor- 
feUenden Promotion um einei^Vicecancellarius 
nachzusuchen , bjs im Jahre i564. die philoso- 
phische Facultät von dem damaligen Stiftsadmi- 
' Mstrator, IJarzog Alaxauder; sich das Rechte 
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ihre Procancellarios selbstzuwälilen, für immer 
zu verschaffen wufste. *) 

Sechszehn Jahre bediente sie sich dieses 
VoxTedits unumschränkt, als es vom Churfür- 
sten August durch Ernennung eines allgemei- 
nen und beständigen Prokanzlers , des D. und 
Prof. Zacharias Schilter.im Jal^'s i58o. 
'gänzlich aufgehoben wurde. Schiller konnte 
wegen Kiänklichkeit anfangs den Promotionen 
nicht beywohnen , und uberti-ug sein Amt dem 
Dekan Hummel. Aber auch nachher nalun er 
'dai an nur pflichtmäfsig Antheil , und machte 
blofs den Zuhörer (audieiidi saltem cau- 
sa), wie die philoSopliischen Matrikel sehr 
oft und fleifsig bemerken. Nach seinem 
und Churliii’st Augusts Tode wufste die phi- 
losophische Facultät beym Churfürst Chri- 
stian I. ilir auf einige Zeit verlornes Recht 
wieder geltend zu machen, und M. Gramer 
erhielt zum erstenmal diese Würde dmch ein 
Rescript vom 8ten Dec. 1687. blieb es un-" 
verändert bis zum Jahie 1738, wo durch deu 

' / 

*) Alexanders Frejheitsbrlef findet sich bey Kap- 
pe S. 12 folg, des angef., Progr. Der Herzog be- 
hielt sich darinnen nur die Genehmigung und die 
Sporteln vor. Auch mufs um diese Zeit sich zuerst ' 
der Titel Vicecancellarius in Pro'cancell a- 
r i u s verwandelt haben, wozu vielleicht das Studium 
der reinem Latinität, in welcher auch Alexanders 
Brief abgefaCrt. ist, die nächste Gelegenheit gab. 
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Tod de? letzten Herzogs Merseburgisqher Lini* 
das Blsthumj und mit ihm das Gancellariat, 'an 
den König und Churfiirst Friedrich Au- 
gust kam, der, 'auf eine Anfrage der Univer- 
sität, wie es künftig mit dem Px'ockncellariate 
gehalten werden sollte, am 4 teii Septemb, i 7 ^ 9 * 
folgendes rescribirte *): „Es solle bey den 

' „künftig daselbst vorfallenden Promotionibua 
„academicis in (jeder Facultät der Reihe nach 
„von denen Professoribus verwaltet 5 die Ge- 
„büliren aber ferner bis auf weitere Verordmmg 
„ an die Stillsregierung zu Merseburg entrichtet 
„werden.“ In der philosophischen Facultät 
wurde von nun an jene Ordnung i festgesetzt» 
die in dem bekannten Versehen enthalten ist: 
Ordine succedit Procancellai’ius isto: 
Saxo, Polonus eunt, Misnensem Ba- 
^ ' varus vrgeti 

Die Ungewiisheit in der juristischen und medi- 
cinischen Facultät ward durch einRescript vom 
8 ten Febr. 1741. gehoben. „Nachdem aber so- 
„wohl- die medicinische Facultät“, heilst es» 
„wegen eines bey dieser Facultät vorhandenen 
„ Statut! ,' ki'afl dessen keiner, der darinnen 
„ sechs Jahre gewesen , das Procancellariat ver- 
walten soll} als auch die Juristen -Facultät, 

t 

•) Beyde Rescript« finden »ich in Joh, Georg. Ec- 
c i i Progr. de muuere Procancellarü in Acad, Lip*> 
Lip». 1788. 4 . / 
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I , 

wegen einer bey selbiger hergebrachten Ob^ 
„servanz, nach welcher derselben Assessores 
„ sämmtlich der Ordnung nach , und keinesvve- 
„ges allein die darinnen befindlidien Profesio- 
„res antiquae fundationis • mit Ausschliefsung 
,, derer übrigen , bisher das Procancellariat ver- 
„ wandelt, verschiedenes weitläuftig vorzustel- 
„ len gewufst. Und W^ir nunmehro in ^^etracht 
„ derer von ilmen diesfalls angezeigtai Urastan- 
„ de entschlossen sind , es noch z\ir Zeit und bis 
„zu fernerer Verfügung nicht nur bey obbe- 
„rührtem Statuto der niedicinischen b’acultät, 
„sondern auch bey der von der Jiu isteu-Facul- 
„tät ailegirten Observanz bewenden, und nach 
„ deren Anleitung das Procancellariat bey ver-r, 
„meldeten Facultäten auf der Universität zu 
„ Leipzig verwalten zu lassen , Innual'sen bey- 
„ derseits .dessen unterm heutigen Dato beson- 
„ders bescliieden worden“ u. s. w. . ^ 

a} Durch einen Brief Alexandere V. vom tSten Dee.- 
1409. erhielt, der Bischof zu Merseburg zugleich 
mit den Dekanen des Stiftes Merseburg und 
Nauuiburg auch das Amt und den Titel eines Gon- 
seruatoris generalis. Die Urkunde ist aU 
Anhang der. Rechenbcrgischen Abhand- 
lung: de Aduocatis et Aduocatiis Ger- 
manicis beygefügt. ‘ 

“ a) In der philosophischen Facultät pflegt der Procancel- 
larius am i. Advent zur Magisteipromotion durch eia 
Frogramoi dnauladen. ^ 

$ 
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5) Das königliche Rescript vpm Jahre 174 t. beschränkt 
sich in 'Beaiehung auf die Jaristen - Facoltät blofs 
auf die Fromotionen extra Facultateni. 

4) In der medicinischen Facoltät zahlt jeder Licentiat 
aufser ^en ProcancellariatgebUhren l Thir. 8 Gr. 
dem Bischofie für Zuckergebacknes. 

I 

Drittes Kapitel. 
AKADEMISCHE GEBAEÜDE. 

Wenn es zu den nöthigen Erfordernissen 
einer Universität gehörte , die Lehrer nebst ih- 
ren Untergebenen, nicht nur mit anständigen 
Wohnungen zu versehen; sondern vorzüglich 
Säle auszumitteln , in welchen Versammluijgen 
und Vorlesungen mit Würde gehalten, auch 
Dinge aufgestellt werden könnten , die man als 
, gemeinsame Hülfsraittel der Wissenschaft 
schwerlich entbehren kann, so läfst es sich 
vermulhen, daft oflgenannte verehrungswür- 
dige Stifter aitch in dieser Hinsicht die unsrige 
in dem Geiste der Zeit und nach Kräften zu 
unterstützen nicht unterlassen haben werden. 
Die Urkunde nennt zwey in dieser Absicht ge- 
schenkte Gebäude, das grofse und kleine 
Furstencollegium, an welche sich nach 
und nach durch Milde (Jer Fürsten und einiger 
Privatpersonen andre anschlossen , die wii* der 
Reihe nach, j edoch nur kurz, beschreiben w'ollen. 

Das grofse Fü rstencollegiuln be- 
findet sich in der Rittersü afse in der >iähe der 
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KicÖläikii che , ujid ist wegen der daselbst be-^ 
findlichen scbwal’zen Tafel, an welcher die di-< 
sciplinarischen V erordnungen angeschlagen wer* 
'den, unter dem Namen schwarzes Bret 
bekemnt. Im Jahre i42g. wurde es theils neu' 
gebaut, theils ausgebessert. Zu. Schneiders 
Zeit wmde die sogenannte Bursa Saato- 
nica verkauft, und zu einem Privathause ge-^' 
macht, daher der Eingang durch ein fremdes 
Gebäude lührf. Das aus Fach werk bestehende 
an die StraCse' stofsende Vordergebäude enthält 
Privatwohnungen. In dem zweyten massiven 
Hofgebäude, das' mit seiner Rückseite an den, 
Zwinger stöfst, ' und vortreffliche Aussicht hat, 
befindet sich auf der Erde am Eingänge rechter ■ 
Hand die Nationenstube ,' linker Hand das Au- 
ditorium magnum oder philosophicum. Dieses 
Auditorium war durch den Sojährigen Krieg, 
und wahrscheinlich auch durch Alter , in Um- 
stände gerathen, die einen gänzlichen Einstm'Z 
befurchten liefsen. Der damalige Rector und 
Praepositu.s Burkhard Menke fand sich da- 
her im J. 1715 . bewogen, mit Zuziehung der 
pliilosopliischen Facultät und anderer, die sich 
dieses Saales zu bedienen pflegen, eine gänzliclie 
'Umwandlung vorzunehmen. Man wählte die 
amphitlieatralische Form, so dafs die Zuhörer 
auf den Subsellien und in der Mitte die an der 
Morgenseile befindlichen Catheder vor Augen ' 
haben, welche von Holz erbaut und mit, dem 
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königlich polnischen und philosophischen Wapi 
pen geziert sind. Linker Hand, dem Eingan*' 
ge gegenüber, findet sich der mit einem Thron- 
himmel bedeckte Sitz des Rectors, nebst dem 
.Wappen Friedrichs des Streitbaren, 
und ihm gegenüber die Insignien des Colle- 
giums. Die National Wappen sind in den Ecken 
angebracht, und an der letzten Rücklehne der 
in der Mitte befindlichen Sitze, erblickt man 
auch- noch das von den W^appen der theologi- 
schen und medicinischen Facultät utugebeiia 
kleine Sigillum Uuiversitatis. *) Die übrigen 
jin den Wänden aufgehangenen imd vom Al- 
ter unscheinbar gewordenen Gemälde- waren 
schon finiher da, und wurden von neuem in 
' folgender Ordnung aufgestellt ; . ; 

' Neben dem Sitze des Rectors zu beyden 
Seiten: Churfui’st Friedrich der Streit- 

bare, Moriz, August und Herzog, Frie- 
drich Wilhelm, Administrator. An der 
Seite gegen den Hof: Luther^ • Melan- 
thon, Jakob Thomasius und Franken- 
stein. Zur Rechten des Catheders: Aristo- 
tel es und Plato, zur Linken: Moses und 
Petrus Mosellanus. An der Seite, wo die 
Thür ist: Camerarius, Philipp Müller 
und Johann Friedrich. ^ Otto vonMün- 

*) Das Wappen der Juristen ist ausgeschlossen , weil 
sie Ton jeher keine Feyerlichkeiten hier bogiengea. 
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sterbergs und Zacharias Schilter* 
Abbildungen konnten wegen Mangel an Raum 
nicht wieder aufgenomrnen werden. Eine 
Treppe hoch ist das Auditorium medium, 
welches aber, weil sich die medicinische Fa- 
cultät gewöhnlich des philosophischen äu be-, 
dienen pflegt, selten geöflhet whd. Im Jalu’e 
1797. beschlossen die Collegiaten noch ein 
neues Gebäude aufzuführen. Es ist unter 
dem Namen neues Haus bekannt, und steht 
auf dem Platze der ehemals meisnischen und 
zur Hälfte polnischen Bm’se, wozu der Ratlil 
einen Theil der Stadtmauer schenkte. 1 Das 
sogenannte Junius’sche Haus verdankt 
seine Entstehung dem Professor der Mathe^ 
raatik Ulrich Junius (dessen Leben in Si- 
culs Annalen vom Jahre 1726.), der es 
mit Bewilligung seiner Collegen aus eigenen 
Mitteln erbaute, und von den Miethzinsea 
' sich nach und nach bezjihlt machen wollte. 
Als aber der Verlag wider Vermuthen so viel 
betrug, dafs Junius auf diesem Wege bey 
seinem Leben schwerlich zu dem verwende- 
ten Kapitale gekommen- wäre, so traten ihm 
die Collegiaten gegen Erlegung einer andern 
Summe, und mit Vorbehalt des Wiederkauf- 
techls, das ganze Gebäude ab. ' Erst im Jahre 
1758. kam es von den Junius’schen Erben, 
krall dieses Rechts, an das Collegiuni zu- 
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' rück. •) Uebrigens befindet sich hier noch 
Gellerts Catheder, und mancher Vater, der 
seinen Sohn auf dem 'Wege zm' höchsten phi- 
losophischen Wurde begleitet, blickt mit Rüh- 
rung nach dem Hörsaale , wo sich die Freunde 
seiner Jugend versammelten, und wahrhafte 
Worte des Lebens empfiengeii, 

» 4 

> * » 

'• Das ursprünglich kleine Fürstencol- 
legium oder Petr in um in der Petersstrafee. 

, Vom J. i4io. an besafsen es die CoUegiaten, die, 
als sie im J. i456, Gelegenheit zur Begründung 
eines neuen Collegiums dieses Namens in der 
Rittersträfse fanden , dasselbe den M a g i s tV i s 
Philosophiae unter demNameneinesPae- 
dagogii üheiiieften. So blieb es, bis Her- 
zog Georg im Jabie i5i5, (auf Bitte der Juri- 
sten , die er aus bekannten Gründen begünstig- 
te, und die seit der Stiftung der, Universität 
aus Mangel an Unterstützung in der Thomas- 
kirche Vorlesungen hielten und Feyerhchkei- 
ten begiengen), den .Magistris Philoso- 
phiae, mit Bewilligung des Raths, den Mar- 
stall, jetzt rolhes Collegium, überhels, und 
das dadurch erledigte Petiinum den Juristen 

•) Siehe die 67. Aomerknng’ zu Herrn Hofrath Wenka 
klaisücher Säcularrede, abgedruckt in den Acti a 
Saecularibus (Academiae Lipsiensis in 
Saecull Yndericeaimi Initiis Pietatis Mo- 
numenta. Lipaiae 1801. 4 .) S. 96. 
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zumGebrauphe eröffhete. Im Sojährigen Kriege,’ 
vorzüglich aber im J. i655, wo man aus dieseni 
Collegium mit grolsen Stücken die V^estungPlei- 
Isenburg beschols (s. Hey d enreichs Leipz, 
Chronika S. 545.)» litten die Gebäude so,' 
dafsraansie fast neu erbauen und im J. 1 64 1 . ein- 
weihen mufste. *) In diesem Gebäude werden 
noch jetzt die gewöhnlichen Sitzungen der Fa- 
cidtät gehalten , da die- Promotionen und andi*e 
fey erliche Actus seit dem Jahre 1773 . in den 
gei-äumigeu und gesdimackvollen Saale dei 
Collegii iuridici, welches auf dem Platze 
der ehemaligen , im Kriege verwüsteten , Ordi- 
nariuswohnung **) durch Hommels Sorge***) 

*) Die Ansicht dieses neuen Auditoriums findet sich als 
Vignette in Rechen her gs Jubelprogremm : de do- 
ctis Lipsiensibus in alias Aoademias voce* 
tis, Lips, 1741. 4 ., wosu die Jöchersche Promo- 
tion Gelegenheit gab. ' 

•♦) Zur Erbauung dieser Wohnung schenkte der Probst 
EU St Thomas der Juristen Facultät 300 Rheinische 
Gülden. Die vorige war auf dem neuen Neumarkte, 
und wurde nach jener bekannten Uebereinkunft dem 
Stadtrathe zum Marstalle überlassen. 

, •*•) ^ Absiste vulgus“ , hei&t es in dem Gedichte , wel- 

ckea bey dieser Gelegenheit ein gelehrter Hungar, B 0 » 
lasse, verfertigte, 

„Absiste vulgus. Neu pede triueris 
„Limen profano. Praeses habebitur 
„Hic Diua , quam pronam precatos 
„H 0 m m • 1 i a • rcuöcauit astitfl. 




I • 

aus dem Grunde erbaut ward,' verlegt wur- 
den. *) 

Das Frauencollegium (im Brühle dem 
St Georgenhause gegenüber),- Es hat sei- 
nen Namen der damals nahen Kapelle zur 
heiligen Frauen (B. Virg ini s) erhalten, die 
im Jahre i545. (wie die der heiligen C a t h a r i- 
na) vom Churfürst Moriz abgebrochen, und 
wahrscheinlich zu Vestungswerken verwendet 
wurde. Wir wissen schon aus dem vorigen 
Abschnitte, dals es sein Daseyn Privatmännern 
verdankt, und erklären uns aus dieser Be- 
schränktheit sehr leicht die mindern Foiisdpit- 
te seiner äufsern Verschönerung. Seit den 
Ausbesserungen vom Jahre i558, und dem 
Hauptbaue vom Jahi-e 1 6 1 3. hat dieses Collegium 
keine Verändermig weiter vorgenommen. 

Das kleine Fürstencollegium (in 
der Ritterstralse). Es ward im Jahre 1456. von 

, V 

„Io triumphe I dedita dicimas 
„Nos turba: Sanctum Concilium Pstroia, 
„Prinumque Nostrac , virat io ! 

Hommeliut columen palaeatrae." 

*) Hier in dem Untergebaade der OrdinariaUwohnnng, 
welches den Namen Nouum Aoditorinm führte, 
befanden sie sich auch vor der Zerstörung. S. Hej- 
, de nreic kl Chronik« S. 53. 
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den CoUegiaten des kleinen Fürstencoll^ani« 
auf den Grund des ehemaligen Fuchszagela 
gebaut, bezogen, und im Jahre 1602. ver- 
bessert. , 

Das rothe Collegium (in der Ritter- 
•trafse). Es wai’ ehedem E. E. Raths Marstall, 
und wurde vergleichsweise durcJh Herzog 
G e o r g ’ s Bemühung gegen Abtretung der Or- 
dinariatswohnung -auf .dem neuen Neumaikte 
abgelassen. Die Gelegenheit hierzu gab, wie 
wir schon oben berühi'ten, eben dieses Herzogs 
^Begiinstigungder Juristen, die, aufser jener alten 
Ordinariatswohnung, nichts besalsen, und, wie 
es in dem angeführten Recheubergischen 
Programm heilst , „ per varia vrbis loca migra- 
bant.“ Auf Verordnimg dieses Herzogs be- * 
zogen also die Magistri Philosophi ae, 
nachderp sie ihre lokalen Ansprüche auf das 
bisher besessene Petrinum aufgegeben , im • 
Jalne i 5 i 5 . das ihnen vom Ratlie erbaute 
Hintergebäude, wnrauf bald die aus ihrnn Mit- 
teln besti'ittene Einrichtuiig des Vordergebäu- 
des erfolgte. Im Erdgeschosse des Hinterge- 
bäudes wai’ das Vaporarium, wo man ehe- 
mals die Magisterschmäulse hielt, jetzt aber 
Bücher versteigert. Eine Stube des ersten 
Stocks im Vordergebäude ist zu dem Magi- 
sterexamen bestimmt, auch begvmt von hier 



r-' 

Digitized by Google 




t 



i— ifiS — 

AUS der Zug bey Magisterpromotionen. Im 
Jahre 1796. 'Cntfchlols sich die Facultät zu 
.Verbesserungen und Verschönerungen, vor» 
züglich der Hintergebäude, wozu das gi*o6e 
Fürstencollegium, welche im dritten Stocke 
' feinige Zimmer ^esafs, durch käufliche Ab- 
tretung des Bewohnungsrechts , hülfreiche 
Hand bot. Es wurde daher in den folgenden 
Jahren nicht nur um ein Gestock erhöht, son- 
dern auch] im Innern durchaus bequem und 
geschmackvoll eingerichtet, so dals es jetä 
von den angesehensten Familien bewohnt wer- 
den kann. 

Das P au Hirt um. - (Haupteingang auf 
dem alten Neuraaikte.) Dieses schönste Grund- 
stück der Universität verdankt seine Entste- 
hvmg den Dominikanern, welche sich im Jalue 
1229. den Hofraum des verfallenen und zer- 
störten Schlosses am Grimmaischen Thore er- 
baten, imd ein Kloster dieses Namens auf» 
baueten. Im Jahre 1249. wurde es feyerlich 
vom Erzbischoffe Hildebrand zu Magde- 
burg, im Beyseyn vieler anderer Bischöfie, 
cingeweiht. (S. Heydenreichs Lioipz. 
Clironika S. 42.) Seit Churfürst Moriz 

's» '' 

Zeiten, der es, wie bekannt, auf Caspar 
Börners wiederhohltes Bitten der Univer- 
sität mit allen Rechten schenkte, giengen un- 
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gefehr folgen<3e Hanptveränderungen vor *); 
Ein Theil des Zwiugergebäudes, das Garten- 
haus und die Bäckerey verwandelten sich in das . 
Convictorium, in die Küche des Oecouomen, 
und das benachbai-te Auditorium theologicum, 
dessen stützende Säulen in der damaligen Zeit 
nicht ganz ohne Grund den Namen Grazien er- 
hielten. ' Das Haus bey dem Garten , welches 
nachher der bei'ühmte Camerarius bezog, 
ward ausgebessert, imd aus dem Komhause' 
Wohmmgen gemacht. Die Beguinenhäuser, 
Welche auch in dieser Nähe standen, winden 
von Professoren bezogen. Die Klosterkirche, ' 
welche von den Mönchen sehr vernacldässigt 
worden war, ward gereinigt, ausgebessei't, und 
feyerlich durch Pomp und lateinische Reden 
eingeweilit. Luther predigte hier auf Ca- 
nierarius Zm*eden, als er im Jahi'e i545. 
durch Leipzig reiste , am loten Sonntage nach 
Trinitatis-, vor einer aufserordentlich zalilrei- 
chen Versammlung, mit dem ungetheiltesten 
Beyfalle. Seit dieser Zeit aber ward nur Soun- 

*) Sio wurden grönstentheih Ton dem Gelde bestritten, 
welches der Churfiirst zu diesem Zwecke hergab. 
Börners unsterbliche Verdienste um die Universität, 
und namentlich um die -Erhaltung dieses so wichtigen 
Grundstücks , welches nach dem Willen seiner Her» 
ren Collegen. um ein Geringes verkauft werden sollte, 
konnten mit Recht verlangen, dais ein Ernest i sie, 
schilderte. S. Io. Aug. Ern esti'El ogium Casp, 
Borneri. Lipa. 1740. 




abends y 011 i2 bis i Ulir (wie Heydenreich 
S. 7. berichtet) eine Predigt gehalten ; und di» 
Kirche mehr zu den akademischen Feyerlrch- 
keiten gebraucht. Die im Jahre .1627, neuge- 
bauete Orgel wurde zu Anfänge des vorigen 
ifahrhunderts vorzüglich durch Menke ns 
Sorge beträchtlich* verstüikt, so wie überhaupt 
die Kirche durch Verdoppelung der Erapoi'- 
kirchen , dütcJi zweckmäßigere Setzung der j 
Kanzel, Anlegen neuer Weiberslüldfe und Ka* 
pellen , besonders aber durch die Bestimmung ^ 
zum sonntägichen Gottesdienste , - einen gröfee“ 
ren Wii’kungskreis erhielt. Die erste 'Früh- j 
predigt hielt Olearius am 5 i, Aug. 1710.) | 
und ihm folgten die Professoren und Baccalau- i 
reell der Theologie frey willig. Der Nachrait- 
tagsgottesdienst ward erst im Jalu e 1712. ein- 
gerichtjet, und durch die sogeViahnten Vesper- , 
tiner besorgt. Fast zu der nämliclien Zeit fieng 
man auch an auf die Verliesserung der übrigen ■ 
Gebäude zu denken. Unter Christ. Ludo- 
vici’s Aufsicht wurden im Jahre 1726. und 
1727. in dem Zwingerhause Niederlagen ange- 
legt, und zwey neue Tabulate, das rothe | 
und grüne, zu Wohnungen für, die Chur- | 
fürstlichen Stipendiaten , weini sie sich dersel- 
ben bedienen wollten, eingerichtet. Auf das 
abgesonderte,’ am Garten gelegene Seitenge- 
bäude ward noch ein Stock von vier Erkerstü- 
b«u gesetzt , und das auf dem alten Nciimarkt« 
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gelegene Px-ofessorhaus llieils dui’ch Ausbesse- 
rung, tlieils diu’ch das Aufführeu eines neuen 
> massiven Seitengebäudes ganz umgeändert. Der 
neueste Bau des Voi'dei’gebäudes, das jetzt ei*^ » 
ne Zierde der Stadt ist , und durch das siimi*ei- 
che Emblem im Frontispice den Geist und Ge- 
schmack der Besorger sattsam beui'kundet, be- 
gann vom Sommer 1799. di'ey Absätzen, 
nachdem der allgeliebte Churfürst nicht » 
nur den Plan genehmigt, sondei’n auch durch 
Auszahlung der von seinen Voi’faliren ver- 
sprochenen Summe an 10000 Thalei'n kräfb'g 
unterstützt halte. 

Merkwürdig sind Charrdrst Moriz Worte, als 
ihn einige Hofleute bereden wollten , die Schenkung 
zurück zu nehmen. Mit einem Schlage auf den Tisch, 
der seinen Unwillen zu erkennen gab, antwortete erj 
„ Ich’ hab* es gesegt , > ich hab’ es geschrieben , und 
„werd’ es halten.“ Und ein andermal gab er den 
Abgeordneten der Univcrsisät folgenden Bescheid: 

,, Ich werde mich immer so gegen die Leipziger Uni- 
„ versität halten , dafs jeder sehen soll , wie sehr ich 
„sie liebe.“ . ... 

r 

‘ Gewissei’raafeen kann noch hierher ge- 
rechnet 'werden das Fürstenhaus auf dcj? 
GrimrnaischenGks.se, das im Jahi’e i575.vom 
D. Rothe erbauet, und im Jahre 1 684 . vom 
Obristlieutexiant W olfgang Maürei’^. mit 
dem daranstofsendeu Garten der Universität 
vermacht wurde. Fpmer das Kuaupisch« m 

9 •* 
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der Haiiistrafse , wovon aber !die Universität 
erst nach dem Tode der Witwe volle Besitze- 
rin wird; und endlich das Triers che, an' 
dfer Wasserkunst gelegene Gartenlians, wel- 
ches, wie wir scjion oben anfuhrten, zu einem 
Hebammen -Institute und botanischen Garten 
bestimmt ist. 

Viertes Kapitel. 

' INSTITUTE 

ZUR Unterstützung der Wissenschaften 
UND IHRES Unterrichts. ' 

W^ir verstehen unter dieser etwas .unbe- 
stimmten Rubrik alle die Anstalten, die man 
'Annalisten und Registerhalter der gesammten 
wissenschaftlichen Bildui^ nennen könnte , so 
wie diejenigen , die gröfstentheils physikalische 
Belege dazu oder Insti umente enthalten, deren 
Aufstellung die Kraft eines Einzelnen weit 
übersteigt. Bibliotheken, Museen, Kabinette 
ü. 8. w. gehören hierher , und eme kui'ze Be- 
schreibimg dertelben dürfte w'ohl nicht über- 
ftüssig seyn. 

Vor den kleinen und unbedeutenden Bü- | 
diersammlungeli der CoUegiaten zeichnete sich j 
die der Dominikanermönche aus, welche zm* | 
Zeit der Reformation zugleich mit dem Kloster ' 
au di« Universität übergieng. Caspar B0r- 



Digitiz'od by Googl 




- 133 ~ • 

M er, dieser vir iroXwTYojrof *), dehmanmifc ^ 
Hecht den Schöpfer dieser Anstalt nennen kann, 
suchte hierauf nicht nur in den verlassenen Zel- 
len der Mönche das Uebrige zusammen, soa- 
dern durch die angestrengteste Bemühung und 
unaufhörliches Bitten gelang es üim auch, mit 
Zuziehung des Churfiirstl. Sachs. Raths D, C u m- 
merstadt'und des Commandantens der Ve- 
stung, Chph. V. Carlowiz, nicht nur die » 
Bibliotheken der aufgehobenen Klöster zu St. 
Thomas und der Franciscaiier, sondern später 
auch die ansehnlichen Sammlungen der Klö- 
ster zu ’Altenzelle, Pegau, Salza, Petersherg, 
Chemnitz, Buchau und Pirna zu vei’einigen. **) 
üeber die.se an 4ooo Bände angewach^ene Bii- 
cherraasse machte er als Bibliothekax’ den ersten 
nach deU'Facultäten geordneten Katalog. ***) 

* I 

f ' ■ • 

*) S. Io. Muslori Epistola ad B adchornum. 
Venetiis löSg. 8. - 

S. loach. Felleri Catalogus CodicumMss, 

' Biblio thecae Paulinae in Academia Lip- 
siensi. P r a emittitur Fiiusdein Oratio 
Panegyrica perenni memoriae D, Caspa- 
* ri s . B o r ne ris. Lips. ii86. la. — Auch seines 
Freundes Ca merarius Beystand sowohl in diesen, 
als in andern, das Paullinercollegium betref- 
fenden Geschäften , verdienen erinnert ^u werden. 

***) Ein zweyter Katalog ward 1601. verfertiget, wo 
aber Manuscripte und 'gedruckte Bücher noch OHter 
einander geschrieben Wait‘11. ^ 

e 
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* * . • 

Er selbst, kaufte aus dem Naclilasse' seines Freun- 
des, des P et ru s Mos eil an US , den er nach 
Leipzig gezogen, und der sich mit Aufopfe- 
rung der unentbehrlichsten Dinge die schönen 
aldiniscJien Ausgaben ^der Klassiker angescbafft 
hatte, das Beste, und schenkte es mit dera Sei- 
iien der öffentlichen Bibliothek. *■) Hierauf i 
traf man nach und nach zu ihrer Erhaltung 
und Vermehrung folgende 'Einrichtungen: 
i) l^er jedesmalige Rector soll aus^ dem Fiskus 
10 Gülden geben, i) Von jeder, in Leipzig 
gedruckten Schrift soll, auf Verordnung des 
Churfiirsten , ein' Exemplar der Bibliothek 
überliefert werden, das Unbrauchbare kann 
von dem Bibliothekar verkauft werden. 5 ) Je- 
der Student soll bey der Inscription einen frey- 

•) Für diese ungeheuren Anstrengungen und Aufopfe- 
rungen boten ihm seine Herren Collegea, die üm 
auf atle nur mögliche Weise beneidet lud gedrückt 
hatten , endlich pineu Becher , ohngefähr So Gülden 
■, am Werthe, an, den aber der grofse Mann mit fol- 
genden beschämenden Worten zurückgab: „Acade- 

' , ‘ ,, miae a se has donatas curas atqne operas. Neque 

„ enim rulnera sibi inflicta , non damna his modis 
„rependl posse. Agere vero gratias gratum habenti- 
' „ bus , petereque ab Academia , vt , si quid admissum 
,, forte fuerit, ignoscat, reliquum boni consulat; se 
„praemium hoc spectare et sperare rnum, rt adepdt 
„ bene rtantnr, iliustrissimi Principis voluntati se gra- 
„tos ostendant, Deum obseruent, et hoo certum La- 
„beant, de suis consilüs factisqua iudices futuros cs- 
„ se posteros. “ 
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wlligen Beytrag geben. 4) Der Unirersität^- 
proklamätor soll von den Auktionsgeldern acht 
Orosclien vom hundert der Bibliothek abge- 
ben. 5) Jeder Professor soll bey seiner Ein- 
führung in das Professorium ein Buch von 
Werth deihin schenken. Diese, so wie alle au- 
ßerordentliche Geschenke , werden dem BibUo? 
ihekar eingehändigt, der sie gegen einen Em- 
pfangschein den Custoden zur Aufstellung 
überliefert. Nach Börner erwarb sich wohl 
niemand gröfsere Verdienste um dieses Institut, 
als Joachim Feiler, der nicht nur durch 
anlialtendes Bitten die sämmllichen kleinen Bir 
bliotlieken aus den Collegien mit dieser grölse- 
ren vereinigte, sondern auch die Handschriften 
sorgfältig mitersuchte, und von den Drucken 
ti’ennte. Was für unbekannte Schätze er hier 
fand, und HÜt welchem Eutliusiasmus er sie 
^ufimfim, darüber tnag 'man ihn selbst in der 
Vorrede zu seinem angefüi-ten Buche sprechen 
hören. Viele Bücher, die Börner wegen ihres 
besondern Wierthes an Ketten legte, wurden 
von ihm be^’eyt, und alle von ihm eigenliän- 
d ig vom Staube gesäubert. H ü 1 s e m a n n s , 
Steinmey örs (oder S chröters)uud Hein- 
zens geschenkte und angekaufte Bibliotheken, 
welche tlieils besonders, theils noch gar nicht 
aihgestellt waren, wurden von ihm den übri- . 
gen geliörigen Orts einv^erleibf. Er lief» den 
ganzen Saal ausweiCseu und verziei'en, legte 




Schranke und zweckm^feige'Repositorien’ieti, 
besorgte in jeden Schwibbogen einen Tisch und 
Stuhl, und wünschte, dals die Fenster neuer 
und heller s'eyn möchten. *) Aber noöh war 
nicht alles gethan. Auch mit Bildnissen der 
Oelehrlen , mit Globen und La,ndcharten woll- 
te er seine Bibliothek geziert wissen In dieser 
Absicht schrieb er zwey lateinische Elegieen, 
in welchen er alle bemittelten Freunde ^er Wis- 
senschaft zu Bey trägen aufforderte, die -der 
beschränkte und fast unbedeutende Fond so 
nöthig hatte. Und Feiler — ward in seinen 
Holnmigen nicht getäuscht. Er erhielt nicht 
nur eine grofse Anzahl auserlesener imd schön I 



gebundener Bücher', sondern auch Landchar- 




ben, und zu den schon vorhandenen, zura 
Theil verdorbenen Gemälden, eine ziemliche 
Menge neuer, die von ihni ölit det* gröfsten 
Sorgfalt aufgestellt wm^len., 

Nun fertigte er über das Ganze einen neuen 
Katalog, welches nur in den Sommermonaten 
geschehen konnte, und gab im Jahre 1686. den 
schon oben genannten Catalogus Mdnuscripto- 
rum in Druck. Bey allen diesen Aiheiten wa- 
ren immer seine Collegen und eine grofse An- 

i 

*) »QnemadmoduTn , “ aagter, „et quoduis Conclan« 
„siue Cauaedium Itimeu a duabus feneatria maioribus 
„(vtlnnm recentioribus atiam et'.magis 
„pelluci dis!) accipit./* 
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aahl Studenten zugegen , die sich Bücher zum 
Gebrauche ausbaten, und denFleifs dieses Man-^ 
nesbewTinderten*), der, aufser einem frey- 
willigen Geschenke ^ welches ihm vom Chur- 
fürst Georg III. gemacht wurde, nie etwa« 
empfieng, und nie Ansprüche auf Belohnungen 
machte. 

Unter den folgenden Bibliothekaren kam 
ihm wohl ^ keinfer näher , ali C h r. F r i e d r. 
Börner, der die Bibliotliek im Jahre 1711. 
übernahm , und durch mancherley neue Ein- 
richtungen verbesserte. Auf seine Vorstellung 
wurde sie in dem nämlichen Jahre noch zum 
erstenmale regelmäfsig geöffnet, und zwa? nach' 
seiner Einladung Mittwochs und Sonnabends 
in der loten und iiten (später in der iiten und 
I2ten) Stunde. Er liefe auf eigene Kosten den 
hintern Saal verschönern, und ein Catheder 
daselbst errichten, wo, wie wir wissen, der 
unsterbhche Geliert die letzten so glänzenden 
yorlesungen gehalten hat. In eben diesem Saa- 

♦) „Quantum laboria«, heifst es in der Dedikation, „pul- 
'„neriaqu. deuorandum mihi in reformatione’ iithac 
^ „fuerit, praeter omniscium Namen norunt CoUcgae 
„pldKque, norunt et iunumeri (quibm Paulina hacte- 
. „nus per me patuit, ad. raum quippe, non ad pöm- 
„ pam adornata,) Studiosi , vt qui per semestria aesti- 
„ua, imo Wberna subinde temp^state, immersum qua- 
„ai pulueribus, defixissimumque in libris lam excu- 
„tiendis ac detergendi« , mox aliter atque aliter dispo» 
,. nendis absque omni aocio me conspexerunt. ‘‘ 




k 
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Ic stellte er tlie im Jahre 1716. aus der Iiintel*- 
lasseueu Bibliothek des Generalsuperintendenten 
J6h. Friedi’. Mayer in Schwedisch Pom- 
mern ersteigerte Jüdische Synagoge auf, wel- 
che jetÄt wegen der Böhmischen Bibliothek, 
in einen besondern Verschlag, wo sich unter 
andern auch eine ganze stälilerne Rüstung aus 
Komm eis Nachlafs befindet,’ gebracht wor- 
den ist. Joch er s Anördnungen, ,der nach 
, Richter das Direct orium hatte, verdankt die 
Bibliothek manche historische AVerke, und 
'Reizen, der, ob er wohl ohne Vermögen 
war, doch seinen Jalirgehfdt zum Besten der- 
selben hergab, die Einrichtung, dafs sie vom 
Jahre 178 t. an, auch in denbeyden Mefswochen 
zu Ostern und Michaelis an jedem Tage, den 
Fremden undEinheimiscJien oifen stehen sollte. 

I Ilir eigentlicher Fond besteht in einem 
Steuerscheinc von i 55 Thalern , den der König 
schenkte, und einem Kapitale von 2000- Tha- 
lern. Hierzu kamen noch Jakob Borns 
( 5 oo Thaler), Krezschmars (200 Thaler), 
Reinhards (100 Thaler), Kregel v, Stern- 
bachs (looo Thlr.) Vermächtnisse, und 200 
Thlr. , die aus dem Verkaufe einer von Frie- 
drich August II. der Bibliothek gesdienkten 
goldnen Münze, gezogen wurden, Uebrigens 
erhielt sie, aufser den schon oben berühi'- 
len Vcrmächtwissen , von Zeit zu Zeit noch 
folgende aufserordentliche Geschenke: Im 
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Jahre 1716. eine Sammlung der seltensten thed« 
logischen Sti’eitschriften in 'Frankreich ,vom 
D. Gottfried Olearius. In eben diesem 
Jahre (die sämratlichen Manuscripte Joh; 
H einr. v. Bob hart, Prof. Hist, et Elpqu. am 
Gymnasium zu Altstetliii. Ipi Jahre 1726. 
Ludw. Meukens Bibliothek. Kurz darauf 
in den Jahren 1754. und 1746. vermachte der 
Ordinarius ,G r i b n e r , und W a 1 1 li e r , Prof. 
Med. Prim., dieser 5oo Thaler, jener 1000 
Thaler Bücher am Werthe, die v'on der Uni-^ 
versität bey ^^ersteigerang. ilnrer Bibliotheke n, ' 
nachWillkühr erstanden wercleii konnJen. Die- 
sen folgte im Jahre 1747. der Oberberghaupt- 
mann Karl Chn. v. Tettau, dessen ganze 
auserlesene Sammlung von bergvvissenschaftli-. 
chen Büchern sich hier- befindet. Durth ein 
allergnädigkes Rescnpt vom.gten Januar 1740. 
kam ein beträchtlicher Tlieil tier Bibliothek des 
letzten Herzogs Weifsenfelsischer Linie, 'Jo- 
Jiann Adolph, ebenfalls au die Universität. 
Iin Jahre 17^0 vermachte Fried i-. Menz, 
Prof. Phys., einige wichtige Manuscripte , -und 
in den Jahren 1760. und 1762. Karl Willi, 
Gärtner, und Gottfr. Ludw. Menken, 
die gesammten Bücher. Der Hofinedicns 
Krezschmar schenkte im Jahre 1774. ein 
•Naturalien- und Münzkabinet nebst den dazu 
gehörigen Büchern. Vor allen aber war das 
1780116 Jahr glücklich, in welchem die Bibllo- 
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thek nicht nur durch • die Huld de« geliebtfiS 
Fürsten ein Exemplar der Lippertschen 
Dactyliothek erhielt, sondern auch durch - 
die Anerbung eines Theils der Böhmischen 
Bibliothek um 65i3 Bücher, geschichtlichen 
Inhalts, vermehrt woirde. Der Hofrath 'und 
Px'ofessor der Geschichte, Joh. Glob*Böhme^ 
hatte schon im Jahre 1770. den Schenkungs- 
brief ausgestellt, und kurz vor seinem. Tode 
bestätigt. *) Nach seiner Verordnung sollten 
die Bücher von andern abgesondert, imd in 
besondern Schränken aufgestellt werden. Da- 
her schenkte der Hofrath Hetzer, Böhme’s 
tiniversalerbe , aus dem Nachlasse die mit 
Dralgitter versehenen grünen Sc}\räuke, in 
welchen sie seit dem Jalire 1782. den hintern 
Saal fast ganz einnehmen und zieren. Böh- 
me’s BildnÜs, nach Graf gemalt, hängt in 
der Mitte an einem Pfeiler , und über die Bü- 
cher, in welche ohne Ausnahme die Worte: 
ex donatione Jo. Gottlob Böhinii, 
tlieils eingebrannt, theils eingeschrieben sind, 
' verfertigte man einen besondern Katalog, der 
in der Mitte des gi'oCsen Saals frey zum Ge- 
brauch auf einem Tische liegt. Im Jahre 1790. 
schenkte der Prof, der Beredtsarakeit, Aug. 
W^ilh Eriiesti, eine Sammlung der Schrif- 
ten dos Jo ach. Camerarius, Im Jalire 

•) Er Start) am 5 o. Juli 1780. / 



Digit’zed by Google 




179^* erhielt vorzüglich die juristische Abthei- 
luiig durch die Schenkung Josias Ernst Pütt- 
manns, Prof. Cod., so wie neulich durch ein 
V ermächtnifs des D. K a r 1 G 1 o b'. R össigs^ei- 
nen beti’ächtlichen Zuwachs. Auch die Säcu- 
larfeyer' hat zu wohlthätigen Stiftungen Anlals 
gegeben, die den alten Ruhm der Stadt, ein« 
vorzügliche Pflegerin der Wissenschaften zu 
«eyn , von neuem beurkunden und bestätigen. 

Aufserd em verdienen, in Beziehu|ig auf 
dieses Institut, noch folgende Namen eine be- 
sondere Auszeiclmung. Ferdinand Al- 
bert, Herzog zu Braunschweig. Ernsl 
Christoph Graf von Manteufel, der liier 
imj Jahre 1743. auf eine solenne Art die fünf- 
zigjährige Fefer seines akademischen Biiiger- 
rechts begieng , und der Bibliothek , aufser ei- 
ner Menge Bücher, vorzüglich seinen Brief- 
wechsel mit dem Philosophen Chn. WpJf 
vermachte. Heinrich voiiBünau. Friedr. 
Benedikt Carpzov. Joh. Chph. Gott- 
sched. Herrmann von der Hardt. 
Balth. Friedr. Reichsgraf von ^Promniz.' 
Samuel von Pufendorf. Der Kardinal 
Angelus Maria Qüirini. Joh. Jakob 
von Ryfsel. Caspar Sagittarius. 

Man zählt jetzt auf dieser Bibliothek ohn- 
gefälir 26000 Bände, und 2000 Handschriften. 
Die Handschriften, wovon Fell er s Verzeich- 
nt nö«h das einzige ist, befinden sieh ih 
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Schränken, welche an der Wand zum Theü 
unter den Fenstern angebracht sind, und in 
dem Verschlage 'der hintern Abtheilung, oder 
der sogenannten neuen Bibliothek. Einige 
philologische v^oh Weiihe, wie Homer, He- 
^ i o d, P i n d a r, sind benutzt, andre noch nicht. 
Justinians Institutionen hatte Friedr. 
Platner znin Behuf einer neuem Ausgabe ver- 
glichen , die aber nicht erschien. *) Die sehr 
alte, und das Zeitalter des Irnerius über- 
schieitende Handschrift 'des Codex ist, so wie 
eine zweyte , wahrscheinlich ans dem zwölften 
Jahrhunderte **), nebst andern, • das Justinia- 
nische Recht enthaltenden, nur dem Daseyu 
und Namen nach bekannt; Ueber die äufscrst 
seltene Handschrift des Theophilus: de co- 
loribuS et de arte colorandi vitra, 
welche schon Feiler in seinem Kataloge, 
(den man überhaupt nachlesen mufs,' wenn man 
das Merkwürdigste in dieser Art kennen ler- 
nen will***), als eine solche ankündigte, sehe 

*)Frid. Platneri Nouae editionis Institu- 
tionum Justinianarum Specimen. Lipa. 
1759.- 4. 

**) Frid. Ang. Bleuer Historia Authentlca- 
rum Codici R F. et Jns tit u ti o nib u s Jasti- 
niani A. insertarum. Scct. 11. Lips. 1807. 4 . 

Siehe auch Jo ach. Felleri et Christ. Glieb. 
Joecheri Orationes de bibliotheca A c a- 
demiae Lipsiensis Paulliaa. Lips. 1744. 4 . 
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aäan Lessing’a Schrift; Vom Alter nder 
Oelmalerey aus dem Tlieophilus 
Presbyter. (Braunschweig. 1774. 8 .; Gott- 
sched machte von neuem auf den schon von 
Feiler ausgezeichneten Renner des Hugo 
von Trimberg aufmerksam in seinem Pro- 
gramm: de rarioribus nonnullis Bi- 
bliothecae Paullinae CodfcibuS. Lips. 
1746. 4 ., wozu man noch, aufser andern, eine 
gereimte Gescliichte des Lebens und 
der Thaten Alexanders, in Quart auf 
Papier geschrieben , rechneii kaim. Uebi igens 
findet sich hier vielleicht manches zur Geschich- 
te der Musik des Mittelalters Gehöiige, wel- 
ches noch nicht benutzt ist. 'Mit alten Drucken 
ist diese Bibliothek ebei»fails versehen , und es 
zeichnet sich, auüser den Aldinen, die hm > 
Eingänge in einem besondeni Schranke aufl)e- 
wahrt werden, die in Mainz auf Pergament ge- 
druckte erste Institutionen Ausgabe \ oih Jalire 
i 468 . , so wie der von Gottsched im angef. 
Progi’amm beschriebciie Wolfram von 
Esche 11 bach (vom Jahre 1476.) vorzüglich 
aus. 

/ 

Der Direktor dieser Bibliothek (jetzt Herr 
Hofi’ath 'Beck) bezieht seinen Gehalt, theils 
aus dem Fiskus des Pauli in erkollt^i ums, theils 
aus den jährlichen Beyträgen der theologischen 
und plülosophischen Facultät, und aus dem 
Buhlischen Legate. Professoren kdiluen 
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blos gegen einen Empfangschein Bücher nach 
Hause nehmen; andere hingegen müssen die 
schriftliche Erlaubnils des Bibliotiiekars vor- 
zeigen. 

Die zwey Custoden erhalten für ihre Be- 
mühung jeder ein Procuratun>tipendium von 
5 o Thalern durch das Oberconsistorium. 

Hier soll auch einstweilen das Mineralienkabinet 
aufgestellt werden, welches neulich durch des Herrn 
Prof. A r njd’ s, D. £ s c,h e n b a ch s und des Akademi— ^ 
kers Herrn Rothe’s lasehaliche Bejträge sich .einen 
Namen erworben hat, ' 

In der Nähe der Bibliotliek befindet sich 
der^ anatomische Saal (Theati-um anatomi-^ 
cum). Er ward, wie wir schon oben berühr- 
ten, durch Schambergs Bemühungen im 
Jalue 1 2 o 4. erbaut und feyerlich eingeweiht, da 
er sich vorher auf der Erde in einem minder 
brauchbaien Zustande befunden hatte. Im 
Jahre 1784. wurde nicht nur ein Prosector au- 
gestcUt, sondern auch die Verordnung gemadbl, 
dafs er die durch ihn verfertigten Präpmate 
dem Institute überlassen solle. Der Churfürst 
kaufte hierzu im folgenden Jahre die eigen- 
thümlichen Präparate des verstorbenen ersten 
Prosectors "Werner, und verorduete, dals zu 
ihrer Erhaltung und Vermehrung 100 Thaler 
jähi lich ausgesetzt wurden. Dem Äuatomiker 
Ha a s e, und seinem Nachfolger, 'dem verdienst- 
voUen Bosenmüller, verdankt dies Institut^ 
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ohngeaclitet • seiner Jugend und lokalen 
schränktheit, ein achtbares Ansehen. Nach einend 
Landesgesetze sollen^ alle vorsätzliche SelfastmOr* ■ 
der und peinlich Hingerichtete auf Verlangen 
des Professors der Anatomie hierher abgelielarli 
werden. Einige der merkwürdigsten Präparat# 
sind von Werner, Feiler und Haase 
schrieben worden. Vasorum lacteoruni 
atque lymphaticorum anatomico t 
physiologica descriptio. Fase. I. Edi* ' 
derunt P. C. F. Werner, C. G.- Fell er»' 
cum Tabb. IV» Lips. 1784. 4 . De vasis 
cutis et intestinorum absprbentibus 

^ I 

plexibusque lymphaticis peluis hu-r 
maiiae aunotationes anatomicae^ cum ^ 
icouibus, auctore J. G. Haase, Lips, 

»786. F«l. Von des Herrn D. Rosenmülr 
lers Bemühungen zeugen unter andern seine 
Icones chir urgico - anatomicae, dif 
heftweise in Weimar herauskommen. ,f 
Li einer geringen Entfernung, auf dem 
steinernen Tabulate, bsfindet sich das Audi* 
torium physicum. Auf Ansuchen de# 
Professoi‘8 der Physik, Funk, kaufte, d#f 
Chürfürst im Jalire 1785. die Ludwig’sch# ^ 
Sammlung physikalischer Instiumente, und 
schenkte sie mit <100 Thalern, zu ihrer Ausbes« < 
serung , in eben diesem Jalire der Universität, 

Der Professor der Physik hat die Aufsicht dar* 
über, so wie über den, von eben diesem huld» 

10 
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rächen Fürsten nm* neulich erkauften und dar. 
hin geschenkten physikalischen Hindeii bur- 
gischen Nachlafe. 

Wenn wir bey allen diesen Anstalten in I 
unserm allgeliebtcn Laiulesrater nur den Ver- 
niehrer und Verschönerer bewundern und ver- 
ehren durften , so zwingen uns folgende , de- 
ren Daseyn ganz aftein Sein W^erk ist, von 
Thm , als einem zweyten 'Friedrich und 
M oriz, eine neue Periode der Universität zu ; 
begründen. - • / 

Man hatte schon längst das Bedürfnifs' ei- 
nes Obseruatorii mathematici gefühlt, | 
und den Fürsten von Zeit zu Zeit darauf auf- 
merksam gemacht , allein sich immer nicht we- 
gen des Orts und der dazu gehörigen Kosten , 
vereinigen können. Als daher im Jahre 1781., 
nachdem die W^ehen des siebenjährigen Krie- 
ges so ziemlich vergessen waren , die Abgeord- 
neten der Universität diesen Gegenstand « auf 
dem Landtage von neuem berührten, und der 
Churftirst alles versprach, sobald man einen 
•chicklichen Platz ausgemittelt haben wüide, 
so wagte man »es in einer Supplik den Schlofs- 
thurm vorzuschlagen, den im Jahre der be- 
rühmte Astronom Hell bestiegen, und zu ei- 
ner Sternwarte -vor allen tauglich gefunden 
hatte. Dieser Plan ward von dem Chm’fursten 
in einem Rescripte vom 23. Oct. 1786. nicht 

nur genehmigt, sondern sogleich auch ausgv* 

/ 

/ ,1 
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Der TImrm , in welchem voraiiglich 
die unuhterhroch'ene Wendeltreppe des Herrn 
Baudirector Dauthe merkwürdig ist, erhielt 
die jetzige zum Beobachten bequemere Form, 
und an der Seite gegen Nordwest einen ge- 
schmackvollen 'Hörsaal. Im Jahre 1790* war 
der Bau, der dem Churfürsten 11000 Thaler 
gekostet hatte, fertig, und eine Denkmünze,' 
die damals erschien, sollte mehr eüi Beweis 
der Liebe und Dankbarkeit, als ein Erinne- 
X’ungszeichen dieser unsterblichen Handlung 
seyn. Ueberdies schenkte der Churfnrst eine^ 
Menge Instrumente, eine Summe Geldes zu 
den Holzbedürfiiissen, im Jahre 1800. 3466 
Thaler ziu* Erbauung der Wohnung für den 
Observator und seine Gehulfen, mid 3000 
Thaler zu Anschaffung der noch fphleriden In- 
strumente und Bücher. Im Jahre 1794. ward- 
dies Institut mit allem Zubehör der Universität 
übergeben , und diese ubertrug es noch in dem • 
nämliclien Jahre dem sclion seit 1791. ernann-’’ 
ten , und mit Gehalt versehenen Observator 
Chii. Friedr. Rüdiger, (der im vorigen 
Jahre den astronomischen Wissenschaften viel 
zu frühe entiissen wurde). Dieser Observator/ 
mufs über die Verwendung des zu den Instru-i 
menten bestimmten Geldes Rechnung ablegen, : 
welche das Collegium decemvirale mitersucht, 
und dem Kirchenratlie zuschickt. Zur Ge- 
haltsvermehrung trug auch K r e g e 1 - v. Stern- - 




bach durch ein Vermächtnifs von lOoo Tha- 
lern bey, der nämliche, der mit Trier di* 
Bibliothek bereicherte. 

In der Nähe der Sternwarte befindet sidi 
auch das schon im Jafire 1787. projectirtd, aber 
erst in diesem Jahrhunderte' eingerichtete c h e- 
mische Laboratorium, unter der Aufeicht 
des Herrn D fischenbach. 

Das klinische Institut *), in dem Ja- 
kobshospitale, nahm seinen Anfang im Jalure 
1798; , nachdem man lange vorher über die 
beste Art seiner.- Einrichtung geratheu, und 
durch Compactaten mit dem Stadtratiie sich 
über diesen Ort, als den schicklichsten, verei- 
niget hatte. .Die Bedingungen, unter welchen 
der Fürst den V^erti-ag mit dem: Magistrate ein- 
gegangen war , wurden der Universität in ei- 
nem Rescripte vom 20. May 1799. bekannt ge- 
macht, und dem Dekane der medicinischen Fa- 
cultät die Aufsicht übei’geben. Der von dem 
Rathe bey dessen Hospitale angestellte Arzt ist 
jedesmal Lehrer am Klinikum, so wie der 
Wundarzt, Demonstrator. 

Das Museum des .Herrn Joh. Glob. 
Bey gang, wiewolil es nur ein Privatinstitut 
ist, verdient, wegen seiner nalien Verbindimg 
mit der Universität, und des gegenseitigen 

*) Manrit. Guil. Müller Comment. bitte, de Schö- 
lt Lipfioasiam clinica. Lip*. 1S09. 6. 
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wohl thätigen ' Einflusses , unsre voriräg?iche' 
Achtung, und hier mit Recht eine Stelle. Es 
nalim ira Jahre 1795. seinfeu Anfang, und ward 
seit dieser Zeit beträchtlich erweitert und Ver-i 
schönert. . Die wichtigsten Zeitschriften und 
Bücher , man möchte sagen , der ganzen litera- 
rischen Welt , werden hier in geschmackvollen 
Zimmern den Theilnehmern gegen einen jälir- 
lichen'Beytrag von x2 Thalern zum Gehranch 
überlassen. Da man hier überdies noch Gele- 
genheit hat , mit den gröfsten Männern des In - 
und Auslandes, die tlieils aus eigenem Antrie- 
be dieses Institut besuchen, theils von den Theil- 
nehmern als Gäste dahin geführt werden, in 
eine entferntere oder nähere Verbindung zu 
kommen , so bedarf es bey jungen angehenden 
Gelehrten, die Vorzüge dieser Art zu erken- 
nen wissen, keiner weitem Empfehlung. Den 
neuesten Zustand desselben , so wie die gerech-* 
feil Wünsche des Unternehmers, macht uns 
eine kleine Schrift bekannt: Ein nothwen- 

d i g e s W^ ort an das gebildete Leipzig- 
über sein Museum. Leipz. 1809, die von den 
edlen I^eipzigern gewifs bchei'zigt ist. Selbst 
der Fiii’st bestätigte durch ein Rescript vom i 5 , 
Febr. und j-. Mäi’z 1799., in welchem er dem 
Unternehmer eine Pension von 100 Thalern 
?5usicherte, diesem Institute den Rang, zu wel- 
chem es von seinem thätigen Stifter erhoben 
w'ordeii war. 
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, iHier sollte nun freylich noch etwas ,über 
gelehrte Gesellschaften, und vorzüglich 
von der zum Seminar erhobenen Societas 
phil ologica des Herrn Hofrath Beck *), 
so wie über gelehrte Zeitungen und ähn- 
liche Anstalten gesprochen werden; allein der 
Raum gestattet nur diese kurze Anzeige , und 
wir verweisen die Leser anSiculsAnnalen, 
und an ilie 7ofle Anmerkung zur Säculai-rede 
des Herrn Hofrath W euk, die ohnehin in Je- 
des Händen seyn muis. 



Fünftes Kapitel. 

MILDE STIFTUNGEN. 



Da, wie wir wissen, Geistesaidagen, und 
Fähigkeit zu ihrer Ausbildung, nicht das Ei- 
genthum und Voi'recht einer gewissen hervor- 
ragenden Kaste sind, sondern der scheinbar 
arme imd verächtliche Ort oft die Heimat der 
gi'öfslen Männer wird, die, im Stillen der 
Freyheit erzogen, mit gereiften Ki’äften das 
Reich der Wahrheit mächtig beherrschen, so 
Wai’ es von jeher eine besondere Angelegenheit 

*) Wer dieses Institut näher keni^en will, lese die In- 
auguralschrifl; des Directors : de consiliis etra- 
tionibus Seminarii Philologici^' Lipa. 

»8p9. 8. , die keiner weiteren Empfehlung bedarf. 
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des Staats, dergleichen junge Helden auf ih» 
rer Bahn nach Kräften zu unterstützen.. Sach« 
sens verehrungswürdige Fürsten zeichnen sich 
hier besonders aus , und es dürfte so leicht kei- 
ne andere Universität seyn, di^ in Beziehung 
auf Stipendien, Freytische, Freywohniingeti 
u. s. w. mit der unsrigen einen Wettstreit ein- 
gehenwürde*). Was nun erstlich die Stipendien 
anlangt, so .theilen sie sich, den Stiftern nach^ 
in Churfürstliche und Privatstipen- 
dien. Jene^ die ihr Daseyn gröfstentheils den 
Churfursten Mor iz und Angustzu verdan- 
ken haben, werden beym Kirchenrathe nach- 
gesucht, und wir übergehen sie hier der Be- 
sclnänktheit des Raums wegen um so zuver- 
sichtlicher, da sie in den heiligsten Händen 
sind, und die Art und Weise ihrer Erlangung 
Jedermann bekannt ist. Ohile weitere Digres- 
sionen über den Nutzen der Stipendien über- 
haupt, über Executoren, Kollatoren imd deren 
Pflichten u. s. w., liefern wir zu .»Folge unser« 
Versprechens, und nadi Ki'äften, ein den Fa- 
cultateu nach geordnetes Privatstipendien -Ver- 
zeichiüCj, welches zw^ar aus dem bekannten 
W^erke des verdienstvollen Herrn Rectors 
Schulze entstanden, aber^ wie man leicht 

*) S. (Io. Christ. Stemler) Progr. d« cnra sti- 
pendiorum literarior um sapienter impc- 
rata. Lips. 1767. 4 . Einladung zur Sylrerateini- 
schen Cedächtnilinrede. 
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»leht , <dadurcK nicht überflüssig gemacht wor- 
den ist. 

' ■ • . I 

a) Theologische. 

j) Das Badeho rnsche — 4ooo Gülden, Kk- 
pital. Der Stifter ^st D. Johann Bade* 
horn, und die Studirenden aus der Bade- 

• ‘ hornisciien Familie haben den Vorzug. Da 
’ übrigens alle Facultäten Theil nehmen., so 

“ ' ' erhält der Theolog den vierten Theil der 
' Interessen, 5o Gülden, auf 5 Jahre. Die 
" . CoUatur hat das Oberconsistorium züDres* 

den , welches die Administration gewöhn- 
lich dem Stipendiaten - Ephorus der philo- 
sophischen Facultät zu übertragen ‘ pflegt, 
•ft) Das Bastinellerische — looo Thaler, 
Kapital. Der Stifter ist A'ifdr. Fried r, 
v.'Bastineller auf Ossa, ChurfiirstL 
- Sächs. Hofrath, im J. i 7 ' 79 . Die jährlichen 
' ‘ Interessen werden in den ersten 3 Jahren 

einem Theologen, in den andern 5 Jahren 
* ' einem Juristen, und in den folgenden 3 Jah- 
’ • reh einemMedicinerzugetheilt. DieCoUa- 

* ' tur, Iiispection und Administration hat das 

Collegium Professorum auf hiesiger üni- 
■■ ’ versität. - - ' 

3^ Das B r aunsbergische oder "Werne- 
rische. — Anfangs 6oo Gülden, und 
von ersparten Zinsen noch loo Gülden, Ka* 
pitaL Es ist einem oder zwey Theok»- 
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gen auf 6 Jahre bestimmt, und wird, di 
, - der Rath zu Braunsberg , welcher die Col-, 

latur hat, seit langer Zeit kein Subject vor- 
geschlagen hat, von dem hiesigen Rathe 
, vergeben. ^Gewöhnlich beträgt es 5o Giil-** 
Ben oder 26 Thlr. 6 Gr. 

4} Das Dathische kleinere (zum Unterschie- 
de von dem gröfseren , welches nicht hier- 
her gehört) — 1000 Thaler, Kapital. Der 
. ‘ .Stifter ist D. Joh. Aug. Dathe, Prof, 
der hehr Sprache, im Jahre 1791. ' Die 
Collatur hat die Theologische Facultät;, 

, . und der Percipient geniefst es auf 5 Jahre, 
$i) Das Driesenthalisc he — 1000 Thaler, 
die auf das Rittergut Helmsdorf versi- 
chert sind. Die Süftei'in ist Dorothea 
, .Christiana verwitw. Obi’istlieut. Drie- 
, ) senthal, im Jahre 1751. Für einep 

\ . frommen und fleilsigen, in Chursachsen ge- 
bornen, und der Lutherischen Religion 
zugelhanen Studiosum Theologiae s. Juris 
s. Medicinae s. Phüosophiae , der zu Leip- 
zig oder Wittenberg studirt, auf 3 Jahre. 
Der Percipient mufs alle Halbjahre einen 
Erapfangschein dem- jedesmaligen Rector 
der Leipziger Universität zur Unterschrift; 
vorlegen, welcher noch gegen Erlegung 
von' i2'Groschen das Rectoratssiegel bey- 
geftigt ^vird. Zu Collatoren hat die Stif- 
terin Christiana.Gertrude Augusta 
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Vereheligle D. Zange in Dresden,' ünti 
Ludwig Heinrich Schröter in 
Wuvzen , und nach ihrem Absterben den 
ältesten männlichen Erben bestimmt; die 
Inspecüon aber der Universität, und die 
Oberinspection dem Oberconsistorio zu 
Dresden übfertragen. 

6) Das Ernesti’sche — 5oo Thaler. Die 

Stifterin ist Sophia Friderika, D. 
Joh. Aug. Ernesti’s, Theolog. P. P., 
Tochter, im Jahre 1782. Für einen" fleis- 
. sigen Theologen von guter Auflulirung auf 
ein Jahr. Collatoren sind die Deputirten 
der meifsuischen Nation der Reihe nach, 
. die es auch adrainistriren. 

7) Das Findeisensche — 3ooo Thaler, Ka- 

pital. Die Stifterin ist C h r i s t i a 11 e Hen- 
riette geb. Herapelin, Witwe des 
Kauf- und Handelsherrn, Joh. Gfrd. 
Find'eisen. Es ist für drey arme fleißi- 
ge und durch gute Aufführung sich aus- 
. zeichnende Studirende, für einen Theolo- 
gen, Juristen und Mediciner bestimmt 
. Doch sollen die aus der Hempelschen und 
Findeisenschen Familie den Vorzug haben. 
Collator ist der Proconsul Herr D. Pohl, 
und nach ihm der jedesmalige Dekan ge- 
dachter Facultäten. 

8 ) Das Grafische — 2000 Thaler, Kapital 
. Der Stifter ist Johann Graf von Gra- 
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^ fenfeld, dem der Kaiser Leopold im 
Jahre 167g- ohne sein Ansuchen das Adels- 
diplom ubersandte. Die Zinsen erhält eia 
' Theolog und Jurist auf 4 Jahre. Die Col- 
latur, Administration und Inspection hatt« 

.son^ die Grafische Familie in Leipzig; 
jetzt die verw. Frau Consistorialpräsidentin 
V. Gärtner, geb. v. Graf, 
g) Das Höpfnerische — Anfangs 2600 Tha- 
1er, Kapital, nämlich 2000 Tlialer zu Sti- 
' pendien, lOoThaler für die Administra- 
toren, und 000 Thaler zur Ausstattung für 
Mädchen aus dieser Familie. Nachlier ist 
es auf 5goo Thaler vermehrt worden, näm- 
lich 54oo Thaler iu Stipendien , und 5oo 
, Thaler zur Ausstattung. Der Stifter ist 
D. Heinrich Höpfner, Theol. Prof. ' 
Laps., im Jahre i64i. !Man bestimmte es 
Theologen aus der Familie, und in Er- 
mangelung dei’selben , auch andern, 5 Jah- 
- re. laug» Die Collatur und Administratiou 
haben zwey Prediger an hiesigen Haupt- 
kirchen, die nicht Älitglieder der akade- 
mischen Facultät sind, die Inspection aber; 
die theologische Facultät. 

Das Kobische, s. Peinemannische. 

10) Das Kregelische — 5ooo Thaler, Kapi- 
taL Der Stifter ist Karl Fried r. Kre- 
gel V. Sternbach, Churfurstl. Sächs. 
LandkammeiTath , im Jahre 1789. Be* » 
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stimmt ist es armen hofimngsvoUen Studi- 
renden, und zwar erst zwey Theologen, 
nach vorhergegangener Prüfung , \auf ein 
Jahr, dann eben so vielen Juristen eben- 
falls auf ein Jahr, dann einem Medici- 
ner, nach vorhergegangener Prüfung, 
auch gefertigtem specimine, auf tlrey 
Jahre ,' jedoch mit der Eiuschränkiuig, dals 
man ihm nur jährlich a5 bis 5o Thaler aus- 
zahlt, das üebrige aber sammelt, und nach 
5 Jahren zu einer gelehrten Reise ins Aus- 
. land giebt. lieber dies ist er verpflichtet, 
nach seiner Zurückkunft eine Abhandlung 
drucken zu lassen , und der mediciuischen 
Facultät zu dediciren. Daft er dies alles 
halten wolle , mufs er durch einen ausge- 
stellten Revers versichern. Unter eben 
diesen Bedingungen ertheilt es nachher die 
philosophische facultät, die bey ihrer 
Wahl vorzüglich auf einen Mathematiker 
zu sehen hat. In Ermangelung eines sol- 
chen ei'halten es zwey andere, jedoch 
nur auf ein Jahr. Vom Betrage des Sti- 
pendiums werden • o Thaler für die Ferti- 
gung des Programms, die Druckkosten, 
5 Thaler für den Examinator, und eben 
so viel für den Beamten abgezogen. Am 
Sterbetage "des Stifters wird eine Rede 
gehalten. Die Collatur haben die Facul- 
läten der Ordnung nach, die Administra- 
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tion nnd Inspectiou aber die Universität 
nebst dem Beamten. / 

Der übrigen beträchtlichen Verpiächt-s 
nisse dieses WolhÜiäters ist oben bey der 
Bibliothek und Sternwarte gedacht 
wordeii^ ' ^ — 

II) Das Leipziger, — €oo Thaler, 'jetzt 
' f durch Gewinn an erkauften Steuerscheinen 
63b Thaler i6 Gr. Kapital. Der Stifter 

- ist unbekannt. Der im Jahre 1798. ver- 
storbene Herr Professor Bossek über- 
gab es dem groisen Fürstencollegium mit , 
der Erklärung, dafe er den Stifter nicht 

- . . anzeigen düi*fe, am 6. Mäi’z X780. Der 

Stiftung zu Folge erhält es ein armer, 
aus Leipzig gebürtiger Theolog auf drey 
- Jahre. Das grofse Füistencollegium hat 
die Collatur, und der jedesmalige Prä- 
positus' desselben erhält einen Tlialer für 

• seine Bemühung, so. wie der dabey ange- 
steUte Actuar. 

1») Das Mathesiusische — • 5oo Thaler, . 
Kapital. Der Stifter ist D. Christ. 
Gfrd Mathesius, Archidiac. zu St. 
Nicolai, im Jahre 1780. Nach seiner Ver- 
ordnung erhält' es ein Familienglied auf - 
5 Jahre, ohne weitere Beschiänkung durch 
Ort und Wissenschaft:. In Ermangelung 
dessen geniefst es ein Studiosus Theolo- 
giae auf eben so lange Zeit. Die Theo- 
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iQ^Lsdie FacuUät hat die (^ollator) wenn 
^ aber gleiche Stimmen sind , so entschei- 
det der Superintendent, und in Erman- 
' gelung dessen der Dechant der Facultät. 
» 3 ) Das Peinemannisch e oderKobische 
— aooo Thalei’, Kapital. , Stifterin ist J o- 
hanna Sophia geborne Peinemann, 
Witwe des Handelsherrn Kob, im Jahre 
1794. Drey arme inländische Studirende, 
-ein Theolog, Jurist und Mediciner, er- 
halten es auf ein Jalir, w ozu die Kobi- 
schen Erben aus jeder Facultät drey, der 
jedesmalige Rector aber aus jeder Facul- 
tät einen ])^'^e*ibret , die alsdann, • ge- 
wölmlich am 1. Septpmber, looseu müs- 
sen. Die Univ'ersität hat die Administra- 
tion. " Nach dem Tode der Kobischen 
Erben ernennt der jedesmalige Sommer- 
rector zwölf Subjecte, aus jeder Facultät 
vier, zum Loose, wovon di’ey zum Genuis 
gelangen. 

i 4 ) Das Suxdorfische — 2000 Thaler, Ka- 
. pital. Der Stifter ist Johann Frie- 
drich Suxdorf, im Jahre 1807, Für 
zwey bedüi'ftige und würdige Theologen 
und Juristen aus der Stadt Lübeck und de- 
ren Gebiete , und in Ermangelung solcher 
füi’ Königl Säclis. Landeskinder. 

> 5 ) Das Sylversteinische — anfänglich 
, 11900 Thaler, Kapital, nachher aber, weil 
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mit dem-Rathe' zu Görlitz wegen der Col- 
latur Sti eitigkeiten entstanden , durch ge- 
sammelte Zinsen i^goo Thaler,' Kapital. 
Der Stifter ist Ru d o 1 p h Freyherr v. S y 1-; 

. rerstein und Pilnickau, Erbherr auf 
Kiaschen,. Dober u. s. w. (geb. 1628. in 
Böhmen, und gest, den 6. März 172p. im 
, goften Jahre), im Jalire \^i 5 . Von den 
Zinsen werden neun Stipendien an drey 
Theologen, drey Juristen und drey Medi- 
. einer der Schlesischen, Lausitzischen imd 
Meißnischen Landsmannschaft, eins zu 
i5o Thaler, eins zii fto Thaler, bey jeder 
Facullät, nach Vorzeigung des testimonii 
paupertatis und geschehener Prüfung, durch 
das Loos auf drey Jahre übferlassen. Die 
Empfänger halten jährlich am Rudolphstage 
(den 17. April) Gedächtnißreden , wozu 
durch ein Programm eingeladen' wird. Die 
CoUatur und Adminßtration ' haben die 
drey obern Facultäteu, und jede erhält für 
ihre Bemühung jälirlich 8 Thaler. 

16) Das Thoinasiusische. Eigentlich 1000 
■ Thaler, weil aber die Erben das Legat ver- 
schwiegen, noch 1000 Thaler poenae no- 
. mine, wozu noch 45o .Thaler gesammelte 
Zinsen kamen. Der Stifter ist D. Mi- 
chael Thomasius, JCtus zu Leip* 
,zig, Jak. Thomasius jüngster Sohn, 
im Jalu*« 1758. Bestimmt ist es für Theo- 




— 1^0 — 

/ 

' . logen’ der Augsburgischen Confessiön auf 

<. dreyi Jahre. Die CoUatur und Administra* 
tion hat die Universität, ' 

17) Das Triersche. Jeder Facultät vier 
Kuxe bey dem Zschopenthaler Blaufarben- 
werke, Und einen ebendaselbst für die 
Examinatoren. Die Stiiteiiu ist Ra hei 
Amalia Auguäta geb. Beyer, verw. 
Appellationsräthin Trier. Von dem Be- 
trage dieser Kuxe , die seit kurzem reiche 
Ausbeute geben, weixlen in den drey er- 
sten Facultäten zwey Studirende, in der 
philosophischen aber einer, der, womög- 
lich, sich der Bergvvissenschaft oder Ma- 
thematik befleiisigen soll, • Stipendien er- 
hallen. 

Von den übrigen reichen Vermächt- 
nissen dieser edlen, und, um die Universität 
so sehr verdienten Frau, ist schon oben ge- 
sprochen worden. 

Das .Wernersche, s. Braunsbergi- 
sche. j 

18) Das Wi#derkehrische — « aa 00 Gül- 
den bey dem Rathe zu Leipzig. Der Stil- j 
ter ist Heinrich Wiederkehr, sonst ! 
Probst genannt, jSoy. und i5ii. Für 
fünf Theologen , und seit i5ii noch fui* [ 
zwey Chorales und einen Piüestei*. Statt • 
des letztem .ist es nachher noch einem 1 
’ Chorali ertheilet worden. Die Percipientea 



Digilized by Google 




\ i 

\ ^ i6i — . 

r 

sollen aus den Städten Willensheim, Ocli- 
• «enfnrth und Iphofen in Franken seyn. In 
deren Ermangelung erhalten es geborne 
Würzburger, und wenn diese fehlen, über- 
haupt Frankem Der Rath zu Leipzig hat 
die CoUatnr und Administration. 

b) Juristische. 

’ ' 

l) Das Ackerma'nnische — looo Thaler, 
Kapital. Der Stifter ist Johann, Sieg- 
fried Ackermann, Kaufmann in Leip- 
zig, ira Jahre 1740. Es isf ausschliefeend 
den Söhnen der Assessoren in der Juristen- 
Facultät bestimmt, wenn sie iura studiren. 
In Ermangelung derselben erhalten es die 
Söhne von Assessoren des Schöpl>enstuhls, 
und wenn diese fehlen, Söhne der RaÜis- ‘ 
herren, zuletzt aber, wenn auch diese 
mangelten, Stadtkinder. Die Percipien- 
ten , die es a Jahre geniefsen, müssen zum 
Andenken des Stifters in dem Auditorio 
iuridico eine Rede halten , wozu durch ein 
Programm eingeladen wird. Die CoUatur, 
Administi ation und Inspection hat die Ju- 
risten Facultät. 

a) Das B adehörnische, s. oben. 

3) Das Bastinellerische, s. obeni , 

4) Das ßo mische — 1000 Thaler, Kapital. 

• Der Stifter ist D. Johann Franz Born, 

II 
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SUifWath, im Jahre 1715. Es ist untep 
den nämlichen Bedingungen , wie das Ak- 
ker mannische, ausgesetat. Die CoUa* 
tur hat der Rath zu Leipzig, die Admini* 
stration aber die Jui'isten Facultät. 

5) Das Dtiesenth alische, s. oben. * 

% 

6 ) Das Grafische, s. oben. 

7) Das^Griebn erische — Kühnholdi» 

»che — Anfangs zaooo Thaler, jetzt we» 
gen erkaufter Steuerscheine i 425 o Thaler, 
Kapital. ^Stifter sind D. Michael Hein» 
rieh Griebner, Churf Sachs. Hofrath 
und Ordinarius zu Leipzig, und dessen 
Schwester Maria Sophia verehei.. D. 
Kühnold, im Jahre »734. imd 1751. Nur 
die Interessen von 1000 Thalern sind zu 
einem Stipendium für einen Juristen be- 
stimmt. Eben so viel beziehen zwey Ves- 
pertiner, wegen Gohlis, noch andre tau- 
send, zwey arme Witwen auf Lebenslang, 
und das Uebrige soll theils zjur Erziehung 
armer Kinder, theils zur Unterstützung 
armer alter Weiber und Männer verwendet 
werden. Die theologische Facultät hat di» 
Einrichtung der ganzen Stiftung zu besor- 
gen. Die Juristen Facultät vergiebt das ju- 
ristische Stipendium, und die AUmosau- 
Inspecdou adiuiuistriii: das Uebrige. .. 

S) Das Kregel 



sehe, 8. oben. 
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9) Das Magerische — 2000 Thaler, Kapi« 

- taL Stifter ist D. Johann Friedrich 
Mager, Senior des Schöppenstulüs, im 
Jahre 1777. Bestimmt ist es dem Sohne 
eines wii*klich arbeitenden Schöppen oder 
Emeriti dieses Collegiums, wenn er iura 
studirt. ln Ermangelung dessen bekommt 
es der Sohn eines Assessors der Juristen 

- FaculUt. Fehlte auch dieser, so soll jeder 
Schöppe einen Candidaten ernennen, unter 
welchen dann das Loos entscheidet. Der 
Empfänger hält an des Stifters Geburtstage 
im Auditorio juridico eine Rede, wozu der 
Ordinarius in einem Programm eiiiladet» 
Zur Fertigung dieses Programms sind zehn 
Thaler ausgesetzt, Collatur, Administra- 
tion und Inspection hat der Schöppeustuhl 
zu Leipzig. 

10) Das Peinemannische, s- oben. - 

11) Das Suxdorfische, s. oben. 

12) Das Trierische, s. oben. * 

’ .. > 

N 

c) Medicinische. 

z) Das B a d e h o r n i s ch e , s. oben. . 

ri') Das B astinellerische, s. oben. 

5 } DasBöhnische — 1000 Thaler, Kapital,' 
zu 4 , p. C. verliehen. Die Stifterin ist J o h. 
Friederike verw. M. Bö hn, geb. Mül- 
ler r. Berneck, 4 m J. i 8 o 4 . Ist einem 




fleilsigen inl’tndischen Mediciner aaf 
dt'ey Jahre )>estinunt, der es nach rorher* 

. geangener Prüfung durchs Loos , erhält. 
Die OoUatur. und Administration hat dis 
medicinische FacuUät. 

^3 Das Ettmüllerische — 4 ooThaler, Ka* 
pital. Stifter ist D. Michael Ettmül- ' 
1er, P. P. et Fac, Med. Assessor, im Jahre | 
i 683 . Für einen Stud. M^dic. auf vic* 

. Jahre und länger. Jetzt betragt es i6 Tba- 
1er, welche halbjälurig ausgezahlt werden. ^ 
^ Die medicinische Facultät hat Collatur und 
Administration. 

^ Das Müllerische — looo Thaler, Kapi- 
tal, welches sich durch Agio um 4 o Tha- 
ler vermehrt hat. Stifter ist Joh. Qhri- 
stian Müller, Med. D., im Jahi'e 1770. 
Für einen bedüi’ftigen gebornen Leipziger 
auf drey Jahre.“ Die- CoUatm* hat der De- 
chant der medicinischen Facultät, die Fa- 
cultät selbst aber die Administiation. 

6) DasPeinemannische,‘s. oben. 

7) Das Quellmalzische — Anfangs 8000, 

jetzt aber durch gesammelte Ueberschüss« 
to 65 o Thaler. Der Stifter ist. D. Sam. 
Theod Quellmalz, Dechant der medi* 
«inischen Facultät, im Jalme 1758. Von 
den Interessen sollten 6 Stipendien zu 5 o 
- . Thalerh, wie die Waltherischen, nach 

gehalUnaai E-xameu, durehs Loos an Me- 

• ' . . i I. 
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dicinef,^ ohne Rücksicht mif Lantfsmana«» 

/ 

schäften vertheilt, a aber zu Verstärkung 
der ’W altherischen genommen wer- 
den. Jetzt erhalten es 6 htediciner durchs 
Loos. Collatur und Administraliori hil 
die medicinische Fakultät. ' 

$) Das Schubarthische — 4 ooo Thaler, 
Kapital. Stifter ist Karl Gottfr Schu- 
barth, Churf. Sachs. Kammer - Commis- 
sionjsratli in Dresden, im J[ahre 1777* Di* 
eine Hälfte der Zinsen erhält der jedesma- 
lige Professor Physiölogiae , der dafür wdl- 
■ chentlich zwey Stunden ein Collegium „d* 

. structura, morbis et cura oculorum^*^ lesen 
soll; die andre Hälfte wird unter vier Me- 
didner vertheilt, die dieses Collegium mit 
anhören Da man bey Errichtung dessel- 
ben die !^nsen zu 6 Thalern anschlug , 
ist durch .ein Rescript diese angenommene 
■ Summe , 100 Thaler also , dem Professor 
der Physiologie zugesichert worden. Das 
Uebrige empfangen genannte vier Studen- 
ten zu gleichen Theilen. Die sänmitlichön 
Zinsen werden jetzt i 4 o Thaler beti'agen.' 
Collatur und Administration hat die medi- 
cinische Facultät, welche genannte Stipen- 
dien durchs Loos vertheilet. 

0). Das Tri erische, s. oben. 

10) Das Waltherische — 4 ooo Thaler, Ka- 
^ piial. Stifter ist der Hofrath. D« Au gu - 




stinFriedr. Walther, im Jahre 1746. 
Die eine Hälfle der Zinsen ist zu einem 
grofsen, die andere aber zu zwei kleinen 
Stipendien für dürftige und. fleÜsige Medi- 
' einer bestimmt, die es durchs Loos auf 
drey Jahre erhalten. Die Administration 
und Collatur hat die medicinische Fa- 
'cultät. , : . • 

^ ' Vermischte ■ Stipendien. 

0 Das A dolphische — loo Thaler, Kapi- 
tal , und 5o Thaler dazu, geschlagene Zin- 
sen. Der Stifter ist Christ. Mich. Adol- 
ph i, Med. D. 1700. Für einen 'Studiosus. 
ii Die Administi'ation und Collatur hat die 
polnische Nation- 

3>) Das Agrikola’sche — 1000 Schlesische 
• Gülden. Der Stifter ist Jakob Leon- 
hard v. Agricola, im Jahre-i7i8. Für 
. einen armen zu Leipzig Studirenden, der 
jährlich im Auditorio Philosophico eine 
Rede halten soll. Der Rath in Breslau hat 
auf die Anfi'age der hiesigen Universität 
, keine Nachricht gegeben, sondern an den 
• Herzog v. O e 1 s verwiesen. • Jetzt ist von 
diesem Stipendium nichts bekannt. 

5} Das Allensteinsche oder Knolleisen- 
sehe — Anfangs 600 Gülden und ioo 
Gwlden zu der Lectur, welches aber nach- 



Digilized by Google 




li«r rermehret worden. Der’ Stifter isif 
Joh. Knolleisen, Theol. D. et Canoni- 
cus Merseburg. i5ii, Zwey, ausPreus- 
een gebürtige, in Leipzig Studirende kön- 
nen es auf sechs Jahre erhalten , und Bao- 
caiaurei und Magistri werden. > Ferner soll 
ein aus Preußen gebürtiger Magister legens 
in den Hundstagen fünf Lectiones morales 
halten. . Die Stipendien vergiebt der Rath 
zn Allenstein , und die Lectur die philoso* 
phische Facultät. Die Administration hat- 
te eheraaß die preußische Nation auf hie- 
siger Umversität. Weil aber diese zu 
schwach wurde, und aufhörte, so hat sie 
jetzt der Rath zu Leipzig, der das Stipen- 
dium auszalüt, ^ 

. w 

4) Das Arathori sehe — sSoo Thäler, Kapi- 
tal, und loo Thaler für die Examinatoren. 
Stifter ist Joh. Friedr. Amthor in 
Culmbach, Kammer - Commissair zu Wei- 
ßenstadt, und dessen Ehefrau, Mag dal. 
Barb. geb. Göring, 1730. FürSludi- 
rende aller Facultäten, die examinirt wer- 
den, auch am Tage Jakobi eine Rede 
halten sollen. Zwey Stipendien, jedes 
zu 75 Thaler, vergiebt die Universität, die 
. auch die Adminßtralion hat, die übiügen, 

' der Aelteste von der Familie, und der Su- 
perintendent zu WunsiedjCl. ' ‘ 




5) Das Andreäsche — 45o Tlialcr, Kapital. 

Stifter ist D. Johann Andrea, Prof, zu 
Leipz. und Canzler zu Zeiz', im Jahi’e ro8g. 
Bestimmt ist es den Anverwandten , die in 
tieipzig oder Wittenberg studiren , • auf 
sechs Jahre. In deren Ermangelung er- 
halten es, Jungfern aus der Familie , und 
wenn auch diese nicht da sind ; Pirnaische 
Stadtkinder zum Studiren. Die Collatar 
hat das älteste Mitglied von des Stiftei-s 
oder seiner Frauen Familie, die Admini- 
stration aber die Universität. 

6) Das Bestuscheffische — tBooo Thaler 

verglichener Hauptstamm. Stifterin: Job. 
Henr, Luise geb. v, Carlowiz, Mi- 
chaels Grafen v. Beslußcheff Ru min, 

Russ. Kais. Ambassadeurs am Kön. Franz. 

__ # 

Hofe, Gemahlin, 1,754. Für drejr junge 
Edelleute luAer. Religion, die auf einer 
Chursächs. Üniversität studiren. Die aus 
der Familie Haugwitz sollen denVorzug 
haben, dann die von Carlowiz, und 
nach diesen andre ohne Unterschied fol- 
gen. Die von H a u g w i z genielsen es , so 
lange sie Lust zum Studiren haben. * Die 
■ Uebrigen, drey Jalire. AVenn die Zinsen 
zureichen, .sollen auch Arme bürgerlichen 
Standes, ' die zum Studiren Lust" haben, 
" ■ jährlich loo Thaler auf d rey Jahre, * und, 
die Künste und Haudvi;erke lernen, jähr- 
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licli 5 o Thaler bekommen. Dem Seriiori ‘ 
» Academiae oder ältesten ordentlichen Pro- 
fessor steht die Collatur zu, der dafür 2oo7 
Thaler bekommt. Die Execution des Te- 
, staments hat die Universität Leipzig, und 
dein Collegio Decemvirali, wird Rechnung 
* -abgelegt. , ' - • ' 

7) Die Böhmischen: a) das grofse , 700 Tlia- 
'• 1 er, b) das kleinere, "600 Thaler,- Kapi- 
tal, auf hiesige Bürgerhäuser unablegliclt 
versichert. Stifter : J o h. G I o b. B Ö h m e, 
Clmrsächs. Hofrath, und Professor tl.- Ge^ 
schichte in Leipzig, 1777. und 1780. Für 
arme Oscliatzer Stadtkinder, oder dasige 
Zöglinge, die auf einer Fürstenschule ge- 

‘ wesen, von guten Sitten sind, und in Leip- 
zig studiren, drey Jahre lang, ln ihrer 
Ermangelung für andere Studirende zu 
Erlangung der Magistenvürde. Das grö- 
fsere .beträgt jährlich 3 o Thaler , das klei- 
nere 25 Thaler. Der Rath zu Oschatz 
. ' sdilägt die Subjecte vor , und das gi-ofse 
Fürstencollegium hat die Collatur und Ad- 
ministration. 'Der Probst ‘dieses Colle- 
giums erhält daher 6 Thaler, und' der 
■ Actüar 4 Thaler vom üeberschusse. ' 

8) Das Bor zische — 1000 Thaler, Kapital. 

Stifter: Georg Hein r. Borz, Prof-Ma- 
- ' them , im J. 1799. einen in Leipzig 

studirenden Preusscii- und Schlesier ab- 




l 
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* wechselnd , auf vier Jahre. Oie Admhul 
' stration hat das P rauencoUegium zu Leipzig. 

9) Das Briickne rsche — 3ooo Thaler, Ka- 

pital. Stifter: Karl Glob. Br cckner, 
Churf. Sachs. Kammer - Commissair , ira 
Jahre 1793. Für zwey gute fleiisige Studi- 
rende in Leipzig, die, wo möglich , . aus 
des Stifters Familie seyn sollen. In Er- 
mangelung derer erhalten es andere. Dia 
Collatur, Administration und Inspectioa 
hat das Collegium, Professorum. 

10) DasBuhlische — 3oo Gülden, Kapital. 
Stifter: Wenzel Buhle, Rauchliändlec 
in Leipzig, im Jahre 1690. Für einen ar- 
men, gotteslurchtigen, ileifsigeri Studiosus, 
.zuibrderst aus Schlesien, imd in dessen Er- 
mangelung für einen andern aus der polni- 
schen Nation, auf drey Jahre, damit er 
von Entrichtung des Fleischgeldes im Con- 
victorium befi'eyt bleibe. Der Senior der 
polnischen Nation hat die Collatur, und der. 
jedesmalige Director peconomiae die Ad*^ 
ministration. 

11) Das Burchardische. Stifter: Hans 
Burchard, Stadtrichter in Schneeberg^ 

■ ira Jahre i362. und i568. Für zwey 
' Studirende aus der Bur char dis eben, 
Müllerischen und Zabiischen Fami- 
lie. . Der Rath zu Scfaneebei’g ; ist £xa- 
cutoi*. 



Digilized by Google 




171 



la) Das Carinth ische — 1075 Thaler, Ka- 
pital. Stifter: Joh. Lau von Ci’aburg, 
im Jahre i 5 o 8 . Für gebome Franken, die 
in Leipzig studiren. * Die Collatur, und 
Administration hat die theologische Fa^- ’ 
cultät 

iS) Das Car pzo vische 5 oo Thaler, .Ka- 
pital. Stifter: D. Benedict Carpzor, 
Churfürstl.Sächs. Geheimer Ratli, im Jahre 
1666.* -Für zwey arme Conuictores, ab- 
sonderlich conuersos. Collatur und Ad- 
ministi-ation hat der jedesmalige Director 
, Oeconomiae. 

1 4 ) Das Colditzische — 5 oo Gülden, Ka- 
pital. Stifter: »Matthias Colditz, im 

, Jahre 1610. Bestimmt ist es einem An- 
verwandten , und in dessen Eimaangelung 
einem Weifeenfelsischen Stadtkinde. Die 
Collatur haben des Stifters Agnaten zu 
Weilsenfels, und der Rath daselbst, wel- 
_ chen der Stifter substituirt hat. Letzterer - 
hat auch die Administration und Inspe- 
^ ction. 

1 5 ) Das Coni zische oder Fuhrmanni- 
sche öder Hoppische — Anfangs 4 oe . 
Gülden, nacliher aber von gesammelten 
Zinsen 806 Thaler, Kapital» Stifter; D. 

, .Martin Fuhrmann, Canonic. Merseh, 
et Ciz., Collegii min. Frinc. Collegiatus, 
^^nnd D. Jakob Hoppe, im Jahre i 5 ö 5 . 



X 
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: und i53o* Füneinen in Leipzig studirea* 

■ den'Preufseri evangelischer Religion, der 
“ «her einer Jungfer in Coniz etwa* abgebea 
soll. Die CoUatur hatte der Rath zn Co-« 
'* niz, jetzt aber- vergiebt es. der Leipziger 
Magistrat. 

t 6 ) Das Dathische gröfeere — 4oo6 Thaler, 
t ' Kapital. Stifter: D* Joh. Aug. Dathe, 
' ling. hebr. Prof.,- im Jahre 1791 . Die 
Zinsen davon soll der jüngste Sohn- sei- 
: ner ' Schwester, • Johann- Wilhelm 

' xBrehm, so lange er lebt, geniefeen, nach 
dessen Tode aber, er sterbe mit oder ohne 
' «Succession, das Kapital an die Universi- 
’ tSt Leipzig fallen,' lind die Zinsen za den 
Rau - und Reparaturkosten des> Collegii 
, Paulini angeweridet werden. Die Admi- 
' ’ nistration und Inspection hat die üniversi- 

’ iät, welche auch die Zinsen an den* Legatar 
auszahlen läßt. . ’ < * 

17 ) Das David sehe gröfsere nnd kleinere — 
Anfangs 45oo Gülden , die beym hiesigen 
IVlagistrate stehen, und mit 5 vom Hnildert 
verzinset werden. Aus den gewimmelten 
^ ' > Zinsen entstand das kleinere. ' Beide haben 
jetk 6537 KapitaL Stifter: Lu- 

cas David, Oftersecretair zu Königsberg, 
aus Allenstein gebürtig, im?’ Jahre i583. 

• ' Folgende Bedingungen sind dabey festge- 

• setzt: 1 ) Das Kapital soll beym hiesigen 
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Magistrate unwidemiilich stehen , $0 -hmg« 
die UniversitSt ntcht vei'legt wii’d • s) Es 
soll an gebome Preufeeni ans des Stifters 
Familie, und in deren Ermangelung an 
AUensteiner vergeben werden, die aber 
' der Augsburgischen Confession zugethaii 
' seyn niüssien. 3) Die Collatoren und Pa- 
trone. in Preufsen sollen entweder <ms des 
Stifters Familie, oder AUensteiner Ralhs- 
. mitglieder seyn. 4) Muis ein Administra- 
tor in Leipzig bestellt seyn. 5) SoUen die 
Knaben oder Studiosi persönlich nach Leip- 
zig kommen, erstcre, die Thomas- oder - 
Nicolai- Schule besuchen, letztere aber die 
gradus, wenn sie von ihnen gesucht wer- 
den, hier nehmen. Andre üniversitäteu 
zu. besuchen, ist ihnen unbenommen. 

, 6) Die Universität soU über diese Stiftung 

die Aufsicht fuhren , unci bey gefährlichen 
. Veränderungen Se. Churf. Durcldaucht zu 
Sachsen um Schutz anileheu. Die Davidi- 
' sehen Erben in Königsberg haben die Col- 
latur , die Administration aber ein hiesiger 
Pi'ofessor. 

iZ) Das D örerisch - Helfrei chi sc he — ^ 
Anfangs 5ooo Gülden, durch die Stiftung 
D. A ndreas Dörers, Leibarzts beyra* ' 
. ' Churfursten Johann Georg I., im Jahre * 
1620., dann noch 1000 Gülden durch di« 

■ . Sliftung saines Si^wiegersobnes , D. N i- 
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•ol. Helfreichs, Churfiii'stl. Sächs. Con- 
sistorialraths , im Jalire i632. Jetzt durch 
* gesammelte Interessen 7000 Thaler , Kapi- 
tal- Für Anverwandte der Stifter, die in 
Leipzig studiren, und in deren Ermange- 
lung für andre dürftige Studirende drey 
bis vier Jahre. Anfangs waren fünf, jetzt 
zwölf Stipendiaten. F ü n f erhalten jähr- 
lich 21 Thaler, und sieben xo Thaler 
12 Groschen. Collatoi'en sind die Roth - 
hauptischen und Helfreichischeu 
Farailiem Die Administi'ation hat ein hie- 
siger Professor, die Inspection aber die 
Universität. 

a9) Das Donawerthische, dessen Summe 
unbekannt ist. In dem Universitätsarchive 
befindj^t sich blofe der Name des Stifters: 
D. Job. Obermayer genannt Fabri, 
und die Nachricht, dals,der Rath zu Do- 
na wer th ein Stipei;idium stiften wollen, und 
deshalb mit dem hiesigen Magistrate unter- 
handelt habe, nebst einigen Präsentations- 
schreiben au die hiesige Universität vom 
Jahi'e 1570. und folg. _ 

20) Die Ettmüllerischen oder Freyta- 
gischen Stipendien. Stifter: Peter 
F r e y t a g , Syndicus zu Leipzig , und Ca- 
• nomc. Merseburg., im Jahre i5i6. Sie 
sind vier Preussen bestimmt, und in deren 
Bimangdung andern, die beyüer Nicolai- 
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kirche zu Leipzig Chordienste verrichten 
' «ollen. Die Collatur hat der Rath za 
Leipzig. 

Ferner ein Stipendium für einen Freu*» 

•en aus Frieslau d , oder, in dessen Erman- 
gelung , fiit einen aus der Altstadt Königs- ' 
berg, der in Leipzig stndireu mufsj auf 
fünf Jahre, 

eO Das Finsinger sehe — 5 oo Gülden, 
Kapital. Stiflerin: Magdalena ^erw. 
Finsinger, im Jahre N677. Für 'arme, 

* der Religion wegen Vertriebene. Die Ad- 
ministi'ation und Vertheilung hat der All- 
xnosenfiskus zu Leipzig. * 

Das Fränkische — 1200 Thaler, Kapi- 
tal. Stifter; D Heinr. G lieb. Franke, 
Moral, et Polit. P. P , ira Jdire ?78i. Der 
Stiftung zu Folge sollte sein Bruder die ' 
Zinsen davon auf Lebenjszeit erhalten, 

. dann aber ein Stipendium davon errichtet, 
und unter folgenden Bedingungen vergeben 
werden; 1) An die Descendenten von 
Jo h. GeorgF ranke, sec lineas; in de- 
ren Ermangelung 2) an dieDesc. Daniel 
Frankens, sec. lineae proximitatem; 

5 ) an die Desc. Christ. Friedr. Fran- 
kens eben soj 4 ) an die Desc. Dan. Chr. 
Wintrufs; 5 ) an die Desc. Wilh. 
Christ. Wintrufs, Meldet sidi von 
d|kM«n keiner, so soU die weibliehe Linie ‘ 
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„ von dc5 Stifters VerWandtsdiaft, jedoch 
; nur sec. gradus pro;dmitalem, eintreten. 
Meldet sich gar niemand*, so soll das Kapi- 
tal vermehrt, ' und die*Zinsen dazu ange- 
wendet werden , wemi ein^dpendiat pro- 
, moviren, sich pro praxi examiniren lassen, 
oder das Notaiiat ei'langeu will. Der Sti- 
pendiat soll es vier, auch, wenn sich kein 
anderer meldet^ fünf bis s e c h. $ Jahre ge- 
nießen (länger aber nicht), und alle Jahre 
am toten August zum Andenken des Stif- 
ters eine Rede halten, wozu der Professor 
der Moral imd Politik das Einladungspro« 
gramm schreiben , und ilun dafür 6 Thaler 
jährlich gezahlt werden soll. Jeder De- 
kan der philos. Facultät erhält für seine Be- 
mühung IO Thaler, imd der Bürgermei- 
ster und Stadtschreiber in Weida, jeder 
jährlich 5 Thaler , wofür dieser ein Regi- 
ster über die Candidaten des Slipendü hal- 
ten, und der Bürgenneister die Aufcicht 
darüber fülu^n soll. Die Coilatiu* und 
Administration hat die philosophische Fa- 
cultät, und die Präsentation der jedesmali- 
ge Senior der Fränkischen Familie in 
Weida. 

q 5 ) Das Gr eni zische — 600 Gülden, Ka- 
pital. Stifter: Chph. Greniz, im Jahie 
i6yy. und 1703. Für Studirende aus des 

^ Stifters Familie , drey Jalue lang. Die 
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CöUatur hat das älteste Mitglied der Pamir 
lie. Die Administration die Churf. Stipen- 
diaten -Ephori, ' > V , „ 

a 4 ) Das Günthersche — aooo Thaler, Ka- 
pital, Stifter: D. Hier.. Günther, im 
Jahre für seine Nachkommen; 

• 5 ) Das Hahnische oder Nailaische -- 
680 Gülden , Kapital. Stifter : N i c. H a hn 
von Naila bey Hof, im Jahre 1S12. Füc 
einen Studiosus auf zwey Jahre. :>Der 
Rath zu Hof hat die'Coilatur, und die 
Theologische Facultät .die Administration.* 
3 ^ Das Hainische. Der am 7. May ver- 
storbene neunzigjährige General-Ao 
cis-Inspector Joh, Gottfr. Hain, zu 
Königstein, (der in den Jahren 1753 — 
in Freiberg und Leipzig studirte), hat 
in seinem am 22, März *796. übergebenen^ 
und am 29. May 1802. mit Nachträgen be- 
richtigten Testamente, folgende Verord- 
nung gemacht: Alles, was nach Abzug, 
des, seinem Sohne vei-machten, Pflichttheils, 
der Vermächtnisse und Begräbnifskosten, 
übrigbleibt, soll zur Hälfte dem Stadtrathe 
eu Frei b erg, zur Hälfte aber der Uni- 
versität Leipzig verabfolgt, und die 
Zinsen jährlich iuFreiberg an einen be- 
dürftigen und fleilsigen Gymnasiasten der 
ersten und andern Klasse, in Leipzig 
aber an einen Studirenden, eben daher, 

12 
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ohne Bestimmung der Faciü^ty auf vier 
Jahi'e, wenn der Percipient so lange in 
Freiberg oder Leipzig studii-t, ver- 
theilt werden. -V'orzüglidi sollen es Kö- 
nigst einer, das heilst, solche seynj die 
in den Bezirk der städtischen Gerichtsbarkeit 
Königstebis gehören, und unter diesen wie- 
der die Söhne der lebenden oder verstorbe- 
nen Geistlichen und Schullehrer, so wie die 
der Königl. Tranksteuer - General- Gleits- 
und Landesacciseinneluner , andern Vorge- 
hen. In Eimangelung dieser fallt es auf 
Freiberger Stadtkinder, und wieder 
vorzüglich auf die Söhne der Lelirer am 
dasigeu Gymnasium. Die Collatur hat der 
Magisti’at zu Freiberg imd die hiesige 
Universität. 

I Nach dem Tode seines Solmes,- («des 
Kaiserl. Oesterieich. Fouriers,) Christ. 
Glieb. Hains, soll dessen' Pllichttheil 
von i5oo Thalern ebenfalls zu den Stipeu- 
dienlonds , halb dem Rathe zu F r e i b e rg, 
und halb der Leipziger Universität 
verabfolgt werden, da daun, sow'olü in 
Freiberg als hier, doch ohne Vur- 
schreiben des Testators, noch zwei Sti- 
pendien, oder Freystellen in dem Leipzi- 
ger Conviclorium, oder au dem Richter!- 
schen Tische in Freiberg, errichtet wer- 
den dürften, der sich aUehi niu' das «rbit- 
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tet, da& man von jeder zu treffenden Ein- 
' richiung dem Stadtrathe zu Königstein 
Nachricht geben möge. 

Das Halten ho fische — Anfangs igSo 
Gülden, Kapital, welches nachher bis auf 
47x8 Thaler vermeint worden ist. Stifter: 
D. W i 1 h. H a 1 1 e n h o f , Fac, Med. Ass. 
et Collegii Maj. Princ, Gollegiatus, ini Jah- 
re l5o6. Für drey aus Thorn gebürtige’ 
Studireude. Die Collatur hat der Ratl| zu 
Thorn , und die Administration das grofse 
Fürstencollegium. ^ ^ 

28) Das Hammers che — Anfangs 4ooo Gül- 
den, wovon die von der Lmvex'sität zu 
verwaltenden 2000 Gülden auf 2296 Tha-^ 
1er 2 1 Gr. vermehit worden sind. Stifter : 
M a l e r n. H a m m e r , D. Med. zu Steyer 
in Oesterreich, im Jalme 1591. Bestimmt ist 
es vier armen zu 'L.e^pzig Studirenden, 
wovon zwey die Thomasschule zu Leip- 
zig besucht haben , zwey aber aus Steyer 
gebürtig seyn sollen, auf vier bis füi^ 
Jalire. Alle halbe Jahi-e sollen sie von den 
Inspectoren und von dem Rector der Tho- 
masschule geprüft , auch Baccalaiu'eeu und 
Magister werden. Von zween dieser Sti- 
pendien hat die Universität Collatur und 
Administration, die Inspection aber die Se- 
niores ’Nationum in Facult. Philos., nebst 
dem üector der Thoinasschule. Vou den 

12 . . 
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' beyden andern hat der Ratlx zuSleyer Col- 

' ’ latur und Administration. 

29) Das Hebenstreitische — 1000 Tha- 
1 er, Kapital. Stifter: D. Jöh. Christ. 
Hebenstreit (a. Kl. Jehna bey Maum- 
burg), im Jahre 1795, Für einen in Leip- 
zig Studirenden, 

30) Das Henricische — 5 ooo Gülden, Ka- 
pital. Stifter: D. Daniel Aegid. Hen- 
rici, auTMüglenz, JCtus zu Leipzig, im 
Jahre i 685 . Vier Studirende ersüich aus 
des Stifters, dann aus der Findekelleri- 
schen, zuletzt aus der Schäferischen Fami- 
lie, sollen drey Jahre lang jeder 4 o Gülden 
erhalten. In Ermangelung dieser fällt es 
an andere arme Studenten. ’ Von diesen 
Stipendien haben gedachte Famihen die 
Collatur, und, die Stipendiaten -Ephori die 

, Administration. — Ein anderes Stipen- 
dium zur Erlangung der Mägisterwürde, 
von eben diesem Stifter, s. unten. 

% 

3 1) Das Herrmannische. Stifter: Hanns 
Herr mann, Kauftnami aus Nürnberg. 

3 b) Das Hertelsche — aoo Gülden, Kapi- 
pitak’ Stifter; M. Thomas Hertel, 
von Jauer gebürtig, des Fraueucollegii 
Collegiat, im Jahre 1497. Für einen ge- 
schickten, aus Schlesien gebürtigen Studio- 
sus. Die Collatur hat der Rath in Jauer, 
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die Administration aber das Frauencoll«^ 
giurn. > 

53^ Das Hölzelsche — 3ooo Thaler , Kapi- • 
tal, bey dem Rathe zu Leipzig. Stifter: 
D. Job. Aug. Hölzely Proconsul zu 
Leipzig, im Jahre 1741. Für z\yey in 
Leipzig Studirende, die den Namen Höl- 
' zel führen, und von ehrlichen Eltern 
geboren sind. Jeder erhält 76 Thaler auf 
vier Jahre. In Ermangelung sol^cher 
können es Leipziger, Bürgerssöhne oder 
Annaberger Stadtkinder seyn. Dabey ist 
noch eine Stelle im Conrictorium , und ei- 
ne freyc Wohnung auf dem Paulinum. 
Die Collatur hat der ältere Proconsul, und 
der Rath zu Leipzig ist Exeöutor testa- 
uienti. 

54) Das Hommelsche Anfangs 1000 

Gülden , c!*irch gesammelte Interessen aber 
962 Thaler laGr. Stifter: M. Jo h. Hem- 
me 1, Math. Prof., im Jahre i562. Für 
einen Studirenden aus der Plommei- 
'sehen Familie , der es acht Jahre , und 
wenn er einen gradum annehmen will, 
noch ein oder zwey Jahi’e genielsen 
kann. In Ermangelung eines Anverwand- 
ten kann es aut Empfehlung des Raths zu 
Memmingen ein dasiges Stadtkind erhalten. 
Die Collatur mnd Administration hat das 
grotse Fürstencollegium', 
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35) Das Küchlersche — loo Thaler, Ka- 
pital., Stifter; D. Joh. Casp. Küc hier, 
Faciilt. Med. Adsess, ' et Coli. min. Princ. 
CoUegiatus, im Jahre 1746. Für einen ar- 
' , men, und wo möglich aus Schmalkalden ge- 
hurtigen Franken, auf dreyJahre, Col- 
latur und Administration hat die Fränki- 
sche Nation. - ' 

56) Das Kupn ersehe — Anfangs 800 Gül- 
den, jetzt durch gesammelte Interessen bey 

• Vacanzen 1200 Thaler. Stifter: D. Chph, 
Kxipner, Ritter und Collegiat des kleinen 
Füi’stencollegiums , im Jahre 1609. Für 
einen aus Lübau , und in dessen Ermange- 
lung aus Polnisch Preussen ehelich gebor- 
nen , gesitteten , und in Leipzig Studiren- 
_den, drey Jahre lang, wovon er aber ei- 
nen Theil, ziu’ Ausstattung einer ai'men 
Jungfer in Lübau, an den Rath daselbst 
abgeben soU. Die Collatur hat der Ratli 
* zu Lübau, und das kleine Für^tencolle— 
gium die Administration und Inspection. 

57) Das Lindnerische — Nach der Stif^ 
tmig 1200 Thaler, durch gesammelte und 
ausgeliehene Interessen aber 2100 Tlxaler, 
Kapital. Stifterin: »Anna Maria, D. 
David Lindners, Witwe. Für einen 
Studiixenden ausi der Schilterischen und 
Lindneriseben Familie abwechselnd, der 
auclx auf andern Universitäten studiren 
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. , kann, auf zwey Jahre. • Die Collatur hat 
' einer aus der Schilterischen, uiid einer aus 
der Lindnerischen Familie, die Atlraini- 
'stration aber die Universität Leipzig , ver- 
möge Befehls vom i3. Sept. 1737. (Jetzt ^ 
sind die CoUatoren von Schillers Seite t, 

M. Friedr. Glieb. Gernhard, Diac. ' 
zu Schiilpforta, und von Lindnersi 
D. Rudolph Hommel, Hof- und Ju- 
stiz ratli zu Dresden. ' > 

58) Das Ludo vici’sche — 800 Thaler, Ka- 
piüd. Stifter: D. Christ. Ludovici, 

Oi’g. . Ai-istotel. Prof. , Collegii B. M. V. 
Collegiatus, im Jahre 1729* Dals acht ar- 
me Studirende drey Jahre lang, und wenn ' 
sie Magistri werden ,' noch länger in vier 
Stuben auf dem PaüJino freye Wohnüng, 
und jeder Jährlich zu-Michael iThlr. i3Gr, 
zu Holz erhalten soll. Das älteste Fami- 
lienmitglied hat die Collatur, und der Ad- 
ministi-ator des Collegii Paulini die Admi- 
nistration. 

I 

39) Das Marthische — looo Tlialer, Ka- 
pital , und durch gesammelte Zinsen noch 
5oo Thaler, wovon ein kleineres Stipen- 
dium von 23 Tlialern gestiftet worden ist^ 

, Stifter: Peter Marth, im Jahre 1682. 

Für einen aus des Sliftei’s Familie, der den 
Namen führt , oder aus der Schacheri- 
schen, und iu dessön Ermangelung für 

•V 
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•inen andern, der jährlich 4o Thaler anf 
sechs [Jahre erhält Die CoUatur hat die 
Schacherische Familie, die Inspection 
- ' aber der Superintendent' zu Leipzig wel- 
cher dafür lO Thaler erhält 
4o) Meifsner Nation — 5o Thaler jährlich 
für zwey ßtudirende, imd a5 Thaler für 
z wey andre, auf ein Jahr, CoUatur und 
Verwaltung haben die -Deputiiten der 
Meiisnischen Nation. 

Aehnliche Stipendien geben auch die 
übrigen Nationen, und sämmtliche Mit- 
glieder haben die CoUatur. 
dl} Das Menzelisclve — r doo Gülden, Ka- 
pital. Dieses ist nachher durch Borni- 
sche Verpiächtnisse vermehrt worden, 
so, dals jetzt der Percipient jährUch 35 
Thaler erhält. Stifterin j AnnaMenzel 
geb. Born, im Jahx'e i558. Für einen 
aus der Bornischen und dann aus der 
Menzeischen Familie,* in deren Er- 
mangelung aber auch für andere , so lange 
bis sie Magister werden. Die CoUatur hat 
das älteste Mitglied der Börnischen Fami- 
Ue, wenn es sich in Leipzig aufhält außer- 
dem die Universität Jetzt die Universität 
ganz allein , da die Bomische Familie ans- 
gestorben ist. 

da) Das Möbiusische — 1057 Gülden, Ka- 
pital. Stifter: D. Georg Möbius, 
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.< - Theol. Prof. Lips., im Jahre |i686. Pur 
des Stifters Familie , und in Ermangelung 
solcher, für die, welche aus Laucha in Thü- 
ringen gebürtig sind. Fehlten auch diese» 

' so kömmt es, nach Gutbeünden des De- 
chants der Theologischen Facultät , an an- 
dere , auf zw6y oder drey Jahi'e, Die Ad- 
ministration hat die Theologische Facultät, - 
und der jedesmalige Dechant die Collatnr, 

43) Das Morde isenschcr — 2200 Gülden, 

' Kapital , beym Rathe zu Leipzig. Stifter: 

Lorenz Mordeisen, Kaufmann zu 
Leipzig, im Jahre i5o7. Für acht hie- 
sige Studireude, wovon einer dreyfsig 
Gülden, die sieben andern aber jeder 
zehen Gülden erhalten soll. Von dem 
größeren Stipendium hat der Rath zu 
Hof, von zwey andern der Rath zu 
Leipzig, und von den fünf übrigen die 
Theologische Facultät die Collatur. Die 
Verwaltung aller hat die Theologische Fa- 
cultät. 

44) Die Oesterreichischen oder Leopol- 
. dischef, vom Kaiser Leopold II. im 

Jahi'e 1791* > bey seiner Anwesenheit in 
Fillniz, gestiftet, xooo Stück voUwichti-* 
ge Kaiserl. Dukaten. Zwey Stipendien 
' für Söhne evangelischer Prediger aus den 
Königl. Böhmischen und übrigen teut- 
schen Erblanden, dann für die aus den 
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Gallizlschen und Erblanden "gebürtigeH 
überhaupt, welche auf den Üni\^ersitäten 
Wittenberg und Leipzig studiren, 
,und deren bedürftig und würdig sind, auf 
drey Jalu’e. Der Kirchenratli zu Dresden 
, vemaltet das Kapital, doch hat sich- die- 
' Familie des Chursäclis. Ministers Gut- 
schinidt einige Rechte darauf Vorbe- 
halten. 

45) Das Peifersche — looo Gülden, Kapi- 
tal, auf dem Ritterguthe Prezsch. Stifter: 
D David Peifer auf Goseck, Chur- 
Sächs..Canzler, im Jahre 1600. Für ei- 
nen zwölfjährigen armen Knaben aus 
dem Peiferschen, oder seiner Frauen, 
dem Grünewaldischen Geschlechte, 
der zum Studiren tüchtig ist , jährlich 60 
Gülden bis zum aiften Jahre. In Erman- 
gelung eines solchen Subjects soll für 60 
Gülden Landtuch an Arme vertlieilt wer- 
den. Die Collatur sollen zwey von den 
nächsten und vermögendsten Freunden ha- 
b?n , und der Rath zu Leipzig die Exe- 
cution , die Inspection aber die hohe Lan- 
desherrschaft über sich nehmen. . 

46) Das P etrowitschische — 5oo Thaler, 
Kapital. Stifter: Paul Petro witz sch, 
aus Servien, der sonst aul hiesiger Ni- 
külaischule und Universität studirfe, am 
Jubelfeste der Universität, im Jahre 180g. 
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'Für geborne Servier, die auf hiesiger Uiii- 
1 versität »tudiren , drey Jahre lang.^ In Er- 
mangeiuiig derer für andre. 

4y) Das Pre ttinis ch e öder Listische ~ 

4oo Gülden und noch 200 Gülden , Kapi- • , ^ 

tal. Stifter: M. Stephan Hufner aus 
Prettin, CoUeg. maj. Princ. Collegiatus, 

, M. Ambrosius Reich ard, und D. ' 
Martin List, im JaJire i46o. und i564. 

. N • • 

Für zwey aus Prettin Gebiütige auf fünf 
Jahre, bis sie Magister werden. Der Rath 
zu Prettin hat die Collatur , und die Uni» 
versität Leipzig die Inspection. 

48} Das Qu an dis che — 4ooo Thaler, Kapi«* 
tal. Stifter: Joh. Glob; Qua'rid, Kauf- 
• mann in Leipzig, im Jalire 1784. Pur 
vierzig arme Stndirende. Sämmtliche Pro- , 
fessores ordinarii antiquae fundationis ha- 
ben die Collatur, und die Allmosen -De- 
putation der Univei'sität die Adrainistra- 
' tion. 

4g) Das Rechtenbachische — 1200 Gül- 
den, die nachlier durch gesammelte 5oo 
Thaler vermehrt worden sind. Stiftei'in: 
Euplirosine Rechtenbach, im Jahre 
1677. Bestimmt ist es Studüenden aus 
den Rechtenbachis chen, Leyseri- 
schen und Carp zo vischen Famüien, ' 
und endlich den Söhnen Leipziger Predi-, 

^ diger, ohne Unterschied der Facuität und 

ß 
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Univefsität, auf drey Jahre, Die CoUatuf 
hat die Universität und der Aelteste von 
der Rechtenbachischen, dann Leyseiischen, 
imd endlich Carpzovischen Familie, der 
in Chursachsen lebt, (jetzt von der Rech- 
tenbachischen 'Familie D, Carl Christ. 
Fried r. Menz, Med. Pract. in Leipzig.) 

. " Die Administration hat die Universität. 

50) Das Richter sehe — 2000 Thaler, Ka- 
pital. Stiller; Job. Friedr. R,ichter 
aus Gotha, im Jahre 1784, Für zwey 
arme Studirende. 

51) Das Rivinische — • 8000 Thaler, Kapi- 
tal. Stifterin; Florent, Soph. Rivi- 
nus, D. Joh. Florent. Rivinus, Cod. 
Prof., hinterlassene Tochter, im Jahre 
1780. Von 4ooo Thalern zog ihr Bruder 
die Zinsen, nach dessen Tode aber kamen 
sie zusammen. Neun Stipendien, wovon 
vier der Sommer -Rector nebst dem Su- 
perintendenten, fünf aber der Winker - 
Rector ebenfalls mit dem Superintenden- 
ten vergiebt, wofüi’ beyde ta Thaler, die 
dazu ausgesetzt sind , unter sich tlieüen *), 

i 

, *} Der Wiatec-Rector das zwejte und dritte ra 
4 o Thalern, das sechste und siebente au 37 
Thalern, und das neunte au 30 Thalern. — Der 
Sommer -Rector — das erste zu 40 Thalern, das 
eierte und fünfte an Tlialern, and das achte 
' au ao Thalern. 
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Werden j bline Rücksicht auf Facultät, ei^ 
Jahr lang, und nach Befinden der Collato« 
reu auch länger , vörziiglich den R i v i n i - 
sehen Anverwandten, mitgetheüt. Der 
jedesmalige Rector und Superintendent ha* 
ben auch die Verwaltung. 

Das Röfsigische — looo Thaler, Ka- 
pital. Stifter: D. Carl Glob. Röfsig, 
Prof. Juris Nat. et Gent., seit i8o6.' Für 
• zw ey Arme, Würdige aus Merseburg,’ 
Pegau und Leipzig, die hier' studiren. 

55^ Das Romanusische . — lOoo Güldeit^' 
.'Kapital. Stifter; D.'Franz Romanus." 

- ; Füi’ ein Familienmitglied , das zum Studi- 

ren tüchtig ist, auf vier bis sechs Jahre. 
Die Collatur hat der Aelteste aus der Fa- 
milie, die Verwaltung aber ist unbekannt. * 

54) Das Rosen tha lische — 38oo Gülden, 
Kapital. Stifter; Audr. Rosenthal, 

. auf Grols- Dölzig, Chursächs. Commer- 
cieuratii, ini Jahre 1708. Für die zwölf 
Mitglieder des von ihm gestifteten Tisches 
T im Convictorium , auf drey Jahre. ,Der 
Aelteste von ihnen soll in der Paulinerkir- 
che eine teutsche Rede halten, und an die 
Kirche jährlich 10 Thaler gezahlt werden. 
Collatur und Achmnistiation hat das Col- 
legium Decemuirale. 

55) Das Schache rische — 5oo Thaler, Ka- 
pital. Stifter ; P o 1 y k a r p G li e b, S c h «- 
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‘ eher, Dekan der medicinischen Facultät, 
im Jahre 1756 . Für einen armen Studi- 
*- renden , oder sonst zur Universität gehöri- 
gen Armen, der monatlich einen Tlialer 
aus dem Allmosen- Fiskus erhalten soll. 
'Die Collatur hat der Aelteste aus der Scha- 
cherischen Familie , die Administration 
. aber die Allmosen -Deputation. 

"56) Das Schind terische. — Anfangs 5oo 
, Güldeir, die nachher auf 6oo,Thaler ver- 
mehrt worden sind , und in der Steuer ste- 
V hen. Stifter: Wolfg. Schindler, von 
. Ellenbogen in Bölunen, Theol. Prö£ et 
Collegii maj. Princ. Collegiatus, zuvor Pre- 
. diger in Magdeburg, im Jahre i538. Fiu’ 
ein Mitglied der Familie , das iii Leipzig 
I. studii't,^ auf sieben Jalure. Collatoreu 
' sind die drey Ael testen dieser Familie, 

' (Erasm. Christ, Friedr. Schindler, 
Bergschr. zu Annaberg, ^Karl Philipp 
Schindler, Kaufmann zu Zerbst, D. 
David Heinr. SchmiePt, Stadtphysicus 
' zu Schneeberg) , denen der Rath zu Heiu- 
“ richsgrün substituii’t ist. Die Administra- 
fSon hat das grofte Fürstencollegium. • ' 

57 ) Das S chm id tische — Anfangs 55oo 
Gülden, die nachher im Jahre lyig.' mit 
aooo Gülden vermehrt worden sind, mid 
bey der Renlkammer zu Dresden mit fünf 
' Tom üuudert verzinset werden. Stifter: 
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Hieron. Schmidt, Caiizley-Venvand- 
ter zu Dresden^ aus Kitzingen , im Jahre 
1616. Für sechs auf d^n drey Sächsi- 
schen Universitäten Leipzig, W i 1 1 e n - 
b e r g und Jena Studirende , wovon fünf 
aus des Stifters Familie, und einer ein 
Kitzinger Stadtkind seyu soll Erstei e auf ' . 
vi.ei' Jahre, und, wenn sie Magister-wer- 
den wollen , ugch ein Jahr , liCtztere auf 
drey Jahre, 'Vom erstem Gestifte erhal- 
' teil vier, und vom letztem z w e y die Zin*) 
sen. Jene betragen jälu’lich 149 Thaler 
V 4 Gr., diese 87 Thaler 12 Gr. Für die 
Verwandten ist jetzt der Diac. M. Eber- 
hard Phil. Christ. Schmidt zu Graiz 
im VoigÜaiide Collator, nebst dem Rathe 
zu Kitzingen. Füi* die Stadtkinder der 
Kath zu Kitzingen mit dem Senior der .. 

- • Schmidtischen Familie, ' 

58 ) Das* Schneiderische •— 1000 Güldenp 
die in der Steuer stehen. Stifter: Christ. 
Schneider, Jur. Pract. in Plauen > im 

• Jahre 1728. ,Für arme Studirende aus der 
Familie, 'und in deren Erraa^igelung auch 

• füx* andre Plauische Stadtkinder. Collatur 
und Verwaltung hat die Universität. 

$9) Das Sehr ad er i sehe — Anfangs 800' 
Gülden, jetzt durch gesammelte Zinsen 
• i 4 oo Thaler, Kapital. Stifter; Heinr. 
Sehrader, Med, et Collegii min. 
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Priöc. Collegiatus, im Jahre i 5 ii. Für ei- 
nen aus der Familie ehelich gebomeo,' 
wohlgesitteten Studirenden zu Leipzig, auf 
fünf Jahre, ln Ermangelung dessen , und 
durch abgeschlossenen Vergleich, auch für 
? andere. Die Collatur hat *die Schraderische, 
jetzt im Braunschweigischen lebende, Fa- 
milie. Administration und Prüfung der 
rorgeschlagenen Subjecte das kleine Für- 
stencollegium. . , 

,6o) Das Schützische — 600 Gülden, Ka- 
pitaL Stifter:« Balthasar Schütze«» 
Bürgermeisterin Chemniz, im Jahre 1660. 
Für ein Familienmitglied seines Namens, 
vier Jahre lang, und, in dessen Erman- 
gelung, ein Chemnitzer Stadtkind auf 
zwey Jahre, Der Supeiintendeut und 
Bath zu Chemniz haben mit den nächsten 
Anverwandten CoUatur und Verwaltung. 

JBi) Das Schützische — Stiilerin: Rosina 
Tugendreich, Witwe des Obersten 
von Schütz, geb. Gräfin von Gersdor^ 
im Jahre x<j 5 o, Z w e y Stipendien . für 
( ' zwey in Leipzig oder Wittenberg Studi- 
rende , aus der Gersdorfischen oder Schul- 
zischen Familie. 

62) Das Seyfer tische — 1000 Thaler, Ka- 
pital. Sülter: Chph. Seyfert, Fast, 
prim, zu Görliz , im Jalire 1698. Für ei- 
nen armen, der Augsburgischen Confessiom 
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«ngethanen Görlizer, vier Jahrelang.- JDas > 

f ii n f te Jahr einem aus der Nation , wofür 
der Stipendiat am Sterbetage des Stifter« 
eine Rede halten soll. > Die Collatur' hat 
vier Jahre lang der jedesmalige Past prim, 
au Görliz zugleich mit dem dasigen Rector^ > 
am Gymnasium} das fünfte aber das hie- 
sige Frauencollegium. ' 

63) Das Vogelsche — apoo Thaler,^ Kapi- 
tal. -Stifter: Heinrich Vogel, aus 
H e r fo r d e n gebürtig, Kaufmann in En^ ^ 
' land, im Jahre 1756 . Für zu Leipzig 
studii-ende Anverwandte, und in deren 
Ermangelung für zwey andere. Collatui' 
und Verwaltung hat die Theologische Fa- ' 
cultät. ‘ ' ' 

§4) Das Waz dörfische — ^ 97s5 Gülden, . 
durch Agio -.und gesammelte Interessen' 
aber vermehrt. Stifterin: Margaretha 
‘ V. Wazdorf, Aebtissin des Jungfern - 
Klosters zu AVeifsenfels, im Jahre i562, 
und i568. Für Studirwde aus der Wdz- 
dorfischen und Breitenbauchischen Familie. 
Der Senior des Wazdorfischen Geschlecht« 
hat die Collatur , und mit der Universität' 
weiche auch die Inspection hat, zugleich 
die Vemaliung. ' 

65) Das Werdmaatiisohe 5ooo Thaler, 
Kapital. 6 Liftei'in: Mari e'Luise Weid- ~ 
mann,- Tochter des Hofraths und Büch^ 



.jf 
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, h^dlers Mo r. Georg Weidmann,' ira 
• Jahren 790. Für drey arme fleifsige Stu- 
dirende ail^ drey Jahre. Die.Collatur hat 
das Collegium Professorum, und die Uni- 
versität die Administration. 

^6) Das Wertherische VonderFami-* 

. . ,]ie der Freyherren von Werther*acht 
Stipendien , jedes zu So Thalern , für sol- 
che hiesige Studireude, welche vorher die 
Schule zu'Donndorf besucht haben. 

(t^) Das Wirthische — 260 Gülden, wel- 
che nachher auf 4 oo Gülden, oder 55 o 
Thaler vermehrt worden sind. Stifter; 
D. Georg Wirth, Kaiserl. Leibmedi- 
cus, im Jahre 16 10. Für einen Studiren- 
den aus des Stifters Familie. In dessen 
Ermangelung^ . genieist es der Senior des 
^ Geschlechts, Die CoUatur hat der Senior 
der Wirthischen Familie, die Admiui5Q*a- 
don aber die Universität, 

- Stipendien znr Erlangung der 
Magister würde. 

x) Das Böhmische — 3 o Thaler. Sie sind 
^ . . eigentlich zu einem Stipendium für Oscha- 
^er Studireude auf drey Jalu'e bestimmt, 

. und können daher ^nur in Ermangelung 
dieser zu dieseni Zweck« erth^t wer«« 
d^n. 
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3 ) Bas Fränkische, s. dbed tÄtw denVer^ 
mischten. • ‘.’-ii* • >'i 

5} Das Grofsische^^' iöbd Gülden» Kapi- 
tal, be 3 ma Rathe ^säi Leipzig Stifter 
, ' Henning Grofs^, Böchhäridler in ’J'.eip- 
• zig. Anfangs zwey Studirenden , * hernach 
aber nur einem. Die Collatur haben die^ 
Groisischen Descendeiiteh der Reihe hach, 
a) • Geo. Friediv Beyer' auf Klein- . 
Vargülain Tennstädt,' und Brnst Ghri- 
stiaii Erl mann in ^Mäumburgj a) die 
Thomasiusischen Eihen; '3>' die 
Schützischen Erben;'* 4'|'Abt Carp- 
zov, und Joh. Mich.- Fried; '5; Gber- 
Müuz - Commissair Ritter in Braun- 
schweig; 6) die Schlafischen. Bi'ben. 

4) Das Henricische — 4o Gulden, (Von 

dem Stifter, s. oben'die vermischten.) 
Nach der Stiftung sollen sie einem armen 
‘ Candidato Magisterii gegeben werden', der 
dafür in dem Auditorio philoS. .eine. Ge- 
düchtnührede halten soll. Die philosophi- 
sche Facultät hat CoUatnr uud Verwal- 
■ ' tungi • ' . ... 

5) Das Meifnische ~ 4 Gülden. ' I 

$) D^ Seve rische — Anfangs aoo Gülden, 
nachher 467 Thl. ^7 Gr. 8 P£ , wovon dia 
Zinsen zu 5 vom Hunderte mitaS Thl. 9 Gr. 
gezahlet werden. Stifterin: Katharina 
seb. Curtius, Ehefrau des. Advocaten 

iS .. 



Digilij 







. NicoL)3;eyef US zu Leipzig, im Jalire 
1669. Für einen Candidaten. aus der 
Bayerischen Nation, zu der ihr Ehe* 
■ ' mann gehörte^ In Ermangelung eines sol- 

-er : .^chen- können es die CoUatoren einem an- 
xi- deni.ertheilen. Collatur und Verwaltung 
•.'I- hat (Ke Familie des D. August Flor ens 
^ . Rivinus,. zu Leipzig, jetzt Heiy D. 
'Gaudliz, und Fi*au Oberliofgerichtsrä- 
. . thin D.- Haubold, geb. Gaudliz.. 
ei<> ; Den' Empfängern der Lp.dovici*> 
sehen und Schmidtischen Stipendien 
- . (s. oben) wir^ der Genuß verlängert, wenn 

-..,;sie Magister werden wollen. . ; ; 

■. • .1 •• •> ’ . - 

'' ‘ Stipehdieni' für Döcenten. 

1 4 t ■ . . , . / I , r • — II, < 

f) Das Erxtestische •— (von der Btifterin 
i. s. oben imter den Theologischen) i5 
•j •') Thaler für einen Magister legeus, der auf 
* - ‘ihren Vater Joh. Aug. Ernesti eine 
i.. . Gedächtnißrede im Auditorio phifos. hal> 
r:. ten soll. ' Durch die Zinsen eines Kapitals 
von 5oo Thalern, welches Aug. Wilh. 
Ernesti, Prof. Eloqu. legirte, ist es nach- 
, her vermehrt worden. 

2) Das Wenkische^ 3000 Thaler, Kapi- 
tal. Stifter : der KönigUch Sächsische 
Hofi:ath und Professor der Geschicdite, 
Friedriah August Wilhelm Wenkf 
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tra JuB^TFeste ‘ der lüniveMitöt im • Jthr« 
1809. Für einen hpfiiungsvollen Do- 
centen. 

, . t 

Stipendien für die Vesper-^ 

X) Das Böhmische 'aooo Thaler, Kapi-. 

tal. Fürzwey Vespertiner i die in Goh- 
' ‘ lis die Neujahrs - und Charfreyiags - Pre- 
• Uigt halten. (Vom Stifter s.' oben.) 

3) Das Grie bn erische -^ ■'<1000 Thaler, 

Kapital. Für zwey Vespertiner, die in 
Gohlis an den Somitagen, so wie an den 
drey hohen Festtagen , den Nachmittags - 
*. ' Gottesdienst versehen fsollen. (Vom Stifter 
s. oben)' ' 1 • • < - 

5 ) Das Knaupsische — 1000 Thaler,* Ka- 
pital. Stifter: M. Johann August 
Knaups. Für einen ‘ Vespertiner, der 
am Reformationsfeste Nachmittags die 
' Predigt in der Paulinerkirche halten s(^ 
Es wird hier der Reihe nach gewech- 
selt. 

4 ) Das Meifsnische — i 5 Gülden den bey- 

den ersten Vespertinern jährlich Salar. 

5 ) Das Wen- 1 lerische — 3ooo^ Thsder, 

Kapital. 'Stifter: Johann Wendler, 
Budihänlller in Leipzig,' seit 1798. ' Für 
alle Vespertinei*. - - .i'.o., . . ! 




■•• Stiftungen für den Witwen- 

‘ Fiskus., 

/ 

' a) Für den Professoren-Witwen- 
Fiskus. . ■ • 

i) Die Püttmannische — iooo‘ Thaler» 
Kapital. Stiller : Josias Lad w. Ernst 
» Püttraannj Prof, Cod. und Senior der 
' Juristen Facultät, im Jahre 1791. 

*):Die Wendlerische r- 4 ooo Thaler,- Ka- 
pital , ■ von dem kurz vorher genannten 
'Buchhändler Joh. W endler, 

’ b) Für den Witwen-Fiskus den 
einzelnen Facultäten. 

1) Valentin Friderici^s Legat, den Wit- 
wen der philosophischen Facultät , welches 
Gelegenheit zu dem in dieser Facultät ira 
- Jahi'e 1709 errichteten ^yitwenfiskus gab, 
der durch ein ChurfursÜ. Rescript bestä- 
« tigt wurde. 

Das Kadelbachische Legat • aooo 
-.. • Thaler, Kapital. ,Stiflerin: Caroline 
Wilhelmine verw. D. Kadelbach, 
im Jahre 1797.. Dem Medicimscheia Wit- 
wen -Fiskus. , ' ■ 

5 ) Das Kühn heldische — » 1000 Thaler, 
Kapital. Stifterin: Maria Sophia geb. 
.Menken, Gattin des Prof. Jur, Ordin. 
Kühnkold, zu Leipzig^ im Jahre 1769. 
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Für zwey aime alte Witwen , vorzüglich 
solche y deren Männer entweder bey der 
Universität überhaupt , oder bey der Juri- 
sten -Eacultät die Actuariusstelle begleitet 
haben, lebenslänglich. 

4) Das Menzische, für den Witwen- Fisfcji» 
der philosophischen Facultät. Stifter: 
Friedrich Menz, Prof. Phys,, im Jah- 
re »749. 

$) Das' Püttmannische — 1000 Thaler, 
Kapital,.' dem W^wen- Fiskus der Juri- 
slen Facultät, 

6 ) Das Quellmalzische — 5oo Tlialer, 

Kapital. Stifter: D Samuel Theodor 
Quellmalz, Dec Med. Facult., im Jah- 
re 1758, der medicinischen Facultät, 

7) Das W althersche — 2800 Thaler, Ka- 
- pital. Stifter: D. Augustin Friedrich 

Walther, Königl. Poln. und Chursächs. 
Hofrath uiid Leibmedicus, auch Professor 
, Therap. , im J^re 1746.» der- medicini7 
sehen Facultät, 

• / 

Stiftungen für den Universitäts- ' 
Allmosen-Fiskus. 

» 

1) Barth, Joh. Mich. , D. Med., im Jahre 

»79-- ■ 

2) M. ßergold — too Thaler, im Jahre 

i8o5. • 
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.S)-Fab«r, Joh. Balth«» Erbherr äuX Wachau, 
im Jahre 1777» ' 

4 ) Hebenstreit, Jph. Christ, (s. oben die 
Stipendien), 5 oo Thaler, im Jahre 
179*- I 

Heinze, Frau Mariane E^sabeth, geh. ' 
Pulz, 200 Thaler, im Jahi*e i8oi, ^ 

6 ) Hetzerin, Joh< Concordia geb. Fnnkler, 

ein Legat im Jahre 1793. 

7) Holzweissig, Christ, Advocat in Leip- j 

zig, ein Legat im Jahre 1780. 

8) Kees, Jfr* Rahel Carol, Frieder, , ein Le- 

gat von 1000 Thalern, 

9) M. Knaups, Franz Augustin,' Vespertiner , 

an der Paulinerkirche (starb im J, 1801«), 
bestimmte nach dem Tode fseiner Gattin 
‘ ' seine ^60000 Thaler gewürderten Hauser, 
dem Allmosen -Fiskus. 

10) Krappe, Christ, . Conrad, Kaufmann, 
5 oo Thaler, im Jahre 1799. 

11) Küchlerin, Frieder, Maria, 100 Thaler, 
im Jahre i8oö, 

12) Küstner, Fr, Dorothea Elisabeth, geb, 

G audliz,' Witwe Karl Wilh, Küst- 
n e rs, Churs. Geheim. Kammerraths und 
Bürgermeisters zu Leipzig, 2000 Thaler, 

^ im Jahre 1787. 

1 3 ) Leich, Christ Andr. , ChurfursÜ, Sächs, 
Kammerrath , 800 Thaler. 
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I^öhp, Fr. Rah6l Charlotte, geh. Bar.- 
thel , 2000 Thaler, dem Stadtallmosen zur 
Vcrtheilung unter vier arme Witwen 
' ; . ;V9rstorbener Gelehiteu, und vier ver- 

armte Künstler oder Handwerker, oder 
' deren Witwen: 

l 5 ) D* Ludwig, Fr. Henriette Charlotte geh. 
•* Löhr (Tochter der vorigen), 5 oo Thaler, 
ziir Unterstützung einiger armen Witwen» 
D. Mathe si US (Christ. Gfrd. (s. oben die 
Theol. Stip.), im Jahre i778.‘und'i78o. 

17) Naundorf^ Jfr. Christ. Aug., Tochter 
:des D. Andreas Naundorf, 2000 

Thaler. i fx 

18) D. P ü 1 1 m a n n , Jos. Ludw. Ernst , 1000 
Thaler, im Jahre* 1791. 

Richter, Joh. Wilh., Hofrath und 
Proconsul in Leipzig, 5 oo Thaler, ira 
Jahre 1799* 

20) D. Ross ig — ipo Thaler. 

31) Roizsch. Fr. Christ. Sophia geh. 01 ea- 
r ius, ein Kapital ijm Jahre 1746. 
sa) Schacher, Polykarp Glich. , ein Legat. 
23) Schacher, Jak. Friedr., Privatgelehrter 
in Leipzig, 5 oo Thaler, im Jahre 1799. 
Schilting, David, Kaufinann zu Leip- 
zig , loo Thaler. 

's 5 ) Schreiber,' Aug. Friedr., Advocat, ein 
Legat iui Jahre 1798. 
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a6) Seydemann, Jjfr. Frieder. Do?otlüi.»8o# 
Thaler, im Jahre i8oi. 

27) Seydenschwanz, Clmist. Ghlf.J Kauf- 
mann zu Leipzig , 1000 Thaler, im Jahre 
1798. ^ > ‘ 

*8) Seyfarth, Fr. Christ. Susanns, ein Le^ 
gat im Jahre »777.-. ^ * 

29) Fr.Apellationsräthin Trier (s. oben indeil 
Stip.) 1000 Thaler. 

So) Wendler (s. oben), Buchhändler, 2ood 
Thaler.' 

Stiftungen für die Universi- 
täts-Bibliothek. 

- \ . .■ 

Die ältem sind schon S. i 38 . erwähnt 

worden. Nachtragen wollen wir noch: 

1) Herrn D. Rössigs Legat, 100 Thaler. 

2) Herr PauLPetrowitsclr, Prävatgelehr- 

ter aus Serv'ien, i25 Thaler, am Jubelie- 
Sie der Universität im Jahre i8og, 

F r e y t i^ s c h e* • 

' . ■ ‘ 

I. Convictorium 

Hier werden Mittags und Abends 322 Stu- 
dirende an > 9 Tischen , zum Theil ganz lr*ey, 
zum Theil gegen einen geringen Betrag, ge- 
speisct. Der Ghurfiirst Moriz errichtete es. 
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wir schon oben erinnerten, ira Jahre i 545 , 
und besdounte dazu noch 600 Scheffel Roggen, 
die aus den Aemtern ddiin abgeiiefert werden 
muisten. - Durch milde Sdfluugen einiger 'Pri- 
vatpersonen sind die ursprünglich wenigen Ti- 
sche nach und nach bis zu dieser beträch^chen 
Zahl ängewachsen. 

Der erste bis 6te Tisdh ist theils vom Chur- 
V fürst Moriz, theils vom Churfiii'st Au- 
gust, theils vom Administrator Frie- 
drich Wilhelm gesüflet worden. 

Der 7te wai'd von Kaspar Triller, Erbherra 
auf Emseloh, Inspector der Bei’gwerke in 
Thüringen, im Jahre i6i8. gesdilet, aber 
erst ira Jahre 1617. eingerichtet. Die Per- 
dpienten sollen aus dem Trilletischen Ge- 
sclüechte, oder aus dem Oeschlechte sdi- 
ner ersten Frau seyÄj doch ikönnen , in de- 
ren Ei'raan^elung, auch Studirende aus 
Saalfeld und Sangerhausen sich darum mel- 
den. Der jetzige Collator ist Herr Joh. 
Wilhelm Triller, Generalaccisinspe- 
ctor zu Lieberosa, als ^enior des Trilleri- 
■ sehen Geschlechts, seit dem i 4 ten Januar 
1802. 

Der’ 8te von D. Michael Wirth; Ordina- 
rius Facult. Jm*., seit dem Soften Januar 
1610. CoUatoren sind; 1) Herr Apella- 
tionsralh D* Friedr. Albert Schmidt 
in Dresden. 2) Herr Karl Friedrich 




J a c o b i , Buchhändler in Leipüig Und Rit- 
tergutsbesUzer. 3 ) Herr Ghelf. Christ. 
Krezschmar, Pastor in Niederschöna 
' bey Fi*eyberg. 4 ) Herr Christ-Ernst 
JacObi, Pastor zu Haynsbnrg bey Zeiz. 

Der 9te ist ein Königlicher , eine Stelle ausge- 
nommen, die von Wenzel Buhle int 
Leipzig für geborne Schlesier gestiftet ist. 

Der lOte — Geyerische. Stifterin ist 
Christ Elisabj Geyer geb. Carpzov^ 
Oberhofpredigerswitwe in Dresden, im 
' Jalure 1688. Ihr Sohn, M. Joh. Christ. 
Gey er 5 äufserte wenige Stunden vor sei- 
nem Tode, im Jahre 1687., dra Wunsch, 
daCs von seinem Vermögen eine solche 
Stiftung gemacht werden möchte , und sei- 
ne Mutter erfüllte ihn. Die Collatm* von 
sechs Stellen hat die Frau Oberconsistorial- 
rätbin D. Rahel Sophia T ellerin geh. 

~ 'Börnerin in Berlin, deren Bevollmäch- 
tigter der Herr Hofrath Christ. Dan. 
Beck ist Die übi-igen sechs Stellen vcr- 
giebt der Herr Hauptmann Ernst Hein— 
ri ch von B ül o w , beym Leipziger Infan- 
terie - Regiraente. 

Der iite — Henricische, vom Herrn D. 
Daniel Aegidius Henrici, und Frau 
Cathar. Dor. Henrici in Dresden, am 

^ V ' 

I7ten October 1682. gestiftet.' Collatoren 
sind: i) M. Christ. Fr. Michaelis 
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in l^ipzig. a) Herr A u g. W i 1 h. S c h ä- ’• 
fer, Kömgl. Sädis. Ho£- imd Justiz- 
.Caijizley-Sccretair, in Dresden, 3) HeiT 
Christ Friedr. Greif, Pastor zu Claus- 
uitz bey Penig. , Jeder von ihnen ,b^etzt 
vier Stellen. ^ , 

Der lale — Hoffmannische. Stiflerin: 
Frau Anna, Georg Hoffmanns,. Be-' 
sitzers von Gorschmiz, Witwe, in einem 
. eu Leisnig am aiBen April 1700. errichte- 
ten. Testamente 7000 Meilsnische Gülden. 
Von acht Stellen i^ der Rath zu'L^nig 
CoUator, von den vier übrigen aber Hei^ 

“ Heinrieh Graf Vizthum vqn Eck- 
et ä dt, als gnädigst bestätigter Vormund ^ 
des gegenwärtigen Majoratbesitzers von 
Liichtenwalde , Herrn Otto Rudolph ' 
Grafen Vizthum s von Ecks tä dt 
Der i3te Friedericische oder Fran- 
. kenti.$ch. Stiller: Valentin Frie-^ 
derlei, Prof hebr. linguae, im Jahi*e 
• 170a: Für geborne Franken. Collator 

' ist der jedesmalige Director Oeconomiae. 
Der l4te — “ Kr iebelsche. Stifter: Christ 
' Kriebel, Gastwirth zu Leipzig. Die 
Witwe und Erbin Kr iebels, Susanna, 
gab in ihrem Testamente vom iftenOcto- 
ber 1703. dem Oberhofrichter, Gfrd. 

H ommel, Aufti*ag, das Testament ih- 
res Mannes in Beziehung auf dasConvicte- 



*» *\ 
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• ■ riom, *u vollziehen. Weil aber der Te- 

■ “ Stator an zwey Stellen des Testaments 6000 

Meilsnische Gülden für Convictoristen le- 
girt hatte, daß es ein doppeltes VermÄcht- 
niß schien, so kamen die Erben mit dem 
Collegium der Decemvirn in Streit,' der 
im Jahre 1709- durch einen, nachher vom 
Chur fürsten bestätigten, Vergleich, krail 
' ' dessen die Erben der legirten Summe an 
' 6000 Gülden'noch i 5 oo Gülden zusetzten^ 
beygelegt wurde. CoUatoren sind : i) der 
\ jedesmalige ‘ Superintendent in Leipzig; 
2) ein Bürgermeister in Leipzig (jetzt 
HeiT Hofr. D. Christ. Glob. Einert); 

• 3 ) Der,Archidiakonus und 4 ) der Diako- 
*• nus an der Thoraaskirche. Jeder vergiebt 

• drey Stellen. 

Der i 5 te ~ Rosenthalische, laSooMeißn.' 

■ - Gülden für 12 Convictoristen, für die Pau- 

linerkirche und den Oeconomieverwalter. 
Stifter: Andreas Rosenthal, Besitzer 
von Dölzig bey Leipz^, und Chursächs. 
Kommerciem-ath, im Jahre 1712. Die 
Collatur hat der jedesmalige Director Oe- 
conomiae. ' . ' 

Der i6te ist ein Königlicher Tisch zwey Stel- 
len, die Hölzelsche und Pörnersche, 
ausgenommen. Die erste (seit 'dem 29. 
May 1741.), welche mit einer freyen 
>V«iii|ttng a«f dera PauJ«;uitt verknüpft 
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3oIl an einen aus der Familie Hölzel^ 
der. den Namen führt, in dessen Ermange* 

' lung aber an, einen Leipziger Bürgers und 
- Meister« .Sohn, abwechselnd mit einem 
. Annaberger Stadtkinde, vergeben werden. 

Der älteste Proconsul in Leipzig (jetzt' 
Herr D'. Christ Traug. Koch), hat 
das Recht, Subjecte rorzuschlagen. DieJ 
jsweyte wurde von Frau Regina Pör- 
uer, einer Kaufmanns witwe in Leipzig, 
im Jahre 17^7. errichtet. Collatoren sind ' 
abwechselnd Herr <Advocat Joh. Karl 
• Anton Arnold, als weil. Frauen loh. 

Christ, verw. M. Steinbachin hinter- ' 

. , lassener Geschlechtsältester , und Herr 
Friedr, Wilh, Schmidt, Kaufmann 
.. in Leipzig. *) - - 

* V 

Der i7te — > Ackermannische, seclis Stel- ' 
len, gestiftet vom Herrn' Joh. Sieg fr. 
Ackermann, Kaufmatm in Leipzig, im 
Jahre 1 740. Die übrigen sechs Stellen ka- 
men durch ein Rescript vom aSften Sep- 
tember 1746. hinzu, und derChurfürst be-.’ 
stimmte ihnen das Geld, welches statt des 
rückständigen Weiisenfelsischen Getraides 






Di« Geidiidite dar £at!>talmng diese! Tisches s. in 
Joh. Oüiu Seholze Stipendie nlexicou, 
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gezahlt worden war. Diese sechs ^Stellen 
vergiebt das Oberconnstoriiun in Dresden, 
jene Ackermannischen, der Director 
Oeconomiae an Ackermannische An- 
. verwandte ans Reichenbach oder dem 
Voigtlande. ' . 

f 

Der i8te — Amthorische. Stifter: Jakob 
Friedrich Amthor, und seine Gattin, 
Magdalena Barbara Amthor (s. 
oben S. 167 ) — jener fünf Stellen ira* Jah- 
. re « 757 -, diese sechs Stellen im Jahi'e 
.. 1740. Die letzte zwölfte Stelle ist eine Kö- 

- nigUche , und wird vom Director Oecono- 
miae besetzt. Eine von den Amtliori- 

I. sehen vergiebt der Herr Graf v. Schön- 
feld, Erb - Lehen - und Gerichtsherr 
auf Stüimlhal. Die übrigen aber Herr 

- Erh ard Frie drich'-Vogel, Superin* 
tendent in Wunsiedel, und Friedrich 
Wilhelm Wetzel, Kriegsratii in Bay- 
reuth. 

Der igte — Wendlerische, sechs Stellen. 

Stifter: Johann Wendler, Buchhänd- 
. 1 er iu Leipzig, im Jahre 179p. Collatoren 
sind: Herr D. Moriz Gfrd. Bauer, 
Herr M. Job. Gfrd. Dyk, und Herr 
, ErnstConradDähne,- Generalaccisin- 
' Spector in Leipzig, 
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II. Hohenthalischer Freytisch. 

Stifter: Graf Peter von Hohenthal auf 
Falkenberg, Schraei’kendorf, Döberniz 
u. s. w. , Chursächs, Vicepräsident des 
Oberconsistoriums , auch Vicedirector der 
Landes - Oeconoraie - Manufactur - und 
‘Cominercien- Deputation, im Jahre 1769.' 
Für arme Studirende, welche eben erst 
die Universität beziehen , und aus Mangel 
an Bekanntschaft keine andere Quelle ih- 
res Untex-halts wissen. Anfänglich war die. 
Zahl der Theilnehmer über dreytsig, seit 
1797. aber ist sie bis auf fünfzehn, auch* 
dreyzehn , herabgekomraen. Es wird nur 
Mittags, aber unentgeltlich, in einem Pri- 
vathause (jetzt bey Herrn Sixdorf in’ 
der Grimmaischen Gasse) gespeiset, und 
jedes Mitglied muls eine Lebensbeschrei- 
, bung, teutsch oder lateinisch geschneben, 
einreichen. Administrator ist jetzt der 
Königl. Sachs. Conferenzminister Graf Pe- 
ter Karl Wilhelm von Hohenthal 
auf Döberniz, Falkenberg, Küpper u, s w. 

, Die Anhaltungsschreiben werden im In- 
telligenz - Comtoir abgegeben. 

Die Hölzelschen, Ludovici- 
schen, 'Prillerischen u. a. Frey- 
wohnungen sind bey den Stipendim 
mit erwähnt worden. 

li 




Sechstes Kapitel. 

^ AKADEMISCHE FEYERLICHKEITEN. 

Die hiesige Universität hat dergleichen 
viele und prächtige, vorzüglich in dem vorigen 
Jahi’hunderte , veranstaltet, deren ausführliche 
Beschreibung man beym Vogel, Sicul und 
andern' nachlesen kann. Wir können uns hier, 
des geraefsnen Raumes wegen, nur auf die 
beyden Säcularfeyel-lichkeiten der Universität 
im Jahre i6og. und 1709. beschränken, welche 
letztere, wie man spricht, vorzüglich zum Grun- 
de der neuen gelegt werden soll. 

Die Säcularfeyer im Jahre 1609. war wohl 
die erste, und begann mit Predigten, die Sonn- 
tags voi’her in der Kirche zu St. Thomas und 
Nicolaus, mit Beziehung auf diese Feyerlichkei- 
ten, gehalten wurden. Am 4 teii Deceinber 
Wiu-den früh die Kanonen auf der Vestung 
Pleifsenburg gelöset, und mit allen Glocken 
geläutet Hierauf versammelten sich alle Mit- 
glieder der- Universität in der Paulinerkirche, 
wohin sich auch die Churfürstlichen und Stifli- ’ 
sehen Abgeordneten , nebst den Deputirten der^ 
Universität Wittenberg, der hiesige Magistrat, 
und die Deputirten der Bürgerschaft begaben. 
Von Seiten des Durchlauchtigsten Churfürsten 
war es Gfrd. von W^olffer sdorf; vom 
Herzog Johann Georg« Adminisfrator de« 
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Stifts Merseburg, und Cancellarius ; Nico- 
laüs von Sack; vom Domkapitel Merse- 
burg; Albert von Kotzschmanii, und 
D. Eustachius Müller; von der Univei’si- 
lät Wittenberg; Leonhard Hutter , D. . 
et Theol. Prof., Bart hol. lleusner, J. V. 
D. undOrd., Daniel Sennert, Med. D. et 
Prof. , J a k o b M a r t i n, Prof. Log. Nach der 
eiiileitendeir Musik hielt M. J o h. F r i e d r i c h, 
Prof, der Ge.sch. und beyder Sprachen , die la- 
teinische SäcuUarrede ; „de Origine, incremen- 
tis ätque fortuna Academiae Lipsicae“ , und M, 
Conrad Bavarus, Prof. d. Dichtkunst , aus 
Halle geb. , rocitirte das Carmen saeculax'e 
Hierauf begann die Musik von neuetn , und die 
Kanonen wurden zumBeschlufs der kirchlichen 
Peyer noch einmal gelöset Unter dem Geläute 
aller Glocken zog man zurück ins Fürsten- 

i4 .. 

*} Bejde*, dlt Rede und das Gedicht, erichieo im Aa- 
Uoge des iGioten Jahres im Druck', und wurde bey 
der folgenden Jubelfeyer im Jahre 1709. wiederholt 
unter dem Titel: Academia Lips. rediuiua» 

aiue monumenta saecularia, ex edit. Hier. 
Dicelii. Lips. 170g. 8. Aus der Barari s chen 
Zueignung an den Magistrat wollen wir uur folgende 
Stelle ausheben : „Res processit feliciter : Auditi su- 

„mus Tterque , rolra attentione , et voluptate incredibi- 
,|ti, tandemque pro salute atque incremento Acade- 
„miae , ab omnibus congratulando plenis vocibus con- 
„clamatum , atque illius diai , vt et sequentis , laetitia, 
„in laudem praepotends Dei , festiuitea continuata : vt 
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haus , wo man ein solennes Jubelmahl veran- 
staltet hatte , dessen Freuden der hiesige Ma-. 
gistrat durch ein Geschenk von zehen Eyraern 
' Weins nicht wenig erhöhte. Derselbe halle 
auch zwey Fafs Torgauisch Bier den Convicto: 
risten geschickt, welche Höflichkeit, wie 
Vogel schreibt, beyclerseits mit Dank er- 
kennet, und durch Gesundheittrinkeii 
' auf das Wohl des Raths allgemein 
gerühmt wurde. 

Glänzender als dieses war das folgende im 
Jahre 1709. Nachdem man durch Predigten 
am Sonntage vorher auf den Werth eines sol- 
chen Festes aufmerksam gemacht hatte , began- 
nen endlich Mittwochs, als^den 4ten Decem- 
ber, die Feyeilichkeiten selbst durch Lautung 
aller Glocken , und unter Abfeuerung des Ge- 
schützes auf der Pleifsenburg. Dies geschaii 
von früh 5 Uhr an zu diey wiederholten ma- 

„ita de rlteriori Academiae conseruatioof, et anirao- 
„rum firmiori coniunctiooe , deposita ooini aimuHate, 

’ „non tantum inter Academicoa ipaoe , aed et Senatnm 
„huius Ciukatis Ampliss. vtrinqua, dubitare non liceat. 
„Cum et Ipse denote atque bilariter isti Actui interfue- 
„rit frequens, bonamque et comroendabilem partem 
„aumtuum aponte contulerit. Ciuea etiam non pauci 
„Academicam hanc featiuitatem afiectiona praeclara, 
„aolitaque benignitate promouerint Qua re ostensum 
„eat liquido , non minori gaudio ae laetitia Mnsas com- 
„morantaa retineri, quam huc aduentantea olim receptaa 
„fuiaaant." 
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len. Um 7 Uhr begaben sieb die Königlichen 
Abgeordneten, neb.st den übrigen Depulirten 
der Domstifter und Universitäten, in die Ni- 
colaikirche, wohin sie von einigen Mitgliedern 
der Universität begleitet wurden. * Es wai’en 
aber von Seiten Sr. Maj. des Königs — der 
Gouverneur der Stadt KarliGlob. v. Neit- 
s c hüz ; von Sr. Königl. Hob. und Churprinzl. 
Durchl. zu Sachsen — Georg Friedr. von 
Uopfgarten, Obrister und Kommandant 
der Pleifsenburg; der Hochfurstl. Saclisen- 
Weifsiixfcisische Abgesandte — Heinrich 
V. Jauchstädt; der Hochfurstl Sachsen - 
Zeizische — Ernst Friedr. v. Eberstein, 
Hof- Justiz- und Consistorialrath : vom Ho- 
heil Stift Meifsen — Heinr. Becker v. Ro- 
se n fei d , Domherr ; vom Hohen Stift Merse- 
burg — Balth. Wilh. v. Gaffran, Dom- 
dechant und Hofrath, und D. L u d w. Adolph 
Zech, Domherr und Hofrath; von der Uni- 
versität Wittenberg — D. Caspar Löscher, 
Theol. Prof. Prim, imd Genei*alsuperint., D. 
Job. H e i n r. B e r ge r , Churs. Appellat. Rath 
^iid Ordinär. Facult. jurid. , D. Gfrd. Ber- 
ger, Königl'. Leibarzt und Prof. Med. Prim. , 
damals Rector Magnif, und Joh. Chph, 
■Wichmannshausen, Prof. Ling. Orient.; 
von der Universität Jena — D. Engelbert 
von der Burg, Geheimder- und Apellatious- 
Kath; von der Universität Halle — Joh. Pe- 
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terLudwig, Kön. Preuss. Rath und Prof. Jur., 
und D. Stahl; vom Stifte Zeiz — Herr D. 
Joh. Schmidt, Prof. Theol. Extraord. et 
Eloqu. Ord. 

Als man ihnen ihren Platz in dem Für- 
stenstulile angewiesen , wurde der Anfang des 
Gottesdienstes mit einer kleinen Musik gemacht, 
welcher tlasLied; Es woll uns Gott genä- 
dig seyn, und: Nun lob mein Seel den 
Herren, folgte. Eine gröfsere Musik machte 
den Uebergang zur Predigt, welche der Pro- 
fessor der Tiieologie, Gfrd. Olearius, über 
einige Verse des i5aften Psalms mit allgemei- 
nem Beyfalle hielt. *) Nach der Predigt er- 
scholl, unter Abfeuerung aller Kanonen ,, wo- 
zu mit einer Rakete auf dem Kirchhofe ein 
Signal gegeben wurde, das feyerlichste Te 
D eum laudamus mit vollstimmiger Mu^ik, 
womit sich auch die Festliclikeit in dieser Kir- 
cke schlofs. Der ganze Zug begab sich nun, 
die Fremden von den nämlichen Marschälleu 
(welches Magistri waren), begleitet, unter dem 
Halle der Trompeten und Pauken von dem 
Thurme, in die Paulinerkirche. Hier hatte 
man für die fremden Zuschauer einige Em^or- 
kirchen , so wie für die Herren Abgeordneten 

'*) Sie ist, wio die kurze B eschreibung der Ent- 
stehung der Universität, von dem nämlichen 
Verfasser, bey Gelegenheit des jetzigen Jubiläums, 
im Druck wiederholt worden , und lu haben bey J. Fr. 
F is c he r in Leipzig. 
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eine Art Thron erbauet, und sonst noch alle# 
auf das prächtigste geschmückt. Den Anfang 
der F eyerlichkeiten machte ebenfalls wieder ei- 
ne Musik , welche der damalige Musikdirector 
Kunau gesetzt hatte und aufführte. Hierauf 
folgte die SäctÜarrede; „de viris eruditis, qui 
Lipsiam scriptis atque doctriiia illustrera reddi- 
deruui** . welche vmaTIofrathe und Pi’ofessor 
der Geschichte, 1^. Joh Burchard Men- 
ken, mit allgemeihem Beyfalle gehalten, und 
nachher dem Drucke übergeben wurde. Eine 
feyerliche Musik beschlofs das Ganze , und das 
Lösen aller Kanolfen gab das Zeichen zum 
Aulbruche. Die sämmtlichen Gäste begaben 
sich nun in das Füi'stenhaus , wo man an meh- 
reren Tafeln jedes Collegium für sich prächtig , 
bewirthete. Zu den bedeutendem Gesundhei- 
ten wurden immer Kanonen gelöset* Auch 
die fremden Studirendeu waren nicht verges- 
sen,' und man bot alle Ki*afte auf, die Würde 
upd den Glanz der Univei*sität in ein glückli- 
ches Licht zu stellen. Nacli dem Verzeichnis- 
se, welches der damalige Rector der Ümversi- 
lät, Rivinus, aufsetzte , erhielt die Universi- 
tät zu ilirer Jubelfeyer folgende aulserordentli- 
che Geschenke: 

Se. Maj. der König v. Fohlon u. Churf. r. Sachsen 1 5 oo TU. 
Der Herzog von Sachsen Weifienfels . . . 5 oo — 

Der Herzog von Sachsen Zelz 5oo — > 

Der Herzog von Sachsen Merseburg . . . 3 on — 

zusammen 2800TU. 
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' Am folgenden Tage zog die Universität aus 
dem Fürstenhause in die Paulinerkirche , wo 
in den drey ersten Facultäten propioviret wurde. 
In der theologischen war es der D. Ki e fs 1 i ng 
und Pfeiffer, in der juristischen D. Rothe 
und Ittig aus Leipzig, und in der medicini- 
schen Böttcher, Kuttenberg, Küchler, 
Rothe, Seiler, Schöne, undGtrd. Rothe 
von Görliz. Nach vollendeter Feyerlichkeit 
wurde, wie Tages vprher, in dem Fürstenhause 
der Doctorschraaufs gehalten. Der dritte Tag 
endigte das Fest mit den Promotionen der phi- 
losophischen Facültät, weldhe ^5 Candidaten 
das Magisterium ertheilte. Mehrere Denkmün- 
zen wurden bey Gelegenheit dieser Feyerlich- 
keilen ausgeprägt, - von denen wir nur einige 
beschreiben wollen. Eine zeigt auf der Haupt- 
seite das Bildnifs Friedrichs des Streit- 
baren, mit der üraschrifl: Fridericus I, 
Dux ET Elecror Saxoniae; auf der Kehr- 
seite — einen Tempel, an dessen vier Säulen 
die Wappen der Nation angebracht sind. In 
dem Tempel selbst liegt die Religion. betend an 
* einem Altäre, mit tler Gerechtigkeit zur Rech- 
ten und der Glückseligkeit zur Linken. Das 
Wappen der Universität . befindet sich oben 
in der Mitte. Um den/Tempel'^lieset man: 
Vna Triumphis Innumeris Potior. Unten 
stehn die Worte: AcAiiEMiAE Lips. a Fei- 
DEEICO BELLICOSO FUNDATAE D. IV. DeC. 




N 



2,17 

■A, Mccccix., Secularia in.' Um den Rami : 
Ps. i5a, 10. Sacerdotes tui DoMrs« Deus 

INDUANTUR SALUTEM , _ET SAXCTI TUI LAB- ' 
TENTUR IN BONI8. Eine andere hat ,auf 
der Hauptseile das Bild des Königs und Chur- 
fürstens, mit folgender Umschrift: Frideri- 
cus Augustus D. G. Rex Polon. et Ele- 
GTOR Sax. ; auf der Kehi'seilei Deo O. M. 
S. -f- Academiae Pragensis Ftliae a Fri- 
RERico Bellicoso Adoptatae Regia Cle- 
MENTIA F’rIDERICI AuGUSTI PoST III. SeCU- 
LORUM Decursum Florentis. Natali Se- 
CULI III. D. iv.'Dec. mdccix. Eine dritte 
liefs die Universität prägen. Auf der Haupt- 
seite sieht man die Pallas, in deren Schilde 
das Universitätswappeu angebracht ist, mit fol- 
gender Umschrift ; Academia Philurea An- 
no mccccix. IV. Decembr. Plantataj auf 
der Kehrseite breitet sich im Vordergründe ei- 
ne groCse Linde aus mit der Umschrift : Gran- 
Dior Aetate. Im Hintergründe erblickt man 
die Stadt Leipzig. Eine vie'rte hat auf der 
Hauptseite die Stadt Leipzig, mit der Ueber- 
schrift: In Muris Et Palatiis Tuis Sit 
Pax Et Prosperitas ; auf der Kehrseite eine 
Linde, unter welcher die Musen mit der Um- 
schrift: SuB U mbra Dulci. Noch eine fünf- 
te ist zum Scherz geprägt, lund zeigt auf der 
Hauptseite zwey Studenten, deren einer ein 
Frauenzimmer führt, der andre aber einen 
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* leeren Beutel in der Hand hält, mit der Ueber- 
sclu'ift: JuBiLAEUM Lipsiense mdccix, 5 auf 
der Kehrseite ein teutsches Reimlein : 

’ Wenn das Jubilaeum uns 

.Wollte Kraft in Beutel bringen, 

Ey wie schöne wollten, wir 
Dreyfach Jubilate singen. 

1 ' 

Auch durch Erleuchtungen einiger ’Häus«* 
wurde das Fest verschönert, und man wird es 
nicht ungern sehen, wenn das Andenken der 
vorzüglichern hier wiederholt wird. In der 
Grimmaischen Gasse sah man ein grofses 
tramparentes Gemälde, in dessen Mitte eine 
Säule den verzogenen Namen des Königs , mit 
Lorbeern umkränzt, erleuchtet zeigte. ' Zur 
Ruhten lehnte das Polnisch - Sächsische, zur 
Linken aber das Universitätswappen, mit der 
Inschrift : Fax Alma Mvsarvm. In s zwey 
Seitenfenstern waren Pyramiden angebracht, 
deren rechte die Aloe mit der Ueberschrift: 
Sero, sed eo praestantior, die linke aber 
Noa’s zurückkehrende Taube als Sinn- 
bild entliielt, mit der Ueberschrift: In Pace 
REDIT. ' Ein anderes Fenster zeigte einen 
Baum, an welchem auf der einen Seite das 
Prager, auf der andern aber das Leipzi- 
ger Stadtwappen lehnte. Die Aeste über je- j 
nem waren fast verdorrt^ über diesem aber , 
Risch belaubt. Die Inschrift Deficiens und j 
Crescens auf dieser und auf jener Seite gab 1 
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eine hinlängUclie Erklärung dazu. In'einera 
dritten erblickte man eine lichte Wolke mit 
dem Namen: Jehova, und das Bild des 
Janus mit der Inschrift; Sed HUius auxi- 
Lio ; an der rechten Seite lag noch ein Schüd 
jnit der Inschrift ; Dicat A Pösteritati , und 
gegenüber an einem ft*uchttragenden Baume 
ein zweytes mit der Insdirift; Vt Car- 
PAT Fructus. ' In der Mitte leuchtete des 
Verfassers Wappen mit den Anfangsbuchsta- 
ben seines J^araens; R. W. V. Z. (Rudolph 
Wilhelm v. Ziegler), und über dem Gan- 
zen schwebte die Fama, mit einer Palme in 
der Rechten und der Tuba in der Linken. Un- 
ter ihr glanzte die Hauptinschrift: Tertium 
J üBIEAEUM. 

W^ährend der Erleuchtung wollten auch 
die Studirenden eine Musik bringen , die aber, 
Wegen eingetretenera Schneewetter, auf den 
zweyten Abend verlegt werden muftte, wo sie 
dann in dem Fürstenhause , zur größten Zu- 
friedenheit der Anwesenden , von einem gewis- 
sen Hoffmann aufgeführt wurde, ' Viele 
suchten ihre Fi-eude auf eine lebhaftere Art, 
diirch lautes Jauchzen und Abbrennen klei- 
ner Feuerwerke, zu äußern, die wold nur 
in diesen Tagen der allgemeineren Freude 
erlaubt werden konnte. Ein anderer junger 
Tonkünstler hatte eine Oper gesetzt, wel- 
che, mit einer sinnreichen Erleuchtung und 




einem passenden Epilog begleitet , den grofsten 
Bey fall fand. Doch wir brechen ab, Tiud ver- 
weisen den , der eine ausführlichere Beschrei- 
bung zu lesen W'ünscht, auf folgende Schriften, 
die zum Theil diesem Gegenstände ganz imd 
allein gewidmet sind : 

(M. G. C. Lehms) Historische Be- 
Schreibung der weltherühmtenUni» 
versität'Leipzig, hebst einigen re- 
marquablen Sachen und erlittenen 
fatis, wie auch einer völligen N ach» 
rieht von ihrem am 4 . December 
des 1709. Jahres solenn celebrir- 
ten Dritten Jubel - Fest e.s. - Leipzig, 
1710. 8. 

Das dritte Jubel-Fest der Uni- 
versität Leipzig, mit historischer 
Feder entworfen. Leipzig,' 1710. 4 . 

(Mit Kupf.) 

Beschreibung des Leipziger drit* 
ten Jubilaei Academici, nebst al- 
len seinen Sol ennitäten, wie es den 
4 . Dec. 1709. gehalten worden, Je- 
na, 1710. 4 , 

Aufier folgenden zwey Programmen : 
[i)Vrb. Godofr. SiberPr. deLip- 
sia Litterarum indulgentissiraa Pa- 
trona, suscitatrice ingenioruni. 
Lipsiaej 
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2) Ang. Quir. Rivini Pr. Recto-^ 
■ res Acad. Lips. ab An. i4o9 — 1709. 
Lipsiae,, 1709. Fol.] Menke ns Säcu- 
larrede, und Olearius schon oben an^ 
geführtem Bericht ,und Predigt, er- 
schienen bey dieser Gelegenheit noch folgen- 
de Schriften: - 

-M. Chr. Hübner Fridericus Bel- 
licosus, Academiae Lips. Fundator, 
historice descriptus disser tatione 
Acad. Halae, 1709. 4 . 

Chph. Jacobi Blumii Diss. epi- 
9 tol. ad H. Pippingium de eruditis 
• Lipsiae natis ac scriptis Claris,' 
Lipsiae, *709. 4 . 

Nachricht von der Stadt Leip- 
zig und deren Universität. Halle, 
X709. 8. 

I 

Diesen Erinneihingen einer so seltnen 
; Feyer schließen wir noch, unserm Verspre- 
11 chen nach, die abgekürzte Beschreibung einer 
j gewifs noch seltneren an, welche die Uni-' 
versität ün Jahre i^i 4 . begieng, und die uns 
'Sicul in den Leipziger Annalen vom’ 
Jahre 1715. (Leipzig, 1719. 8.) S. 249. folg. 

\ bis auf Kleinigkeiten aufbewahrt hat. Es ist 
das fey erliche Leichenbegängnifs des im ge- 
nannten Jahre verstorbenen Rector Magniticiis, 
Appellations- Ratlis und Prof Cod. , D. G o tt- 
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lieb Gerhard Titius, das auf die ausge^ 
Zeichneteste 'Art veranstaltet, und mit niege- 
aehenem Pomp ausgefuhrt wurde. Gleich am 
andern Tage nach Titius Tode versammelte 
der bisherige Prorector, D. Cyprian, die 
Professoren , um über die Feyerlichkeiten Ab- 
rede zu nehmen. Nachdem man hier bis zur 
künftigen Rectorwahl dem D, Cyprian das 
Prorectorat nochmals bestätiget, wählte man 
vier Professoren , aus jeder Facultät einen , de- 
nen man alles übertrug , was nach dem entwor- 
fenen Plane bey dem Leichenbegängnisse zu 
besorgen seyn möchte. Hierauf fieng man so- 
wohl in der Paulinerkirche, als den Universi- 
tätsdörfem, von ii bis la Uhr das gewöhnli- 
che vierwöch entliehe Trauerlaüteu an, und die 
Professoren erschienen während der Zeit bey 
Promotionen und andern öffentlichen Actus 
immer in Trauermänteln. Der verblichene 
Körper ward in einem mit schwarzem Boy 
ausgeschlagenen Zimmer, mit dem ganzen 
Rector -Schmuck und Insignien auf ein Parade- 
bette gelegt, und am Tage, noch aufser den 
Aufwärtem imd Trauerfrauen , von zwey Stu- 
denten, in tiefer Trauer, bewacht. Sechszeha 
Wachslichter auf silbernen Leuchtern brann- 
ten unablässig, und eine grofse Menge Neugie- 
riger füllte das Zimmer, dessen Thüre, um 
Ordnung zu erhalten , mit Militair besetzt war. 
Zugleich wurde dem Könige, den^Herzögeu 
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zu Weifsenfels, Merseburg und Zeiz, 
den Stiftei’n und den Universitäten Witten- 
berg, Jena und Halle, untex-thänigster Be- 
richt erstattet, und ELtdadung^schreiben ausge- 
fertigt. , . 

■ ■ An dem Begräbnilstage raulsten alle männ- 
lichen Einwohner der üniversitätsdörfer um 
a Uhr Nachmittags im Pauüinum , mit schwär^ 
zen Kleidern ’ und Floren auf den Hüten, er- 
scheinen , und sich sodann paarweise in die Pe- 
lersstrals® nach dem Trauerhause verfugen, 
wo sich auch die andern Leichenbegleiter , und 
unter denselben das ganze Schneiderhandwerk, 
versammelte. Von den hohen Abgesandten 
und Abgeordneten , wurden erst die Deputir- 
ten des Stilles Zeiz, und der drey Universitä- 
ten Halle, Jena und Wittenberg,’ ein 
jeder durch zwey Marschälle; ferner derer 
drey Hochfürstl. Häuser Zeiz, Merseburg 
und W ei f senfeis Hochansehnl. Gesandte 
durch sechs Marschälle ; und endlich Sr. Köu, 
Maj.’ und Churfürstl. Dm-chl. Hochansehnl, 
Abgesandter durch vierzehn Marschälle* mit ’ 
dem Trau er wagen abgeliolet, und von ihnen 
begleitet. 

Um 5 Uhr begann die Procession [aus der 
Petersstrafse über den Markt , durch die Gi im- 
maische Gasse, den alten Neumarkt hinauf^ 
durch das PauUinum in dessen Kii’che. Die 
Ordnung de« Zugs war felgende ; 
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i) Die ganze Schule mit dem goldnen Ki'euz« 

3) Die hiesigen Geistliclien , und vor ihnen 
vier andere von den ünivei’sitatsdörfeni. 

3 ) Der Leichenwagen, von seclis mit Boy be- 
hangenen Pferden gezogen. Jedes wm'de 
von einem Knechte, im Trauermantel und 
mit langem Flore auf dem Hute, gefiüu’t 

, 4 ) Neben dem Trauer wagen giengen sechs* 
zehn Magistri in Ti'auermänteln und' Cie- 
ripeplis oder Liripipüs überm Kopfe. 

5 ) Hinter dem Wagen die zwey Studif enden, 
welche bey dem Fai'adebctte gewacht 
lialteu. 

'6) Einer löbl. Univei*sitat Regisü'ator , nebst 
des Verstorbenen Famulus. 

7) Die PedelJen in langen schwai’zeu Boy- 
röckeu, mit den dorumhangenen Scep* 
terii. 

8; Sechs Marschälle in langen Mänteln ; mit , 
überzogenen, auch mitFlorbäud ausgeziei* 
teil MarschalLstaben. 

9) Sr. Königl. Maj. in Polen und ChorfürstU 
Durchl. zu Sachsen Hocbansehnl. Abge- 
sandte, in einem Wagen mit zweyPfer- 
' den , dabey imterschiedene Bedienten. 

10) Der Hochfüi’sü. Sachs. Weitsenfelsische 
Abgesandte, eben so. v • 

11) Der HochfürsU. M^rsebm'gische Abge- 
sandte , eben so. 

12) Der Hochfüi’stl. Zeizische, eben so. . 
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ZweyMarscliälle. Hierauf folgten die ,Ab- 
. geordneten der Stifter und Universitäten 
zu Fufse und paarweise. , ; \ 

a 4) ZweyMarscliälle und neunzehn Paar Leid* 
1 tragende. . 

15) Eine löbl. Juristen -Fa'cull^t.; 

16) Zwey Marscliälle und E. löbl. Universität 
in corpore , alle in laugen Trauermänteln. 

17) Zwey Marscliälle und der Magistiat liiesir 
ger Stadt in corpore. 

18) Zwey 4'lai schalle mit den übrigen vorneh- 
men und ansehnlichen Leichenbegleitern. 

19) Die Herren Magistri insgesamt, 

ao) Studirende, die aber erst später eintraten. 
21) Die Bürger, und , , ^ 

22^ Die Universitätsbauern, welche ''den Zug 
beschlossen. , 

Die Studirenden hatten sich, nach eir 
nem Anschiße im schwarzen Brete , im gro- 
ßen Fürstencollegium versainmelt , und bilde- 
ten dann vom Trauerhause an ein Spalier, zwi- 
schen welchem sich der Zug - langsam fortbe- 
wegte. Die Kirchthüreii und einige Plätze in 
• der Kirche waren mit Müilair besetzt, um 
Ordnung mid Ruhe zu erhalten. Die ganze 
Kii'che war mit schwaizem Tuche behängen, 
.und mit einer Büline versehen, auf welcher 
D. Karl Otto Rechenberg, von zwey 
Marschällen geführt, die Parentation .hielt. 
Sämmtlichen Tlieilnelimern des Zugs wiefii 

li 




man durch Marschälle Plätze in den Kapellet 
und auf den Enipoi’kirclien an. Nachdem man 
einige teutsche Lieder gesungen hatte, hielt der 
damalige Archidiaconus zu St. Nicolai L 
Christ. W eifs die Leichenpredigt über Buch 
der Weish. V, i6. 17. Hierauf folgte eine 
Trauercanta^ , von Grell gedichtet, und von 
dem Cantor und Musikdirector beyder Kir- 
chen , K uh n a u , doch nur für Stimmen , und 
ohne Begleitung gesetzt. Daun hielt der sclion 
genannte D. Rechenberg auf einer beson- 
dern Bühne die Parentation, womit sich die 
Feyerlichkeiten schlossen. 

Während derselben stand der Sarg im 
Chore beym Altäre, von allen Begleitera, den 
sechszehn Magistern, sechs Marschällen, und 
dem Registrator, Famulus luid Pedellen um- 
geben. 

Auf dem Sarge waren ■ — zum Haupte, da« 
Universitätswappen, — zu den Fü feen , das 
Wappen des Verstorbenen, aJi den Seiten aber 
die Wappen der Nationen und Facultäten, an- 
gebracht. 

' Der etwas niedrige Altar war durch Kunst 
erhöhet worden , und , so wie die Kanzel , mit 
schwarzem Tuche überzogen, auf welchem 
sich ein grofees weife aufgenälites Kreuz zeigte. 

Die schon erwähnte Trauerbühne befand 
•ich am Haupteingange, und reichte über das 
Orgelchor hiuau£ Sie war xS Ellen breit und 
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30 Ellen lioch. Sieben gerade Stufen führten 
zwischen den Weibexslühlen' hinauf, auf deren 
oberster sechs Guei’idüiis mit silbenien Leuch- ^ 
tern und AVaclisliditern ' standen. Auf den 
noch höhei'n zwey runden Stufen waren eben 
50 . viel angebracht, so tlafs der Redner, von 
zwölf lichtem umglünzt, perorirte. Im Rük7 
ken desselben befanden sich drey weifse Kreuze 
auf schwarzem Tuclie , so wie die ganze Büh- 
ne von der untersten Stxife bis oben an den 
Baldachin schw’arz behängen,,^; und solches 
Tuch auch, vom Baldachin herunter,, als ein 
Gewand zierlicl^ geknüpft war. Ueber dem 
raittlej’en Ki'euze war eine weifse Tombe zu 

I / 

sehen, und noch über dieser hielten zwey in 
den Wolken schwebende Genien eine ovale 
'lafel luit folgender Insclmift: 

FATA S V A 

/ • 

I K 

RECTORE SVO MAGNIF1C:0 

D. OERHARD GOTTLIEB TITIO 

J C X o. 

CONSILIAHIO IVECIO 
^ P IV O F. P V B I.. 

QVARTA VICE 11 EV REPETITA 

F I. A N C E H S P. 

ACADEMIA LIPSIENSIS. 

• • 
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Beydes war mit Cj'preMen umgeben, und 
über demselben ruhten auf einem weifsen Kissen 
der Rectorhut ^ Mantel und beyde Scepter. 
Unter dem Baldachin zeigte sich noch ein glän- 
zender Stern, der seine Stralen auf die Insig* 
liien herabwarf, anzudeuten, dafe diese der 
[Vergänglichkeit nie unterworfen wären. 

Eine Zeichnung dieser Bühne ist dem an- 
geführten Sicu Ischen Bande der Annalen 
beygefügl, wo sich auch noch manche , zum 
Leben dieses merkwürdigen Mannes Gehörige, 
befindet. 
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Hier müssen wir unsre Leser im voraus um 
Veri’zcihung bitten, wenn sie ^das, was sie, mi- 
serm Versprechen geraäfs, hier erwarten durf- 
ten — neue aus Urkunden entlehnte 
Bemerkungen u. s. w. über Prüfungen 
und Promotionen — nicht finden sollten. 

Sie sind aus triftigen, aber nicht an führ- 
baren Gründen, zurückbehalten worden. 
Nur was . iu den bekanntesten Büchern über 
diesen Gegenstand sich findet, wollen wir im 
Auszuge treulich wiedergeben. 

Die fey erlichen Doctorpromotionen in der 
Paulinerkirche hörten mit dem Jahre 1768. auf, 
und jede Facullät begeht nun die ihrige in dem 
ihr eignen Auditorium. Da die Art und Weise 
derselben allgemein bekannt ist, so 'erinnern 
wir bey der T li e o 1 o g i s c h e n , aufser dem, 
was oben beyläufig gesagt woi’den ist , kürzlich 
noch Folgendes: ' • - 

Die Beschränkung der Proraotiouskosten, 
vorzüglich aber der damit verknüpllen, zu- 
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weilen das Maas übersteigenden Sclimaiise- 
reyen , war von jeher ein Augenmerk der ge- 
setzgebenden Gewalt. Im Anfänge des iSleii 
•Jalirhunderts ei’liefs der Churfiirst Friedrich 
August I. mehrere Rescripte, die sich darauf 
bezogen, und die Theologische Faculfät halle 
selbst, durch Beschwerden darüber, Gelegenheit 
gegeben. „ WasraaCsen “ (heifst es in dem Re- 
scripte V. J. 1725.) „obwohl die Cerenionie, 
„dafs ein jeder Doctorandus eiiieii Knaben, der 
„ihm in x\ctu promolionis eine Quaestiou zur 
„Beantwortung proponiren müssen, habe klei- 
„den lassen, bey denen letzteren A. 1708. und 
„1709. gehaltenen Doctora^t - Promotionen ab- 
„geschalR worden,' doch das prandinm den 
„meisten Aufwand erfordert habe, weilu dazu 
. „nicht nur die sämmtlicheii Professorcs und 
„Assessores derer vifer- Facultaten, sondern 
„auch die Cliur- und Fürsll, Collegia, der re- 
„ gierende Rath , ' und das geistliche Ministe- 
„ rium , ordentliche Hospites , welche jeglicher 
„Candidatus besonders einladen lassen, unge- 
„ rechnet, invitiret, dafs die Zahl der Gäste 
J,über hundert Personen stark gewiesen, ferner 
„zwey Tage ü'actiret, und Sonntags vor dem 
„ Doctorat eine Abendmahlzeit vor die Profes- 
,,sores der Theologischen Facultät und Docto- 
„ randos ausgerichlet worden , also dafs die bey 
„denen letztem Promotionen diesfalls aufge- 
„ wendeten Unkosten zusammeii, über Ein 
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Tausend Thaler ausgetragen ^ dannenher« 
„die Theologische Facultät selbst Uns um gnä- 
„digsteu Befehl, dafs bey künftigen Doctoratem 
^ „die Unkosten sowohl ralione prandii als So- 
„leunien eingezogen werden möchten, un- 
,^ l«ilhäiiigst gebeten. “ ' 

Diesem Rescripte zu Folge ward bey de* 
ersten -Feyerliclikeit dieser Art (den 27. April 
1724.), die Malilzeit auf einen Tag gebracht*, 
und die Zahl der Gäste merklich eingeschränkt. 
Auch die gewöhnlichen jSiissilien, die oft den 
Candidaten auf 100 Thaler zu stehen kamen, 
wurden abgeschafft. ; 

In Beziehung auf die Juristenfacnltät 
hat Ki\özschker (D, J. Christ.) in seinen 
Juris ti sehen Annalen aufs Jahr 1795. 
(Merseburg und Leipzig, 1795. 12.) über die- 
sen Gegenstand fast alles erschöpft. Wir wol- 
len daher aus ihm das iMötliigste entlehnen, 
und einige Anmerkungen beyfiigen. Jeder, 
der die Rechte studirte, und sich der Prüfung 
zur Praxis oder zur Candidatur unterw'erfen 
will , niufs Zeugnisse beybringen , dafs er drey 
Jahre hindurch Vorlesungen über rechtlich« 
Gegeiwtäude beygewohnt habe.. Das Beyle- 
gen der Schedul , als Beweis , dafs man unter 
dem V' orsitze eines Doctors der Rechte , soge- 
iiannte Theses, oder streitige juristische Sätze, 
öflentlich vertheidigt habe, ist mm dem ntthig, , 
der sich ad praxin examiniien läfirt. Die Sche- 
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dulardispulationen werden im Auditorio juri- 
dico von 1 1 bis i Uhr gehalten , und folgende 
Ausgaben sind gewöhnlich damit verknüpft; 
Für die Censür der Sfchedul eidiält der Oi'dina- 
rius^ Thlr. 8 Gr. und der Präses 5 Thlr., Uo- 
norai’. Der Pedell für das Oefinen des Audi- 
toriums ira Sommer i6 Gr., und im Winter • 
wegen ^,es Fiinlieizens, i‘Thlr. 8 Gr. Druck 
und Buclibinderlohn beträgt in der Regel 
I Thlr. 8 Gr. , und der Waagen mit Bedienten 
und Trinkgeld für den Kutscher, 2 Thäler. 
Die Erlaubnift der Prüfung wird von der Fa- i 
cultät, zugleich mit einem Civil- und Krimi- 
nal aklenstück zu den nöthigeii Relationen , er- 
beten. Diesem Schreiben mufs,' nebst den ju- 
ristischen Zeugnissen und der Schedul, noch 
ein Zeugnifs der gehörten Logik und Geschich- 
te, sowie die Inscription , beygelegt werden. 
An dem erhaltenen Aktenstücke kann er nach 
Belieben arbeiten, so wie ihm die Wahl des 
Exaraeutages ganz allein übei’lassen bleibt. Das 
Examen selbst geschieht in der Sessionsstube der 
Facultät von zwey Mitgliedern, die an der Reihe 
aind. Gewöhnlich hat einer das Civilrecht, d^r 
andre aber, das Kriminalrecht und den Pro- 
cefs, nach Anleitung der zum Referirert ge- 
liehenen Akten. Die Dauer des Examens ist 
in der Regel eine und eine halbe Stun- j 
de, und nicht von der schnellen und unausge- 
setzten Antwort allein , sondern mehr von dem | 
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Sinne und dem Dui'clidaditen derselben, bängt 
die glücklichere Censur ab, die ihm, nach ei- 
ner kurzen Entfernung und gehaltenen Delibe- 
ralion, von dem- Vorsitzenden -Mitgliede be- ■ ' 
kannt gemacht wird. Bis jetzt ertheille man 
nach den Graden der Fälligkeit, drey solche 
Censuren, dignus, omniiro dignus, und 
omnino et prae caeteris dignus, wel- 
chen, nach Befinden der Umstände, oft noch 
eine Erinnerung, oder ein auszeichnen- 
des L o b beygefiigt wurde. Wer nicht zu- 
riickgerufen wird , hat die 'Fadaubnife , nach ei- 
ner längeni oder kurzem Zeit sein Gesuch noch 
einmal zu wiederholen. Welcher Erlaubnifs 
sich auch die *u bedienen pflegen , denen nur 
das d i g n u s zu Theil ward , . eine Censur , die 
bis jetzt durchaus keine Thür ins praktisclie 
Juristenleben öffnete, und daher nicht unreclit 
mit einem Schlüssel ohne Bart verglichen ,wer- ' 
den kann. Diese mündliche Censur wird ihm 
nun auch schriftlich auf einem Bogen, von al- 
len Assessoren unterschrieben , vom Aktuariu» ' 
■ eingehändigt. An diesen wird auch das Hono- 
rar entrichtet, welches i5 Thaler lo Gr, bc- 
ti-ägt, ' 

Wenn mehrere Candidaten sich zu ei- 
ner Zeit melden, so werden oft zwey an ei- 
nem Tage examinii't. Der früher Gemeldete, 
(wenn es zwey, ad praxin sind), oder der 
pro Caudidatura zu Prüfende (neben ei- 




nsin andcm ad praxin), wird dann jedesmd 
in pleno, (I 4 h. in der Scssionsstiibe , wo aich 
die Mehrzahl der Assessoren befindet,' exarai- 
'nirt, der spätere aber, oder im zweyteu Fal- 
le der ad praxin, in minus pleno, oder 
in einem Neheiizimmer, wohin er von seinen 
beyden Examinatoren, und einem Dritten, aU 
Arbiter, begleitet wird. Adliclie sind eben- 
, falls dieser Prüfiuig unterworfen, doch haben 
sie die Wahl zwischen dem Oberhofge- 
richte (wo sie in den gewöhnlichen vierteljäh- 
rigen Sitzungen von zwey Oberhofgerichtsrä- 
then, der Reihe nacJi, examinirt werden), 
und der Eacultät; auch sind sie von der 
Schedulardisputation gänzlich befreyt und aus- 
genommen. Dieses sogenannte E x a in e n N o- 
bilium kostet in dem Oberhofgerichte drey- 
fsig, in der Facnllät aber achtzig Thaler, 
und wird auf Verlangen vom Ordinarius, als 
ein glücklich iiberstandenes, durch ein Pro- 
gramm bekannt gemacht. In dem Oberhofge- 
richte bedient mau sich bey Ertheilung der 
Censuren folgender Formeln: ungemein 

wohl, sehr wohl, und wohl. Oft ge- 
schieht es auch, dafs die Adlichen, theils um 
Kosten zu ersparen, tlieils um Gelegenheit zu 
liaben , vorzüglich durch Erklärung der 1 eixte, 
die gewöhnlich dasi Examen leiten, sich auch 
der höchsten Würde fähig zu zeigen, wenn 
sie von ihnen gesuclit würde , das Examen pro 
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Gandidatura wälilen , wclclies wr gleich näher 
beschreiben wollen *). 

Durch das Examen pro Gandidatura er- 
langt der Geprüfle den ersten Grad juristi- 
scher \iür den , das Baccalaureat, und mit 
ihm das Recht, juristische Vorlesungen zu hal- 
len. Wenn nicht zugleich das Examen ^ pro 
praxi damit verknüpft ist , so braucht dem An- 
haltungssch reiben kein Beweis einer vorherge- 
Ixenden Disputation ,'beygelegt zu werden. 
Auch wird in demselben nicht um Akten zu 
den Proberelationen, wohl aber um Texte an- ' 
gesucht, (gewöhnlich einen aus dem Justiniani- 
schen Codex und einen aus den Decretalen.)^ 
die nach Belieben und ohne nähere Bestimmung 
der Zeit zu Hause erkläret werden können. 
Diese Erklärungen geben den Stoff zum Exa- 
men, welches von zwey Mitgliedern der Fa- 
cultät, einem Obern und Untern, der Reihe 
nacli, gehalten wird. 

DieCensiiren smd hier, wie bey dem prak- 
tischen Examen , und das Honorar beträgt 
5a Thaler 8 Gr. Ueberdies erhält noch der 

1 

•) G r a f e n . •wenn sie sich nicht im Oberhofgericht* 
examiniren lassen, werden in der Facultät in pleno, 
(loch nur Tora Ordinarius examinirt, der auch das glück- 
lich überstandene Examen durch ein Programm bekannt 
macht. Man nennt es gewöhnlich das Grafen- 
oder grofse Caralierexamen, und das Hono- 
j rar beträgt , in der Facultät, lao Thaler. 



I 




Actuariiis für die Ausfertigung derselben eine» 
Ducalen, und jeder Kopist i6 Groschen. Will 
man mit diesem Examen zugleich das prakti- 
sche verbinden, so werden noch Relationen 
von Aktenstücken verlangt , die jeder als von 
ihm selbst gefertigte, ehe uocli die Prüfung be- 
ginnt, beschwören mufs. Der creirte Candi- 
dat oder Baccalaureus verspricht' übrigens mit 
einem Handschlage, die höcliste Würde, das 
Doctorat , wenn er es sucht , auf keiner frem- 
den Universität zu nehmen. Der Rang eines 
solchen Baccalaureus ist noch über dem Advo- 
cateii, und man erlaubt ihm, wie wir schon 
oben erinnerten , einige Vorlesungen über be- 
liebige Theile der Rechtslehre öfl’entlich zu 
hallen. 

Um endlich die Doctorwürde zu erlangen, 
meldet sich der Candidat in einem lateinischen 
Schreiben bey der Facultät, und erbittet sich 
die gewöhnlichen Texte. Sie sind (an der 
Zalil vier) aus dem Dekrete, Dekretalen, Pan- 
declen und Codex genommen , und mit der 
Vorlesimg der gefertigten Interpretation , wel- 
cher eine Einleitung des Ordinarius vorangeht, 
beginnt an dem bestimmten Tage da^ soge- 
nannte Examen rigorösum. Gewöhnlich wird 
nur eine Stelle auf einmal abgelesen, die .als- 
dann, von zw'ey Assessoren der Reilie nach an- 
gegrifleii , durch geschickte und treffende Ant- 
worten vei*llicidigt wei'deu mufs. 
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. ^ 'Wenn auch die übrigen Texte, der Reih* 
nacli, so durchgefragt sind, und der Ordinarius 
das Fragamt von d'em letztem in einer kurzen 
Rede zurück erhalten hat, so mufs sich der 
Candidat auf einige Zeit entfernen, und cs wird 
über seine Würdigkeit abgesliraint. Nach ge- 
gebenem Zeichen mit der Glocke tritt er zu- 
rück in die Versammlung, wo ihm die Zulas- 
sung zttr höchsten AViirde entweder gestattet 
oder verweigert wird. Im ersten Falle wer- 
den ihm vom Ordiiiai’ius die Statuten, in so 
fern sie mit diesem Gegenstände in Beziehung 
stehen, vorgelesen. Eine eigentliche Censur 
aber whd nie ertheidt. Als Honorar bezahlt 
man für dieses Examen i45 Thaler 4 Gr. , ei- 
nen Ducaten oder Louisd’or dem Actuarius, 
und jedem Kopisten einen Gulden, Thaler oder 
Species. 

Mit diesem Examen sind unablässig ver- 
knüpft, -und als Theüe des Actqs anzusehen, 
die Vorlesungen und die Disputation. 
Erstere werden über ein selbst gewähltes Ge- 
setz gewöhnlich Nachmittags im Auditorium' 
des Petrinums gehalten, und vorher durch An- 
achlägi bekannt gemadht. Die Disputation, 
au welcher der Procancellarius durch ein Pro- 
gramm einladet, und mit welcher immer, wenn 
es nicht ein Candidatus ad facultatem ist , die 
Promotion verbunden wird, .mufs eigentlich 
über eine drey Bogen lauge jur istisch* und la- 




teinisch geschriebene Abhandlu)ig, welche tlfey 
'J’age vorher dem Rector , sämiullicheii Docto» ' 
reii der Rechte und andem zuzusenden ist, 
ohne Präses vertheidiget werden. Für die | 
Frlaubnifs, mit einem Präses zu disputiren, 
müssen der Faculfät noch i6 Thaler nachge^ i 
zahlt wei’den , daliey ist ilira die Wahl dessel- | 
ben freygelassen, wenn es nur ein Reysitzer | 
derFacultät ist, als welche allein hier präsidireii 
diü’fen. Die Censur der Verlheidigungsschrift 
■wird in der Regel dein Ordinarius mit mehre- 
ren Dukaten oder Louisd’or houorirt. Der 
Disputations - Actus selbst würd gewöhnlich 
Donnerstags vorgenominen , und beginnt Vor- 
mittags zwischen 9 bis 10 Uhr, unter Fiufiih- 
rung des Ordinarius oder des giwählten Prä- 
ses. Nach einer kurzen einleitenden Rede • 
wird der erste Opponent (ein Baccalaureus) 
aufgerufen, welcher so lange mit seinen Ein- 
wendungen fortzufahren pflegt, bis sich Docto- 
ren auf den Subsellien versammeln. Diese dis- 
putiren nun fort, und nur in Ermangelung 
derselben kommt der zweyte Opponent an die 
Reihe. Ohngefähr nach 12 Uhr wird geschlos- 
sen , umP nach einer Rede des Promotors , der 
Candidat öifentlich erst zum Licentiat, imd 
kurz darauf zum Doctor ereilt. Eine kurze 
Danksagungsrede' des Creirten bescliliefst die 
Feyerlichkeit. Sämmtliche Kosten — beyder 
Examen, Censur, Honorar, Druck, Binder- 
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luhn -7 das Mahl ausgeschlossen mögen 
ohngefähr, wenn einer die Disputation selbst 
»direibt und vertlieidigt, 5oo Thaler, im Ge- 
gentheil aber 4oo Thaler betragen. i 

Die Rechte eines solchen Doctoi's werden 
ihm schon nach geendigtem Examen bekannt 
gemacht. Eins der vorziiglicliern ist der Rang 
selbst über die Professoren. Sie können, wenn 
ihre Anschläge vorher vom Ordinarius vidi- 
I mirt worden sind , über alle Thcile der Rechts- 
wissenschaft Vorlesungen halten. Fenier ha- 
ben sie das Recht, bey solennen und mi- 
nus solennen Disputationen (nur die Inau- 
guraldisputation ausgenommen) , zu prä- 
sidii’en. 

Von dieser allgemeinem Promotion unter- 
scheidet sich noch die besondeie äd faculta- 
tem. Welcher junge IVlaim zugleich mit der 
höchsten Würde auch die davon getiennte An- 
wartschaft , ein künftiges Mitglied der Facultät, 
als Collegium betrachtet, zuseyn, verlangen 
will, niufs, ehe er sich dem ersten , oder dem 
sogenannten Candidaturexamen unterwirft, ei- 
,ne solenne Disputation von drey oder vier Bo- 
gen, unter dem Vorsitze eines' Doctor Jmis, 

> 

Miaut tolenne sind anderthalb, höchstens zwey 
Bogen stark, und werden nur an llerhtsgelehrte von 
dem Pedell abgegeben , da jene wohl über , nie aber 
unter drey Bogc^ seyn dürfen, und säinmtlichen Mit- 
gliedern der ¥nirertität mitgetheilt werden. 
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rertheidigen, und nach geendigtem Examen 
vier Standen hindurch, gewöhnlich Nachmit- 
tags von 2 bis 5 Uhr, in dem junstischen Au- 
ditoinum über einige Gesetzstellen-.des Codex ■ 
(Vorlesungen halten- Dies beydes sicherte ihm 
tonst nicht nur die Anwartschaft, sondern be- 
stimmte auch zugleich den Platz , da man der 
' Reihe nach die Assessoren zu wählen pflegt. 

In neuern Seiten ist dies .wegen .des voreiligen 
wettlaufendea Zudrängens junger Leute zweck- 
mäfsiger bestimmt und beschränkt worden. Ei- 
ne solche solenne Disputation kaim — ohne das 
Mahl — leicht loo Thaler kosten. Das Exa- 
men gewöhnlich 47 Species oder 62 Thaler 
16 Gr., aufser dem, was der Actuarius mit 
den Copisten erhalten mufs. Die Honorare 
und Kosten des sogenannten Rigorosi sind hier 
ebenfalls erhöht, und beyde (das Candidatur- 
examen angeschlossen) mögen wohl 4fj2 Thaler 
16 Gr, betragen, nach folgender Uebersicht: 

47 Species Tiir das Candidaturexamcn GiThlr. 16 Gr. 

3 1 Goldgüiden für Dispensation . . 32 — — — • 

81 J Species für das Rigorosum , . . 108 ~ 16 — 

. 360 Thfiler für Ranunciation, Recep- 

tion und Mahl 3G0 — — — 

11^ Thaler Agio V. i 4 oThaIern 3 2 Gr. 11 — 16-.- 

3 Ducaten dem Witwenhskus . . 5 — 16^ — 

' , zuaatsmen 482Thlr. 16 Gr. 

Wenn 'Solche, die extra facultatera pro- 
■sovirten, hernach als Professoi'en angestellt 

f 

M,- . 
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.werden ^ so müssen sie der Factdtät noch 100 
Thaler nachzahlen. , 

• Das Creiren eines solchen Doctoris ad fa- 
cultaiem geschieht px-lvatim • in der Facultät, ' 
welche auch (nicht wie bey jener, extra faculta- 
tem , der Procancellarius allein) das Programm 
aasstellt, Diplome anschlagen lälst, und an 
sämmtliche Professoren der Universität ver- 
‘theilt. Das Disputiren pro loco, Welches ihm ^ 
•noch vor dem Eim'ücken in die Facultät nöthig ' 
•ist, kann 'zu jeder beliebigen Zeit geschehen, da 
hier durchaus nichts vorgesdirieben ist. * 

Die medicinische Facultät hält ihre 
Pa’üfungen in. der. Wohnung des Dekans. Ge- 
wöhnlich gehen sie von Sätzen aus , die dem zu 
Prüfenden aus den Schriften der ältern klassi- ‘ 
•eben Aerzte zur Interpretation mitgetheilt 
wurden. Das unterste Mitglied macht in der 
Regel den Anfang des Examens, das abwech- 
selnd fast drei Stunden ununterbrochen fortge- 
iiilirt, und in dem pro Baccalaureatu vom De- , 
kan, in dem pro Licentia aber vom Procancel- 
larius beschlossen wird. Das frühere., pro 
Baccalaureatu, mag ohngefälir a 5 Thaler ko- 
sten. Dabey wird keine ausdmckliche Censur 
ertheilt, sondern der Candidat erhält blos, 
nach Beschaöeiiheit der Umstände, bald eine 
Erinnerung , bald ein gefälliges Lob. Die Ab- 
gewiesenen werden oft gar nicht bekannt, und 
können, nach einer kürzeren oder längereji 

16 
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Frist) um eine wiederholte Prüfung uach> | 

«uchen. ' ' j 

- , • * • ' ; ' ^ . # I 

Das Licentiat-Exameny welches sich ^ 
von jenem nm* durch das tiefere Eingeheii) vor- 
züglich in praktische Materien , unt^scheidef« 
mag ohngefähr an Honorar loo Thaler, und 
mit der erfolgenden Doctorpromotion t.4o bis 
l5o Thaler betiagen, wobey die Kosten des 
Disputationdrucks u. s. w> nicht mitgerechnet 
sind. Es erhält nämlich bey der Promo> 
tion : 

Der Procaucellarius nicht unter 3 Louisd’or i5 TM. 

Der Präaes . , . • . . i5 — 

. . Der Dechant für die Cenaur . ' . . -5 ~ 

Die Pedellen 4 » 

Der Actoorius für Auafertigung des Diploms 5 

zusammen 4a ThL 

f 

Zu den feyerlichen Magisterpromotionen 
"in der Fastnaclitswoclie, pflegt der Procaiicel- , 
larius der philosophischen Facultät iu 

den Weilinachtsferien durch ein Programm 
'einzuladen. Die Candidaten melden sich nmi 
von dieser Zeit an in lateinischen Anhaltungs- 
schreiben, denen in der Regel das Honorar, 
'ap 4o Thalern , bald , und noch vor dem Exa- - 
men, folgen mufs. Sonnabends vor dem an- 
gesetzten Tage des Examens versammeln sich 
alle, schwarz gekleidet und im Degen, in dem 

bsstimmtsn Zimmer des rothen CollegiumSi 

1 . 
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WO’ der fi-ülier Inscribirte nodi einmal vor der 
versammelten ^'acultät ,in einer lateinischen 
Rede um das Examen nachsuchen mufs. V Nach 
einer kurzen Entfernung erhalten sie die Er- 
laubnifs, sich an dem bestimmten Tage, wel- 
ches gewöhnlich der nächste "Montag ist, um 
7* Uhr Vormittags zu Verfei’tigung . einer aph- 
toniaiiischeu Chrie , so wie Nachmittags , um 
■ a Uhr zum Examen einzufinden. Das Exa- 
men erstreckt sich über alle Gegenstände der 
Wissenschaften, die diese Facultät beschliefet. 
Bey dieser Gelegenheit erhält der Pedell für 
Erfi’iscliungen wenigstens i6 Groschen, so wie 
an dem Promotionstage ein freywilliges Ge- 
schenk. Die Feyei’lichkeiten bey der Promo- 
tion sind hinlänglich bekannt. , Nur im vorigen 
Jahi'hunderte hat die Facultät 2068 dergleichen ’ 
Promotionen gehabt. Wer nicht öffentlich 
und zu der gewöhnlichen Zeit promoviren 
will , kann das Examen privatim nehmen , vmd 
auch aufser, der Zeit per diploma Magister wer- 
den. Aufser dem Procancellarius , in dessen 
Wohnung das Examen vor sich geht, wählt 
der Candidat noch zwey Examinatoren, und 
das Hmioi'ar — die Kosten für das Diplom, 
und andere kleine Geschenke abgerechnet — 
beträgt olnigefähr 5o Thaler. 

Der Magisterschmaufs , oder das sogenann- 
te prandiurn Aristotelis, war sonst mit vielen 
Kosten verknüpft, d[ie zum Theil schon dui'ch 

16 .. 
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die Reformatio Thilonis, ^am neuesten aber 
durch ein Rescript vom i 5 . Sept, 1723. be- 
schränkt wurden. 

Die Namen der jedesmaligen Creirten wer- 
den, zugleich mit einer kurzen Lebensbeschrei- 
bung derselben , in einer kleinen Schrift belie- 
bigen Inhalts, vom Professor der Dichtkunst 
bekannt gemacht. 
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Erinnerungen und Zusätze. 



2. Z. 6. Wir haben hier, wie man au* • 
S. iQi. sieht, Heydelberg 
nicht vergessen. ‘ 

' 5 »—- I. Cyni smus T“ wenn man will, 
auch Epikür ismus. 

6. — 6. Der Kaiser? f Damals noch 
König in Ungarn. 

^ — 5. V. u. Hier mufo noch Carus 
' , erwähnt werden , und Eck, 

der vielen nützte, und kei- 
nem wehe that. 

3i. — ifii und anfänglich fast allei- 
nige Mitglieder waren. 
•Dieser Scherz, wenn man will, 
gründet sich auf eine Stelle in 
J. Georg Estors Einladungs- 
schrift z. s. Wintervorle- 
sungeu, nebst einer Nach- 
richtv. d. ehemal.Einrich- 
tung d. Juristen, facultäteii- 
n. s. w. Marburg 1742. 4 . S. ^ 
„Daher kounte bey der Jui’isteu- 
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;,fecultät einer dieEntscheidonJ 
„der Rechtssachen füglich bestrei- 
„ten. Und gleichwie nicht «we- 
„nige Geschicklichkeit und Ei-fah- 
„rung hierzu erfordert ward, al- , 
1 • „so ‘kam auch diese Arb«t an den 

„Aeltesten der Facultät. — Wie 
„dann die Schöppen zu Leipzig 
- ' „dem Ordinarius einen ge\^ssen 

„jährlichen Gehalt ausgeworfen, 
„dafs er ihnen in schweren Sachen 
; „beyräthig seyn möchte“ .Wenn 
■ i es also nur zwey Professoren gab, 
und einer davon ausschlieisend 
Recht sprach, so_waren auch die ' 
' -Professoren fast alleim'ge Mit- 
glieder des* Spruchkollegiunw. 

, Uebrigens war uns bey Nieder- 
schreibung obiger Stelle das Vi- 
sitationsdekret V. J. i6^, 
und die neueren Rescripte vom 
J. 1722. und X725. wohl gegen- | 
wärtig. 

59. Z. 23 S. das falscheLutherth um — 
Um . auch der möglichen Irinmg 
, vorzubeugen, «setzen wir zur Er- 

läutei’ung Folgendes: das ächte 
' . Lutherthum überzeugt dhroh 
Giünde, das unächte oder 
, falsche — verfolgt. ) 
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46 . Z. 10. Vom Chur fürsten Moriz wur- 
de der botanische Garten nur 
’ projectirt, aber von August 

errichtet. ' • ' 

— 91. — 3 . V. u. Dieses Tagebuch wird nicht 

für ächt erkannt. , 

— i 53 . — In diesem vierten Kapitel ist der 

schon obenerwähnte botanische 
Garten mit Flei& übergangen 
worden* D. Rössig hat zu sei- 
ner Vermehrung 5 o Thaler ver-, 
macht 

•— l 4 i. — 4 . Herr D. und Prof.-Rö ssig ver- 
machte, nicht, wie es hier schei- 
' nen könnte, seine juristischen, 
Sonden die in Oekonomie, 
-I' Staats-Polizey-Wissenschaft und- 

Sächs. Geschichte einscldagenden 
Bücher. 

''159. — i 3 . nach 80 Thaler setze: und 
eins zu 3 o Thalern. 

Anmerk. la der medicimiichen. 
Facultät beträgt das grössere ia5 Thaler, 
das mittlere, 66 Thaler, und das klei- 
nere , 35 Thaler. 

— 177. — i 3 . nach 7. May setze: 1809. 
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Folgende bedeutendere Druckfehler , d» 
ivir, wegen Entlegenheit des Druckorts nicht 
vertilgen konnten , wollen wir schüfslich noch 
bemerken, und dem nachsichtigen Leser mit 
andern zur Verbesserung überl^sen. 

S. . 3 o. Z, 8 . V. u. st. Rechtenberg 1 . Rechenberg. 

— 37. — 8. 1 . Camerarius. • ‘ 

— — 17. st. Gonsul 1 . Consal.' 

— 4 z. — i 5 . st. Anführer 1 . Vorsteher. 

— 5 a. — 5 . st. Professors 1 . Frosectors. 

— — 8. st. der 1. des. 

^ ~ — 20. st. Schliefslich 1 . Schlüfslich. 

— 53 . — g. st. umwandelbar 1. unwandelbar. 

... — IO. st.^'Gründe 1 . Gründen. 

._ 60. st. abuentionibus 1. obuentionibus. 

\ __ 63 , — 12. st. vorgenannte 1 . vorgenannten. 

.L. 66. — 8. V. u. st. dafs 1 . das. 

72 6. st. 1766. 1. 1706. 

m-- 97. — 2. T. u, nach XIV. setze: Tomil. P.I. II. «1- 
, ra Fattoriiü. 

_ gg. — 22. st. Andegrauenses 1 . Andegauenses. 

— 101. — i 5 . st. Consilium 1 . concilium. Eben so mehrere 

, mal auf S. io 4 . 

— 123. — 4. st. medium 1. medicum. 

-i- 126. — 6. V. n. st. Prinumque 1 . Friraumque. 
i 3 o. — 12.' st: sonntägich 1 . sonntägig. 

^ ^ iSi. — 3 . V. u. st. Kuaupische l. Knaupsische. 

— i 33 . — 7. T. u. st. Bomeris 1 . Borneri. S; 

— l 3 g. — 7. st. Ludw. I. Luder. 

— 144, _ g. st. Arnds 1 . Arndt’s. 
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